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V 43.
Der deutſche Landwirthſchaftsrath

hat inſeinen in den letzten Tagen in Berlin gepflogenen Verhandlun
gen u. a. auch den Beſchluß gefaßt, die landwirthſchaftlichen Ar

beiter in die obligatoriſche Unfallverſicherung mit ein-
zubeziehen. Die vorjährige Regierungsvorlage hatte bekanntlich
wegen praktiſcher Schwierigkeiten auf dieſe Einbeziehung verzich
tet, und auch der Entwurf der liberalen Fractionen aus der letzten
Seſſion erſtreckt ſich auf land wirthſchaftliche Unternehmungen nur
inſoweit, als darin „dauernd oder vorübergehend ein durch elemen
tare Kräfte bewegtes Triebwerk oder ein Dampfkeſſel zur Ver
wendung kommt.“ Dagegen hat der Beſchluß des Landwirth-
ſchaftsraths ausdrücklich auch die durch thieriſche Kraft beweg-
ten Triebwerke aufgenommen und außerdem die Ausdehnung der
obligatoriſchen Unfallverſicherung auf andere Gebiete des land
wirthſchaftlichen Betriebes, bei denen Arbeiter gefährdet ſind, als
wünſchenswerth bezeichnet. Bei der notoriſch ſehr großen Zahl
der im landwirthſchaftlichen Betriebe vorkommenden Unfälle iſt
es ein berechtigtes Verlangen der Arbeiter, denſelben Schutz wie
die induſtriellen Arbeiter zu genießen. Und andererſeits haben die
Arbeitgeber das dringendſte Jntereſſe, daß dieſem Verlangen ſtatt
gegeben wird, weil ſonſt die ohnehin ſtarke Neigung der Arbeiter
zum Uebergang in die Induſtrie ſich noch ſteigern würde. IJndeß
ſind die Schwierigkeiten, welche der Durchführung der obligatori
ſchen Unfallverſicherung im landwirthſchaftlichen Kleinbetriebe
entgegenſtehen, nach wie vor dieſelben, wenigſtens iſt bis jetzt kein
Mittel bekannt geworden, dieſelben zu heben. Trotzdem ſcheint es,
daß nunmehr auch die Regierung zur Aufnahme der Landwirth
ſchaft in die Unfallverſicherung entſchloſſen iſt denn ſo und nicht
anders wird man ſich doch wohl die Aeußernng des Miniſters von
Bötticher deuten müſſen daß in der Reſolution des Landwirth
ſchaftsraths viele Geſichtspunkte, welche die Regierung bei ihren
neueren Plänen aufgeſtellt habe, gewürdigt und theilweiſe ange
nommen worden ſeien.

Telegraphiſche Depeſchen.
Poſen, 17. Februar. Jn der gerichtlichen Verhandlung

gegen Mendelſohn und Genoſſen wegen Vergehen gegen
das Sozialiſteugeſetz wurde heute die Vernehmung der Zeugen bis
auf diejenige eines Zeugen, der in Haft genommen wurde und
welcher morgen vernommen werden ſoll, zu Ende geführt. Die
Ausſagen der Zeugen lauteten durchweg zu Ungunſten der Ange
klagten, indem durch dieſelben die Verbreitung ſozialiſtiſcher Druck-
ſchriften, die Bildung geheimer Vereine und das Betreiben einer
agitatoriſchen Thätigkeit durch die Angeklagten bekundet wurde.
Die Plaidoyers beginnen morgen.

München, 17. Februar. Die Kammer hat das Kon
kubinatsgeſetz in der Faſſung der Reichsrathskammer ein
ſtimmig angenommen, ebenſo den Antrag des Abgeordneten von
Häfenbrädl auf Abſchaffung des ſiebenten Schuljahres, obſchon
der Kultusminiſter ſich eingehend gegen denſelben ausgeſprochen

atte.
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Halle, Sonntag den 19. Februar. (Mit Beilagen und Sonntagsblatt.)

Wien, 17. Februar. Entgegen den vielfachen Verſionen
der Zeitungen konſtatirt die „Polit. Korreſp.“ auf Grund be
glaubigter Berichte wiederholt, daß das Verhalten der an das
Jnſurrektionsgebiet grenzenden Nachbarſtaaten ein voll
kommen korrektes ſei.

Offizielle Meldung. Die Streifkolonnen, welche
von Foca ausgegangen waren, konſtatirten am 14. d. M., daß
ſich bei Humic (nicht KaraulaHumic) etwa 500 Jnſurgenten, bei
Pjerotic etwa 100 und im oberen JeſenicaThale etwa 200 Jn-
ſurgenten befanden. Am 1[5. d. fand ſüdlich von Bogavic ein
längeres Gefecht des 3. Bataillons vom erſten Regiment mit einer
etwa 250 Mann ſtarken Jnſurgentenabtheilung ſtatt. Letztere
wurde vollſtändig zerſprengt und hatte 4 Todte und mehrere Ver
wundete; die Truppen hatten keine Verluſte.

Chriſtiania, 17. Februar. Geſtern wurde dem kron-
prinzlichen Paare von der Stadt Chriſtiania ein glänzendes
Ballfeſt gegeben, an welchem gegen 800 Perſonen theilnahmen.
Das kronprinzliche Paar wurde enthuſiaſtiſch bewillkommnet.
Die Königin und die Kronprinzeſſin verließen das Ballfeſt gegen
e der König und der Kronprinz verweilten bis nach Mitter
nacht.

Rom, 17. Februar. Der „Oſſervatore Romano“ ver
öffentlicht die Encyklika an die italieniſchen Biſchöfe,
worin der Papſt nach Darlegung der Uebel, von welchen die Kirche
heimgeſucht ſei, ſagt, es ſei für die chriſtliche Frage von höchſtem
Jntereſſe, daß der Papſt bei der Leitung der Kirche frei von allen
Gefahren, Bedrückungen und Feſſeln ſei. Zur Erzielung dieſes
Reſultats ſei eine Petitionsaktion einzuleiten und innerhalb der
geſetzlichen Grenzen Alles aufzuwenden, um dem Papſte thatſäch
lich die Freiheit zurückzugeben, an welche das Heil der Kirche, die
Wohlfahrt Italiens und der Friede der chriſtlichen Völker geknüpft
ſei. Die Encyklika empfiehlt den Biſchöfen die Verbreitung der
guten Preſſe und die Heranbildung würdiger Prieſter.

Konſtantinopel, 17. Februar. Die mit Ueberbring-
ung des preußiſchen Schwarzen Adlerordens an den
Sultan beauftragte außerordentliche Geſandtſchaft wurde
geſtern Nachmittag 3 Uhr in den Dardanellen von 2 Flügeladju
tanten des Sultans empfangen und iſt heute Morgen 8 Uhr hier
eingetroffen dieſelbe hat im Palaſt von Dolma Bagdſche Wohn
ung genommen.

Wafſhington, 16. Februar. Der Bericht des Ackerbau-
Departements über das Ergebniß der Getreideernte im
Jahre 1881 konſtatirt, daß das Jahr 1881 für alle Getreidearten
mit Ausnahme des Hafers außerordentlich ungünſtig war. Das
Geſammterträgniß aller Getreidearten ſtellt ſich auf 2,063,029,570
Buſhels gegen 1,718,193,501 Buſhels im Jahre 1880.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

OeſterreichUngarn. Aus Budapeſt wird gemeldet:
Mit dem famoſen Antrag, durch den die Straßen der Hauptſtadt

1882.

von den deutſchen Firmentafeln geſäubert werden ſollen, iſt
es alſo wirklicher Ernſt! Wenigſtens veröffentlicht „Függetlenſeg“nicht allein den Wortlaut deſſelben ſondern auch die Namen von

69 Abgeordneten, die ihn angeblich unterzeichnet haben. Der An

trag lautet: „Das Haus möge den Finanzminiſter anweiſen, noch
in dieſer Seſſion einen Geſetzentwurf vorzulegen, dem gemäß die
Kaufleute in Budapeſt für jede in einer fremden Sprache geſchrie
bene Firmatafel mit einer Jahresſteuer von hundert Gul-
den zu belegen ſind.“ Daß ſich unter dieſem Antrag das Gros
der äußerſten Linken in Liebe und Eintracht zuſammenfindet, iſt
leicht erklärlich; wie aber der Name des Grafen Eugen Zichy
unter denſelben kommt, iſt ſchon ſchwerer zu begreifen. Die
ſiameſiſche Regierung hat eine Anzahl junger ſiameſiſcher
Edelleute nach Wien zum Zwecke ihrer militäriſchen Ausbildung
geſendet. Dieſelbe Regierung ſoll auch an den Kaiſer die Bitte
um Bewilligung einer JnſtruktionsMiſſion von öſterreichiſchen
Offizieren für Siam geſtellt haben.

Frankreich. Die Caution, gegen deren Erlegung die ver
hafteten Direktoren der Union générale, Bontoux und Feder, auf
freien Fuß geſetzt wurden, beträgt pro Perſon 50000 Fres.

Rußland. Wie verlautet, erhielt Graf Walujeff in
Sachen der Landverſchleuderung zu Ufa einen ſchriftlichen
Verweis wegen ſeiner „Unterlaſſungsſünden.“ Der Verweis
war dem Reſultat der Unterſuchung zufolge in mildeſter Form
abgefaßt. Man glaubt, daß ſehr bald ein Handſchreiben des
Kaiſers den Grafen vollſtändig rehabilitiren werde.

Enugland. Zwei Exploſionen von Höllenmaſchinen haben
am Mittwoch Abend in zwei verſchiedenen Stadtvierteln von
Edinburg ſtattgefunden. Jn beiden Fällen wurden mehrere Per-
ſonen mer oder minder verletzt. Die Höllenmaſchinen waren in
der Form von kleinen Kiſten von Unbekannten in den betreffenden
Häuſern abgegeben worden und deren Eröffnung verurſachte die
Exploſion. Die Polizei unterſucht die bis jetzt noch in tiefes
Dunkel gehüllte Angelegenheit. Allem Anſcheine nach iſt die Aus
ſchreitung ein Akt der Privatrache. Um der geſunkenen engli
ſchen Wollinduſtrie aufzuhelfen, richteten im vorigen Jahre Lady
Bective und andere Damen der höhern Geſellſchaft Aufforder
ungen an die Damen Großbritanniens, ſich künftig nur engliſcher
Wollerzeuguiſſe zu bedienen und der feſtländiſchen Mode zutrotzen.
Jhr Schutzaufruf, welcher ſich übrigens ſchlecht mit der Freihan
delslehre verträgt, hat wenig geholfen. Die Mode iſt ſtärker als
der weibliche Patriotismus die Wollinduſtrie ſchlummert, d. h.
der Jahresabſatz bleibt um 5 Mill. L. hinter frühern Zeiten zu
rück. Nunmehr hat ſich die höhere Männerwelt entſchloſſen, auf
die Mode Sturm zu laufen es kam am 14. zu einer Verſamm
lung im Manſion Houſe unter Vorſitz des Lord Mayors; der
Hauptredner war niemand anders als Lord Salisbury, und was
er ſprach, war eine ſo feine Charakteriſtik jenes allmächtigen Un
gethüms, welches man Mode nennt, daß man ganz glücklich iſt,
den grimmigen Oppoſitionsführer einmal von einer liebenswür-
digen Seite kennen zu lernen. Salisbury verzweifelt daran, den

3) Das Geiſterſchloß.
Originalnovelle von Emma Handen.
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„Jch habe nie das Glück gehabt Vaterliebe zu kennen be
gann Langenſtein ſeine Erzählung „denn mein Vater war ein
harter, ſtrenger Mann auf den Niemand einen Einfluß auszu-
üben im Stande war da meine Mutter ein körperlich zartes,
ſchwaches Weſen, einen eben ſo ſchwachen Willen beſaß. Er
hatte früh geheirathet auf Wunſch ſeines Vaters eine adelige,
hochgeborene Dame, mit der er viele Jahre in kalter Convenienz
ehe gelebt. Wenige Jahre nach dem Tode ſeiner erſten Gattin
zog ein Schulfreund von ihm, der als Beamter ins Miniſterium
berufen wurde mit Frau und Tochter nach Wien. Er lernte
Helene S. kennen und hielt bei ihrem Vater um ihre Hand an.
Da dieſer die Verbindung ſeiner Tochter mit dem reichen vor
nehmen Manne wünſchte fügte ſich Helene die noch nie einen
Willen gehabt hatte dem Vater und reichte dem faſt dreißig
Jahre älteren Manne ihre Hand, den ſie nur fürchten, aber nicht
lieben lernte. Nie kam ein Funke von Vertrauen zu ihm dem
kalten, herrſchſüchtigen Manne, in ihre Seele Furcht war und
blieb das einzige Gefühl, das ſie ihm gegenüber kannte, und ſchwand

auch nicht, als ein Zwillingspaar ihr größere Rechte auf Schonung
und Nachſicht des Gatten erworben hatte. Dies Zwillingspaar
waren meine Schweſter Elſe und ich. Wir wuchſen mit einander
auf und liebten uns innig, obſchon die Gleichheit der Jahre, bei
der Verſchiedenheit des Geſchlechts zu einer großen Ungleichheit
wurde, denn wenn das Weib ſchon erblüht in die Welt tritt, ſitzt
der Knabe noch auf den Schulbänken. Uns aber hatte das
Schickſal in unſern beiderſeitigen Charakteren ein heilſames Aequi-
valent gegeben: ich hatte des Vaters Energie und Willenskraft ge
erbt, was mich über meine Jahre reifte, Elſe die Zaghaftig-
keit und Schüchternheit der Mutter was ſie ſtets jünger er
ſcheinen ließ.

So war der Winter von 1845 zu 1846 gekommen, Elſe
trat in die Welt und lernte den Grafen Feldheim kennen. Bald
geſtand ſie mir, daß ihr Herz ihm gehöre, aber wir freuten uns
nicht darüber, denn bei des Vaters Starrheit konnte ſie nie hoffen,
eine Ehe nach Herzensneigung eingehen zu dürfen und zitterte
jeden Tag, zu einer Verbindung nach ſeinem Willen gezwungen zu
werden ich war und blieb ihr einziger Vertrauter, denn die zag-
hafte Mutter hätte ein ſolches Geheimniß vor dem Vater nicht
tragen können. So verſtrich der Winter, das Frühjahr kam, da
trat Elſe eines Tages unter Thränen lachend, in mein Zimmer
und jubelte:

„„Richard, ich bin Feldheims Braut, er hat bei Papa um
mich angehalten und Papa hat eingewilligt.““

Dann erzählte ſie mir, wie ſie in das Zimmer des Vaters
gerufen ſei, und derſelbe ihr verkündet hätte, daß er über ihre
Hand verfügt habe, wie da ein namenloſer Schreck ſie durchbebt
und die Thränen ihren Augen entſtürzt ſeien. „„Die Comteſſe
Langenſtein wird nur die Gattin des Mannes, dem ich ſie be
ſtimmt habe,““ hatte mein Vater geſagt, vielleicht die wahre Ur-
ſache von Elſe s Thränen errathend. „„Bereite Dich vor, mein
Kind den Grafen Feldheim als Deinen Bräutigam zu
empfangen.““

„„Feldheim!““ hatte Elſe aufgejubelt.
„„Feldheim““, hatte mein Vater kalt und hart geſagt und ihr

dann den Rücken gewandt.
Nicht zur Mutter ging ſie, nein zu mir kam ſie im erſten

Glück ihres übervollen Herzens, an meiner Bruſt weinte ſie die
Freudenthränen, wie ſie in ſtillen Stunden die Schmerzensthränen
geweint hatte. Glück und Freude zogen in unſer Haus mit Elſe's
Verlobung und verließen es nicht, als ſie in der Hauskapelle dem
Gatten angetraut wurde, denn mein Vater hatte gewünſcht, daß
das junge Paar Wohnung in unſerm Hauſe beziehe und der
Schwiegerſohn ſich ſeinen Wünſchen gefügt. Niemand war froher
über dies Arrangement als ich, denn mit Elſe's Scheiden wäre ja
das Elternhaus für mich einſam geworden, da ich weder mit dem
harten, ſtrengen Vater, noch mit der ängſtlich ſcheuen Mutter

ſympathiſirte.
Leben feſſelte.

Der Glücksſtern des Langenſtein ſchen Hauſes ſtrahlte im
hellſten Glanz, um bald für immer zu erbleichen.

Das verhängnißvolle Jahr 1848 nahte heran, es ward ver
hängnißvoll auch für uns, denn Feldheim war ein begeiſterter An
hänger der neuen, damals leider nur von Wenigen begriffenen
Freiheitsideen, und auch er gehörte zu denen, die das Wort Frei-
heit mißverſtanden, Er gewann mich bald für ſeine Partei, was
ihm, einen achtzehnjährigen Knaben gegenüber auch nicht ſchwer
wurde. Wir hörten im Geiſte das Sturmesbrauſen, das über
Europa hinziehen ſollte, und berauſcht von den neuen mißverſtan-
denen Jdeen, däuchte uns dies Brauſen Sphärenmuſik; wir ſogen
begierig Freiheitsluft ein und ſahen in der Göttin libertas die
Zerſtörerin alles Beſtehenden, die Schöpferin einer neuen Ord
nung der Dinge. Wir begeiſterten uns um ſo mehr, da wir, was
wir dachten und wollten, vor meinem Vater geheim halten mußten,
und der Schleier des Geheimniſſes war ein Reizmittel mehr. Da
brach der Straßenkampf in Wien aus, der Rauſch der Raſerei
hatte den höchſten Grad erreicht, und Feldheim und
ich, wir ſtürzten uns, Herkunft, Rückſichten, Unterthanen-
pflicht, Alles vergeſſend, begeiſtert mit in die Reihen der Freiheits
kämpfer. Vergebens bat und flehte Elſe, vergebens beſchwor ſie
ihren Mann bei ſeinen Gattenpflichten, bei ſeinen Vaterpflichten
gegen ſein Kind, das vielleicht ſchon das Licht der Welt erblicken
würde, während der Vater leichtſinnig ſein Leben in die Schanze
ſchlug im wahnſinnigen Kampfe. Vergebens! Die Stimme der
Natur und der Liebe hatte keine Macht über uns. Arme Elſe,
Dein Wiederſehen mit dem Gatten war furchtbar, herz-
zerreißend!

Des Schickſals eherne Hand ereilte uns nur zu bald und
riß unerbittlich den Schleier der Verblendung von unſern Augen.
Eine der erſten Salven, die die Kaiſerlichen Truppen gaben,
tödtete den Gatten meiner Schweſter an meiner Seite, und der
Anblick des ſtrömenden Blutes, das aus der Bruſtwunde quoll,
ernüchterte plötzlich den wilden Rauſch, der mich in den Straßen

Elſe war das einzige Band, das mich an das



gewaltigen Liebling der Damen, die Mode, zu beſiegen, doch will
er einen Aufſtand gegen dieſelbe ſchüren, und beſtürmt daher den
weiblichen Theil der Geſellſchaft, daß ſie den engliſchen Woll
arbeitern zuliebe wenigſtens einen Theil ihrer Einkäufe auf dem
engliſchen Markt beſorgen. Die ſpäter gefaßten Beſchlüſſe lau
teten in ähnlichem Sinne. Die Verſammlung ſchloß mit einem
Danke für Ladhy Bective, welche den erſten Schritt in dieſer Be
wegung that. Jndeß allzuviel läßt ſich kaum erwarten. Die Jren
haben z. B. einen ganz andern Haß gegen engliſche Erzeugniſſe,
als in England jemals die franzöſiſche Mode erregen könnte, und
doch hat die Boycottirung engliſcher Artikel bis jetzt wenig Früchte
getragen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 17. Februar.

Se. Majeſtät der König haben geruht: den nachbenannten
Perſonen die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen nicht
preußiſchen OrdensIJnſignien zu ertheilen, und zwar des Ritter
kreuzes zweiter Klaſſe des Großherzoglich ſächſiſchen HausOrdens
der Wachſamkeit oder vom weißen Falken dem Oberförſter Aller-
höchſtihres HausfideikommißForſtreviers Hammer, Encke;, des
Ritterkreuzes erſter Klaffe des Herzoglich ſachſenerneſtiniſchen

ausOrdens dem HofjagdRath Eckelberg; ſowie der Herzog
lich ſachſencoburggothaiſchen am grünſilbernen Band zu tragen
den VerdienſtMedaille für Kunſt und Wiſſenſchaft dem Schau
ſpieler und Reiſſeur am Königlichen Theater zu Caſſel, Gettke.

Die Note, welche Earl Granville an die Botſchafter
Englands bei den Höfen von Berlin, Wien, Rom und St.
Petersburg in der ägyptiſchen Angelegenheit gerichtet hat,
iſt am 13. d. M. von London abgegangen und geſtern in Berlin
zur Kenntniß gebracht worden. Sie iſt im Texte mit der an dem
ſelben Tage abgeſchickten Note und gleichfalls bereits hier kommuni-
zirten der franzöſiſchen Regierung gleichlautend. Die den Bot-
ſchaftern beider Regierungen ertheilten Jnſtruktionen ſtellten es
letzteren anheim, die Mittheilung der Note an die Regierung, bei
welcher ſie beglaubigt ſind, in der von ihnen angemeſſen befundenen

Art zu vermitteln. Der Jnhalt der Note ſcheint auf die Vorbe-
halte hinauszulaufen, welche die Weſtmächte für die Aufrechthal
tung ihrer Finanzkontrolle, den Suezkanal und die Ausſchließung
der türkiſchen Jntervention machen und für welche ſie die Aner
kennung der übrigen Mächte erwarten im Uebrigen ſoll die Be
handlung der ägyptiſchen Angelegenheiten im Einverſtändniß aller
Kongreßmächte erfolgen.

Das Perſonal der neuen chileniſchen Gefandtſchaft
in Berlin iſt ernannt worden. Bevollmächtigter Miniſter iſt
Guillermo Matta, Sekretär der chileniſchen Legation in Berlin
Valentin Letelier, Adjutant derſelben Legation Sergeant Major
Juan Gonzalo Matta und Geſandtſchaftsattaché auf 2 Jahre
Zeitraum Santiago Prado Puelma. Guillermo Matta war bis-
her chileniſcher Geſandter in Buenos Ayres, wohin jetzt in gleicher
Eigenſchaft der frühere Präſident der chileniſchen Republik Anibal
Pinto geht.

Die Nachricht, daß der Propſt zu St. Hedwig in Berlin,
Herr Herzog, zum Fürſtbiſchof von Breslau auserſehen
ſei, beſtätigt ſich nach der „Germania“, und zwar dürfte die Ent
ſcheidung ſo nahe bevorſtehen, daß die Präconiſation noch im
Laufe dieſes Monats oder Anſang des nächſten Monats zu er
warten iſt. Herr Robert Herzog iſt am 17. Februar 1823 zu
Schönwalde im Kreiſe Frankenſtein geboren, wurde am 17. Juni
1848 ordinirt und im Februar 1851 als Caplan an der
St. Hedwigskirche in Berlin angeſtellt, wo er bis zum Jahre
1857 verblieb. Jm Jahre 1857 wurde er Curatus bei St. Adal-
bert in Breslau, und im Jahre 1863 Pfarrer und Erzprieſter in
Brieg, von wo er 1870 als Propſt nach Berlin zurückkehrte.

Die „Kr.Ztg.“ ſchreibt: Dem Vernehmen nach iſt der
Landdroſt v. Pilgrim in Hildesheim zum Regierungspräſidenten
in Minden nunmehr definitiv ernannt. Der Regierungsrath
Schönian in Merſeburg iſt zum Ober-Regierungsrath er-
nannt dem Vernehmen nach ſoll ihm die Direction der Finanz-
Abtheilung in Kaſſel übertragen werden.

Aus Wiesbaden, 16. Februar, wird gemeldet: Graf
Guſtav Platen zu Hallermund, Oberſtallmeiſter a. D., richtet
eine Zuſchrift an den „Rhein. Kurier“, in welcher er die Nach-

richten über die Verluſte der hannoverſchen Königsfamilie
bei der Kataſtrophe Frensdorff für „eine tendenziöſe Lüge
des halboffiziöſen Korreſpondenten der Elberfelder Ztg.“ erklärt.
Er ſchreibt: „Der Grafen Platen zu Hallermund Flagge deckt
hier die angebliche Waare des Welfenhauſes nicht, ſondern die
durch Beraubung ihrer dem Bankhauſe Frensdorff anvertrauten
Depots herbeigeführten Verluſte ſchädigen nur ihr eigenes Ver
mögen.“ Der Graf übernimmt die Verantwortung für die
Wahrheit dieſer Erklärung und erwartet den Gegenbeweis.

Der Petitionscommiſſion des Abgeordnetenhauſes
ſind in letzter Zeit außerordentlich viel Petitionen um Herabſetzung
der Klaſſen- und Einkommenſteuerſätze einzelner Per-
ſonen zugegangen, welche zu berathen die Commiſſion durchaus
nicht im Stande iſt. Nur in ſolchen Fällen, in denen bei Heran
ziehung Steuerpflichtiger eine Verletzung der geſetzlichen Be
ſtimmungen vorgekommen iſt, würde die Petitionscommiſſion in
der Lage ſein, in die Berathung einzutreten und eventuell eine
Ueberweiſung an das Miniſterium zu beſchließen. Es iſt im Jn
tereſſe der Commiſſion wie der Petenten gleich wünſchenswerth,
daß die Erkenntniß dieſer Sachlage die weiteſte Verbreitung fände.

Der Fall Harbaum hat dem Kultusminiſter Veran-
laſſung gegeben, in einem Erlaſſe die älteren Beſtimmungen über

die Reviſion der Obduktionsberichte durch die Medizinalcollegien
und die wiſſenſchaftliche Deputation wieder einzuſchärfen und theil
weiſe zu ergänzen.

Jn der ſächſiſchen zweiten Kammer entſpann ſich
am Donnerstag eine lebhafte Debatte über den Strafvollzug,
wobei natürlich auch die Frage der Prügelſtrafe zur Verhand-
lung kam. Jntereſſant iſt, daß es gerade ein fortſchrittlicher Ab
geordneter war, Herr Mahy, welcher ſich gegenüber den ſchauder
haft überhandnehmenden Sittlichkeitsverbrechen, Baumfrevel c.
unumwunden für die Prügelſtrafe ausſprach.

Die Entwickelung des Zeichenregiſters im Deutſchen
Reiche geſtaltete ſich im Jahre 1881 wie folgt: Es wurden 746
Zeichen reſp. Zeichenzruppen von 589 Firmen (1880: 657 Zeichen
von 558 Firmen) veröffentlicht, unter denen ſich 120 Zeichen von
61 ausländiſchen Firmen (1880: 80 Zeichen von 48 ausländi-
ſchen Firmen) befanden. Dieſe 746 Zeichen wurden bei 157
Gerichtsanmeldeſtätten eingetragen. Seit Beſtehen des deutſchen
Zeichenregiſters (1I. Mai 1875) bis Ende 1881 beträgt die Zahl
der veröffentlichten Zeichen (ohne Rückſicht auf die inzwiſchen wie
der gelöſchten) 10388, die Zahl der anmeldenden Firmen 5646;
hiervon gehören 2788 Zeichen 1184 ausländiſchen Firmen an.

Herrenhaus.
Berlin, 17. Februar. Präſident Herzog von Ratibor er-

öffnet die Sitzung um I Uhr.
Am Miniſtertiſche: Dr. Friedberg, v. Goßler und mehrere

Kommiſſarien.
Laut Schreiben des Miniſters des Jnnern iſt der Geh. Kommerz.

Rath Stumm aus Allerhöchſtem Vertrauen zum Mitgliede des
Herrenhauſes ernannt.

Unter den Eingängen befindet ſich ein Antrag auf ſtrafrecht-
liche Verfolgung der „Breslauer Montagszeitung“ wegen Beleidigung
des Herrenhauſes.

Jn die Tagesordnung eintretend, erledigt das Haus in ein-
maliger Schlußberathung die Geſetzentwürfe: 1) betreffend eine
Abänderung der Grundbuchordnung; 2) betreffend die
Umgeſtaltung des Kurmärkiſchen und Neumärkiſchen
Aemterkirchenfonds, ohne Debatte durch unveränderte An-
nahme.ver den Geſetzentwurf, betreffend das Kirchenweſen
im Jadegebiet, berichtet Oberbürgermeiſter Struckmann. Nach
der Vorlage ſollen die in Beziehung auf das Kirchenweſen in dem
Fürſtenthum Oſtfriesland 2c. geltenden Geſetze mit dem 1. April
1882 in dem Jadegebiet in Kraft treten. Der Referent beantragt
einen Zuſatz, wonach bezüglich der evangeliſch-lutheriſchen Kirche
der Einführungstermin durch königliche Verordnung beſtimmt
werden ſoll.

Der Regierungs-Kommiſſar Miniſterial- Director Barkhauſen
bezeichnet dieſen Zuſatz als überflüſſig; das Haus lehnt denſelben
ab und genehmigt auch dieſen Geſetzentwurf unverändert.

Daſſelbe geſchieht mit dem Geſetzentwurf betreffend die Ver
einigung der Fleckensgemeinde Moritzburg mit der
Stadtgemeinde Hildesheim, womit die Tagesordnung er-
ledigt iſt.

Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr (Geſetzentwurf, betreffend die
Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der unmittelbaren Staats-
beamten, und kleinere Vorlagen.)

Schluß 2 Uhr.

kampf getrieben hatte. Zum erſtenmal dachte ich an die Zukunft,
und es kam mir vor, als müſſe Elſe des Gatten Leben von mir
fordern. Wie ſollte ich vor ſie hintreten, da ich ihr nur ſeine
Leiche heimbrachte!

Gebrochen ſchritt ich hinter der Tragbahreher, die durch hilf-
reiche Hände herbeigeſchafft war, als man die Rathloſigkeit des
Jünglings neben der Leiche geſehen. Wir betraten die Halle des
Langenſtein ſchen Hauſes und die Träger ſetzten die Bahre nieder.
Da öffnete ſich eine Thüre und in derſelben erſchien eine jugend-
liche, marmorbleiche Frau, Elſe v. Feldheim, die achtzehnjährige
Wittwe; ich erwartete, ſie würde ſich im leidenſchaftlichen Schmerze
laut weinend auf die Leiche ſtürzen, doch keine Thräne perlte aus
ihren Augen. Ruhig ſchritt ſie zur Bahre, ſchlug das umhüllende
Tuch zurück, das über die Leiche gedeckt war, und ſchaute auf die
ſchönen, entſeelten Züge des todten Gatten. Eine feierliche Stille
lagerte ſich auf Alle, die Zeuge dieſer erſchütternden Trauerſcene

waren, und Keiner wagte durch einen Laut den ſtummen Schmerz
eines gebrochenen Frauenherzens zu ſtören.

Da ward die Stille unterbrochen, jäh und fürchterlich.
Mein Vater ſchritt die Treppe hinab und trat an die Bahre
heran. Doch auch an der Leiche drang kein menſchlich warmes
Gefühl in ſein Herz, ſelbſt der ungeheure Schmerz des einen Kin
des konnte nicht Vergebung erflehen für das andere. Eine Ahnung

war wohl in ihm aufgeſtiegen, was Feldheim und ich gethan, und
er fühlte in dieſem Moment nichts, als daß ſein altadeliger Name
beſchimpft war durch Sohn und Schwiegerſohn.

„„Auf welcher Seite habt Jhr gefochten?““ tönte ſeine Frage
durch die heilige Stille.

Neben dem todten Manne, der für ſeine Sache geblutet,
konnte ich nicht lügen, was Feldheim mit dem Tode beſiegelt, nicht
entweihen durch Unwahrheit, und hatte ich draußen gebebt, dem
Vater zu geſtehen was ich gethan, ſo zuckte jetzt etwas wie Trotz
in mir auf unter den harten, ſtrengen Blicken dieſes Auges, aus
dem mir Vaterliebe und Vaterzärtlichkeit nie geleuchtet.

„Auf der Seite des Volkes“, antworte ich feſt, doch nicht
trotzig.e Da leuchtete ſein Auge wild und zornig auf, wie ich es noch

nie hatte funkeln ſehen.
„„Entarteter Sohn Deines Hauſes““, ſtieß er hervor, „„ich

fluche Dir, Du haſt hier fortan weder einen Vater, noch eine
Heimath, mit dem Rebellen habe ich nichts zu ſchaffen. Geh
und betritt mein Haus nicht wieder.

Fortſetzung folgt.

Kleinere Mittheilungen.
[(Gambetta und Verdi.] Seit dem 13. ds. befindet ſich

Gambetta im Hotel de Génes in Genua. Abends beſuchte er das
Theater Politeama und als er dort in einer Loge den berühmten
Kompoſiteur Verdi bemerkte, begab er ſich dahin und unterhielt ſich
mit demſelben über eine Stunde. Später ſtattete Verdi die Viſite
zurück; man bemerkte ein lebhaftes und herzliches Geſpräch der
beiden Männer, von denen jeder in ſeiner Weiſe die Aufmerkſam-
keit der Welt auf ſich gelenkt hatte.

Ein Gerücht.] Beim Bezirksgerichte Leopoldſtadt in Wien wurde
kürzlich ein Kontroleur der Nodweſtbahn als Zeuge vernommen. Be
vor mit ſeiner Vernehmung begonnen wurde, erzählte er dem Rich-
ter, er ſei eben von Znaim angekommen, woſelbſt das Gerücht zirku-
lire, der Sohn eines dortigen Gerichtsfunktionärs habe ſich dem
Garniſonsgerichte in Znaim mit der Selbſtanzeige geſtellt, er ſei
Derjenige, welcher im Jahre 1878 die Proſtituirte Balogh ermordet
habe. Er habe, nachdem er in Geſellſchaft derſelben einige frohe
Tage verlebt, eine Nacht in deren Wohnung zugebracht und habe
ſie in einem Anfalle von Verzweiflung erwürgt.

[Jn der Kirche Saint Pierre de Chaillot zu Paris
wurde kürzlich eine Trauung zwiſchen einem aus Deutſchland ge-
bürtigen reichen Finanzier und einer Prinzeſſin vollzogen; die in
Kurzem Verbundenen ſind die Prinzeſſin Jphigenia de Soutzo und
Herr Betzold aus Deſſau. Der genannte Herr hat eine wunderbare
Laufbahn hinter ſich. Ohne von Hauſe aus mit Glücksgütern be-
ſonders geſegnet zu ſein, arbeitete er ſich in Kurzem durch ſeine kauf-
männiſche Begabung empor. Er war lange Jahre hindurch in Ba-
tavia, trat dann in das Pariſer Haus Rothſchild ein, machte ſich
ſchließlich ſelbſtſtändig und hat, wie geſagt, jetzt einer Prinzeſſin
ſeine Hand zur Ehe gereicht. Es iſt das ein Lebenslauf, wie man
ihn im Allgemeinen nur in Romanen zu finden pflegt, und wie er
S der Wirklichkeit ſich häufiger wohl nur in Paris entwickeln

ürfte.
[Das Projekt, eine Reiſe im Luftballon)] über den Ca-

nal La Manche zu machen, beginnt jetzt eine feſtere Geſtalt zu ge
winnen. Am 13. ds. fand in der Bibliothek des Londoner Aqua-
riums eine Verſammlung von Luftſchiffern ſtatt, in der mehrere
feſte Beſchlüſſe gefaßt worden ſind. Die Reiſe ſelbſt ſoll am 4. März
ſtattfinden und zwar von Canterbury aus. Man beabfichtigt be
ſondere Vorkehrungen zu treffen, um das Leben der Jnſaſſen des
Ballons auch für den Fall zu ſichern, daß derſelbe nicht auf das
Feſtland, ſondern auf die See niederſiele. Jſt die Fahrt günſtig, ſo
hofft man in einer Stunde franzöſiſchen Boden zu erreichen. Zur
Theilnahme an der Luftreiſe hat ſich eine große Anzahl von Per-
ſonen bereits gemeldet, darunter auch einige Journaliſten bedeuten-
der franzöſiſcher Blätter.

[Ein hamburger Blatt] enthält folgendes Jnſerat: „Ge-
ſucht eine Köchin bei ruhigen Eheleuten ohne Kinder, gebildet und
Scat ſpielend, um event. den Dritten zu machen.“

Parlamentariſches.
Berlin, den 17. Februar.

Die Berufung des Volkswirthſchaftsrathes für den 28. d. Mts.
ſpricht dafür, daß die Reichsregierung damit umgeht, Vorlagen,

jedenfalls ſo bald wie möglich bereit zu haben. Dieſer Umſtand
wird in parlamentariſchen Kreiſen als erneuter Anhalt für die Mög-
lichkeit einer Frühjahrsſeſſion des Reichstages angeſehen. Dazu
kommt die in Regierungskreiſen wachſende Annahme, daß es gelingen
werde, die dringendſten Arbeiten des Abgeordnetenhauſes bis zum
1. April, alſo in 6 Wochen zum Abſchluß zu bringen, ein Ziel, wel
ches Angeſichts des ſchnellen Verlaufs mancher Kommiſſionsberathungen
allerdings erreichbar erſcheint.

Die Eiſenbahnkommiſſion nahm heute faſt debattenlos
in zweiter Leſung den Ankauf der Bergiſch-Märkiſchen Eiſenbahn
mit 13 gegen 6, den der Thüringiſchen Bahn mit 14 gegen 6.,
den der Berlin-Görlitzer Bahn mit 12 gegen 9, den der Kottbus-
Großenhainer Bahn mit 12 gegen 9, den der Rhein-Nahebahn
mit 11 gegen 10 Szimmen an. Das Ergebniß der Abſtimmung
über den Ankauf der Märkiſch-Poſener Bahn war das, daß dieſelbe
ren mit 11 gegen 10 Stimmen abgelehnt wurde. Als der Voritzende das Reſultat verkündete, erhob ſich der Abgeordnete v.

e

welche für die künftige Seſſion des Reichstages t nd,

larski unter allgemeiner Heiterkeit, er habe ſich geirrt, er wollte für
den Ankauf ſtimmen, während er ein negatives Votum abgegebenhabe. Darauf wurde ſeitens des Vorſitzenden konſtatirt, u die
Vorlage des Ankaufs der Märkiſch-Poſener Bahn mit 11 gegen 10
Stimmen angenommen ſei. Die Kommiſſion einigte ſich nach vor-
heriger u mit dem RegierungsKommiſſar wegen der
Lage der Kommunalbeſteuerung der Eiſenbahnen.

Die Kirchenkom miſſion hat heute Artikel 5 nach längerer
Diskuſſion abgelehnt. Art. 5 der Vorlage lautet: „Das Staats-
miniſterium iſt ermächtigt, für beſtimmte Bezirke widerruflich zu ge
ſtatten, daß Geiſtliche, welche im Uebrigen die geſetzlichen Erforder
niſſe für die Ausübung geiſtlicher Amtshandlungen erfüllen, oder
von denſelben dispenſirt ſind, zur Hülfeleiſtung im geiſtlichen Amte
ohne die nach H 15 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 erforderliche Be
nennung verwendet werden.“ Ein Antrag des Abg. Dr. Brüel auf
völligen Wegfall der Benennungspflicht wurde gleichfalls verworfen.

Lokales.
Halle, den 18. Februar.

Der LandgerichtsDirektor Meydam zu Lhck iſt in gleicher
Eigenſchaft an das Landgericht in Halle a. S. verſetzt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
K. Merſeburg 17. Februar. Geſtern Abend fand im

Saale des „Tivoli“ hierſelbſt die dritte diesjährige Winterver-
ſammlung der hieſigen geſammtſtädtiſchen freien kirchlichen Ver
einigung ſtatt, in welcher vor einem zahlreichen Auditorium von

Damen und Herren Herr Paſtor Dr. Warneck aus Rothen-
Schirmbach einen Vortrag über „die Heidenmiſſion, eine Groß
macht in Knechtsgeſtalt“ hielt. Der Vortragende, ſrüher ſelbſt
im Dienſte der äußern Miſſion im Auslande mehrere Jahre
thätig und noch jetzt derſelben in hohem Maße ſeine Thätigkeit
zuwendend, verſtand es, durch ſeine warme, zum Theil aus eigner
Anſchauung geſchöpfte Darſtellung das Jntereſſe der Zuhörer
während ſeines zweiſtündigen Vortrages rege zu erhalten. Der
Vortrag ſelbſt beleuchtete zunächſt die Miſſionsarbeit der erſten
chriſtlichen Kirche bis zur Zeit Conſtantins des Großen und ſo
dann die mittelalterliche Miſſion bis zur Reformation. Zuletzt
und ausführlicher wurde die neuere Miſſion, und zwar nach ihren
Arbeitern, Mitteln und Erfolgen, behandelt und bei jeder der drei
Miſſionsperioden der Nachweis geliefert, wie jede derſelben trotz
ihrer Knechtsgeſtalt, eine Großmacht zur nennen ſei. Dem
Vernehmen nach wird in Kürze aus der I. Abtheilung der hieſigen
Königlichen Regierung Herr Regierungsrath Schönian, welcher
ſich namentlich auch um den hieſigen landwirthſchaftlichen Kreis
verein, deſſen Vorſitzender er lange Zeit war ſehr verdient ge
macht hat ausſcheiden, um als OberRegierungsrath nach
Caſſel verſetzt zu werden. (ſ. Deutſches Reich“. D. Red.)

Sondershauſen, 17. Februar. Nicht wenige und
dabei müſſige Combinationen ſind gegenwärtig in hieſiger Stadt
im Umlaufe. Seit 8 Tagen iſt der Seminaroberlehrer L., eine
bekannte Perſönlichkeit, aus Sondershauſen verſchwunden. L.,
wohl 48 Jahr alt, hatte eine gute Beſoldung und damit nur ſich
und die Frau zu ernähren. Aeußere Noth kann ihn alſo nicht da
von getrieben haben.

Vereins- und Verſammlungsweſen.
Berlin, 17. Februar. Jm Norddeutſchen Hofe wurde heute

die 7. Generalverſammlung der Vereinigung der Steuer- und
Wirthſchaftsreform er durch Herrn Freiherrn von Thüngen-
Roßbach mit der Mittheilung eröffnet, daß die gewählten Vorſitzen-
den verhindert ſeien, der Verſammlung beiwohnen zu können, Herrv. Mirbach wegen eines verrenkten Fußes Herr v. Hammerſtein als

Mitglied der kirchenpolitiſchen Kommiſſion. Die Generalverſamm-
lung berieth hierauf über die Verſchuldung des Grundbeſitzes und
das amerikaniſche „Homeſtead law.“ Es wurde eine Reſolution an
genommen, welche in der Hauptſache folgende Punkte aufſtellte: 1.
Größtmögliche Sparſamkeit im Reichs-, Staats-, Kreis-, Diſtrikts-
und Gemeindehaushalt. 2. Gründliche Steuerreform behufs Ent-
faltung des Grundbeſitzes und der erwerbenden Volksklaſſen und
ſchärfere Heranziehung des großen Geldkapitals, ſowie demgemäß
Einführung einer progreſſiven Einkommenſteuer, unter Beſeitigung
der ſeitherigen directen Steuern. 3. Erweiterung des indirecten
Steuerſyſtems behufs Gewinnung von Mitteln zum Erlaß directerSteuern und Minderung der Gemeindeanlagen; Schut der nationa-

len Arbeit, beſonders der landwirthſchaftlichen Production gegen die
übermäßige Konkurrenz des Auslandes u. ſ. w. Dieſe von Frhrn.
von Thüngen beantragte Reſolution, ſowie eine ſolche von Amts-
gerichtsrath Wilmann beantragte auf Beſeitigung des Einfluſſes
des Römiſchen Rechts auf die Geſtaltung unſeres Volkslebens ſollen
dem Reichskanzler zur Kenntnißnahme mitgetheilt werden.

Der deutſche Landwirthſchaftsrath beendete heute
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Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 19 Kilo, Mittelqualitäten 215--230 feinſte bis
235 ez.Roggen 1000 Kilo matt, 181-—-185

Gerſte 1000 Kilo feinſte Sorten ſehr ſelten und preishaltend, Mit-
tel- und geringere Qualitäten ohne alle Kaufluſt, Landgerſte 167

177 Chevalier- 180-—-200
Gerſtenmalz 50 Kilo 14,50——15
Hafer 1000 Kilo 160--174
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victorigerbſen 200--220 Linſen 50

Kilo 14--19 Bohnen, weiße trockene Waare, 50 Kilo 10,50
10,75 A.

Kümmel 50 Kilo 26—27
Wicken 1000 Kilo 160--175
Mais 1000 Kilo Donau neuer 153--154 alter 160--161

amerikan. 157——-160
Lupinen 1000 Kilo 154
Kleeſaaten pr. 1000 Kilo Roth 45-—60 Weißer 40--68 Lu

zerne 75—-80 Eſparſette 18--19 A.
Mohnſamen, blauer, 50 Kilo ohne Angebot.
Stärke 50 Kilo 23,25 bei anhaltend guter Na
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco Kartoffel- Rüben
Rüböl 50 Kilo 28,25 bez.



8,258,50
o fremde 5,50 hieſige 5,75—6
o 8-8,25

T90 Kilo 6,50-—6,75 Weizenſchalen 5,50—5,60,i Rog
Weizengrieskleie 6 .4.

Oelkuchen 50 Kilo loco und Termine 7,75——8 A.

Coursbericht der Bankfirmen zu Halle a/s.
Börſe vom 17. Februar 1882.

S 3f. Auge Geſ.

4 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1867 l 431 Halleſche StadtOblig. v. 1818 a 101
490 W der Provinz Sachſen 100.25Ate9 Sächſ. Provinzial Obligationen 1102504 Sächſ. Provinzial- Obligationen 4 l 10060
4 Mansfelder Gewerkſch.-Oblig. r lhol do
4 UÜnſtrutRegulirungsOblig. 41100,50] 9950
5 Halleſche Zuckerſiederei Anleihe A. 5 903 r v ni idieerh r s 12 1250 p.-Anl. d. Cröllwitzer Act.Pap.-F.Aue BankvereinsActien 9 7da e Zuckerfiederei-Actien 0 D
Körbisdorfer ZuckerfabrikActien 9 TGlau ZuckerfabrikActien SSach hür. BraunkohlenSt.-Actien 7 4 (o06 104
Sächſ. Thür. BraunkohlenSt. Priorit. 7 s r An
WerſchenWeißenf. Braunkohlen Actien 12 r 1160
DörſtewitzRattmannsd. Braunk.Jnd.-A. 0 4 41
Raumburger BraukohlenActien 5 4 dHalleſ e Brauerei St.Actien (Michaelis) 0 4 K.
Halleſche Brauerei St.-Priorit. 3 5 TPapierfabrik-Actien I124 167Je MaſchinenbauActien (Schäde) 7 4 r
Halleſche MaſchinenfabrikActien 20 4 215 r
Cönnern MalzfabrikActien 10 5
Landsberger MalzfabrikActien 18 5
Eilenburger KattunManufaktur-Actien 2 4 l
Kuxe des Bruckd. Nietl. Bergbauvereins

pr. Anth. (1 Antheil 4 Kurxe) te.
PackhofsActien (nom. 1500 pr. St. 2 fe.. (600Vereinigte Sächſ. Thür. StammActien to. 23,50
Vereinigte Sächſ.-Thür. Stamm Prior. fe. 60 r

Marktberichte.
Magdeburg, d. 17. Febr. Landweizen 230-236 Rauh-

weizen 210—222 Roggen 178-186 Chevaliergerſte
180--203 Landgerſte 165--175 Hafer 160--174 pr.
1000 kg. Magdeburger Vörſe, d. 17. Februar. Kartoffel-
ſpiritus pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß 47,40--48,00

Verlin, d. 17. Febr. Weizen loco geſchäftslos, Termine
höher, gekünd. Ctur., Kündigungspreis per 1000 Kilogr.
Loco 205-—235 nach Qualität gefordert l(chwimmend bez.
pr. dieſen Monat bez. Febr. März bez. März Aprile bez. April Mai 222 bez. Mai Juni 223--221,5 bez.
Juni Juli 223——222 bez. Juli Aug. 215 bez., Aug. Septbr.

A vez., Sept. /Octbr. bez. Roggen loco ſchleppender
Verkauf Termine ſchließen matt, gekünd. Ctnr. Kündigungs-
preis pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 160--173 nach Qualität
gefordert, ruſſ. u. poln. 163--166,5 ab Bahn bez. inländ. 167
2170 ab Bahn bez. pr. dieſen Monat 168,5--168,25 bez.
Febr. März bez. März April 4 bez. April Mai 167,5—

feſt.

nat bez. März April bez., April Mai 138--139
bez. u. Br. 138, G., Mai Juni 140 bez., Juni Juli 141

bez. a i gloco e e 5di s A&& pr. ilogr. oco 154 naSlkat eforyet, T. dieſen Monat L be April Mat
bez. Man ni bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Koch

waare i71--25 wach Qualität bez., Futterwaare 1 170
nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd.

Kündſungsreis 4 bez. Winterraps bez. Win-

bez, h e rig e amine feſt, ggünd. Ctur. Kündigungspreis pr. ilogr.et 3 Faj bez., ohne Faß 55,7 bez., pr. den
Biaz u. März April 99,9 56 bez. April Mai

bez. Mai Juni 56,2——65,3 bez. Juni Juli
bez., Sept Oct. Br. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne
Faß bez. Lieferung bez. Spiritus, Terminefeſt gekind. 11000 Liter, Kündigungspreis 48,2 pr. 100 Liter

1009, 10400 Liter Loco mit Faß bez. pr. dieſen Mo
nat u. Febr. Närz 48,3 bez. März April bez., April Mai
48,9—49—48 bez. Mai Juni 49,2-49,1 bez., Juni Juli
50,1-50 bez. Juli Aug. 51--51 2--51, 1 bez. Aug. Septbr.
516-51,5 bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000
Liter ioc, ohne Faß 47,5--47,3 bez.

Weizenmehl Nr. 00 32,00--30,50, Nr. 0 29,50--28,50, Nr.
0 und 1' 28,50-—-27,50. Roggenmehl matt, gekünd. 1000
Etnr., Kündigungspreis 23,15 pr. 100 Kilogr. bez,, Nr. O und
1 per 100 Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat 23,15
23,10 bez., Febr. März 23,10--23,05 bez. März Aprilbez. April Piat 23,00 bez. Mai Juni 22,80..& bez. Juni Juli

22,65 bez. Juli Aug. 22,50 bez.
Stettin, d. 17. Februar. Weizen feſt, loco 185,00--224,00,

pr. April Mai 225,50 bez., Mai Juni 225,50 bez. Roggenfeſt,
loco 160, 00--166,00, April Mai 166,00 bez. Mai Juni 164,00
bez. Rübſen pr. April Mai 268,00 bez. Rübbl ſtill, 100
Kilogr. pr. Febr. 55,70 bez. April Mai 55,70 bez. Spiritus
feſt, loco 45,90 bez. pr. Febr. 47,00 bez. April Mai 48,60 bez.
Juni Juli 49,80 bez.

Breslau, d. 17. Februar. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.
Febr. 46,20 bez. April Mai 48,00 bez.Weizen pr. Febr. 212,00 bez. Roggen pr. Febr. 16000 bez.
April Mai 162,50 bez. Mai Juni 163,50 bez. Rüböl pr.
Febr. 56,00 bez. April Mai 56,00 bez.,
Wetter: Regen.

Hamburg, d. 17. Februar.
Roggen loco ſtill, auf Termine feſt. Weizen pr.

222,00 G. Mai Juni 223,00223,00 Br. Br.
739.

mininverändert, pr. März 316, Mai 316.

32 zx. Mai 32 Herbſt 327.
letztem?

ters.
ren K äufe Andere Getreidearten träge, feſter.

„Liverh, d. 17. Februar.
Muthmaßlié Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert.
11,000 Ballek davon 7000 Ballen amerikaniſche.

ſatz 10,000 Ba
Unverändert.

Mai Juni 48,40 bez.

Mai/ Juni 56,50 bez.

Weizen loco ſtill, auf Termine
pril Mai

222,00 G. Roggen
r. April Mai 163,00 Br. 162,00 G. Mai Juni 160,00 Br. 159,00

Hafer und Gerſte ruhig. Rüböl ſtill loco 57,00 pr. Mai
Spiritus geſchäftslos, pr. Febr. 40 Br. März April

465r., April Mai 40 Br., Mai Juni 40 Br. Wetter: Windig.
„Amſterdam, d. 17. Febr. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter-

Roggen loco flau,
mine unverändert, pr. März 193, Mai 193. Rüböl loco

on, d. 17. Febr. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
Ntag: Weizen 25,610, Gerſte 7360, Hafer 5900 Quar-

izen nominell, zu I--2 Sh. unter Montagspreiſen wa

Baumwolle (Anfangsbericht.)
Tagesimport

Liverpool 17. Februar. Baumwolle (Schlußbericht). Um
davon für Spekulation u. Export 1000 Ballen.

äddl. amerikaniſche März April Lieferung 62

Gd., pr. J 8,45 Gd. Bremen (Schlußbericht) ruhig.
Standard white loco 7,50 à 7,45 bz., pr. März 7,50 à 7,45 bz. pr.
April 7,60 Bf., pr. Mai 7,70 Bf., pr. Aug. Dec. 8,30 à 8,25 bz.
Antwerpen. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 18bz. 18 Bf., pr. März 18*, Bf., pr. April 18 Bf., pr. September December 20 bz. u. Bf. Feſt. NewYork (d. 16. Febr.

Petroleum in New-ork 75, Gd. do. in Philadelphia 7 SGd.,
rohes Petroleum 6 do. Pipe line Certificats D. 86 C.Mehl 5 D. 10 C. Rother Winterweizen loco 1 D. 35 C.
pr. Februar 1 D. 34 C., do. pr. März l D. 35*, O., pr. April 1 D.

Getreidefracht 4 Wechſel auf London in
o t

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 17. Febr. Abends am neuen Unterhaupt 2,10, am
18. Febr. Morgens am neuen Unterhaupt 2,12 Meter.

Wafferſtand der Saale bei Beruburg am 17. Febr. 1,09 Meter.
Wafferſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 17. Februar 1,18 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 17. Februar. Am

0,91 Meter über 0.
ſſerſtand der Elbe bei Dresden am 17. Febkuar 114 Centi

meter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 17. Februar. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in wenig feſter Haltung und mit theilweiſe etwas ermä-
ren Courſen auf r Gebiet. Die Spekulation hielt fich
ehr reſervirt und Geſchäft und Umſätze bewegten ſich in engen

Grenzen. Die von den fremden BVörſenplätzen vorliegenden No-
tirungen lauteten keineswegs ungünſtig, aber es mangelte vollſtän-
dig an geſchäftlicher Anregung. Jm Verlaufe des Verkehrs machte
ſich Neigung zu Realiſationen geltend, die die Courſe ins Weichen
brachte aber die Reduktionen blieben im Allgemeinen ſehr gering-fügig. Jn der zweiten Hälfte der Börſenzeit machte ſo eine Be

feſtigung der Tendenz bemerklich. Der Kapitalsmarkt bewahrte
gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen, und fremde feſten Zins
tragende Papiere konnten ſich im Allgemeinen ziemlich behaupten.

Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig bei
meiſt wenig veränderten Courſen. Der Privatdiskont wurde mit
39. für feinſte Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet gin
gen Oeſterreichiſche Creditaktien verhältnißmäßig lebhaft, anfangs
zu weichender Notiz, um; Franzoſen und Lombarden waren ſchwä-
cher und ruhig. Von den fremden Fonds waren Oeſterreichiſch
Ungariſche Renten abgeſchwächt und ruhig Ruſſiſche Anleihen und
Italiener gleichfalls ſchwächer. Deutſche und Preußiſche Staats-
fonds verkehrten in feſter Haltung ruhig; landſchaftliche Pfand-
und Rentenbriefe behauptet, inländiſche Eiſenbahnprioritäten recht
feſt und theilweiſe belebt. Bankactien waren in den Courſen we-
nig verändert bei ſtillem Geſchäft; Diskonto Commandit- Antheile
behauptet, Deutſche und Darmſtädter Bank ſchwächer. Jndu-
ſtriepapiere lagen gleichfalls ſehr ruhig bei ſchwacher Haltung, Mon-
tanwerthe weichend, Dortmunder Union und Laurahütte büßten ca.
19 ein. Eiſenbahnactien verkehrten zu ſehr wenig veränderten
Courſen ruhig etwas beſſer waren AltonaKiel, Bergiſche, Mainz-
Ludwigshafen Mecklenburgiſche, Thüringer, ſchwächer Berlin Gör-
litz, Berlin Hamburg 2 Rechte Oderuferbahn.

Courſe um 2 Uhr. Tendenz ſtill. Lombarden 218,00, Franzo
ſen 518,00, Oeſterr. Creditactien 526,50, Dortm. Union St.Prior.
93,50, Laurahütte 113,50, Darmſt. Bank 154,00 Deutſche Bank
148,37, Disconto 184,00, Wiener Bankverein 198,00, Bergiſche 123,50,
Freiburger 94,50, Mainzer 99,75, Rechte 167,50, Ober-
ſchleſiſche 245,75, Galizier 124,50, d er Bahn 67,50, Ru
mänier 101,12, Oeſterr. Papierrente 63,00, Oeſterr. Silberrente 64,62,

3 2 5 5 5 2 e 4 9 i-Li d 2 5 337 M. e 4 Bl167 bez. Mai Juni 166-165,5. -4 bez. Juni Juli 164 75-- e Mai-Lieferig a MaiJuniLieferung 687/64, JuniJuli Ftaliener 86,12, Ruſſen alte 85,00, Ruſſen neue 89,75, Ruſſen 1880er
164,5 bez. Gerſte flau, pr. 1000 Kilogr. große und kleine, Lieferung 6el/äe, JiAuguſt Lieferung 61/6 70,50, Oeſterr. Goldrente 78,62, Ung. Goldrente 100,50, Ung. Jnve-
135—200 nach Qualität gefordert. Hafer loco flau, Ter- Petroleum. Lrlin, d. 17. Februar. Petroleum 100 kg loco ſtitionsanl. Ruſſiſche Noten 207,00, Ruſſ. Orient II. 57,62,
mine höher gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 1000 25,3 bez., per dieſc n 24,8 vez. Petrol 1II, 57,50, 49 Ung. Credit u c.
Kilogr. Loco 138- nach gefordert, pr. dieſen Mo behauptet. Standardyhite loco 7,80 Bf., 7,70 Gd. pr. Febr. 7,70 Goldr. 72,87.

Daminz e Dividende 1880 1881 c f neBerliner Bärse V. 7. Februar. Berge ar e e Menden, echt dende 190 cg. en r S Whönn Se t h. 8 7 B BI tuAxhakter I V 13 r Gold-, Silber und Papierge d.
J o. Handelsgeſellſch. 2 do. o. R. 37 25 in ar 103 FFonds und Staatspapiere. Brainſhweiger Bant 423 97,00b3 Pluto, Bergwerk ſ. J der Berlin v St. gar t 03 r z 237

Sccnige aganinhe F oelien cnt 4 e en e e her eConſolidiete nleihe 41 105,10bz Coburger Creditbank 3 855,256b do St.-pr.-A. b z T t Berl. Potbr: la des v et mperials

Gtents Antet t i tet z atte Seht du 2 ar de ger F. 18 wen zettelbank 56 eſt DrahtJn du 7 1- r 5 e -42b3GkWarn n ne a 19 D. Credcbant, neue 128 97,6063B Wiſſener, StammPr. T s ää Ber Stett. gar uf2 187349 Ruſſiſche Banknoten 206,95bz
a 2 greuß. St. Pr. -Anl. v. 1855 32 143, Deutſche S en v 1175 86r3 do. IV. Em. do. 106,306Sicrea niſche Prov.Oblig. t 101,808 T do. Effelt. u. Wech 7 Ei b J BI lan Schweß rriv E. (4 n2Landſchaftliche Centr. 4 100,75bzG Bank Hahn 4000 12 132,60 G iſen ahnSta und Stamm- do. Lit. K. 42/2 102,70 G ä üKur- und Neumärtiſche 4 101,006 do. Genoſſenſchaft. 7 127;75636 Priorität 4 do. 1879 5 105256b3 Pr mienſchl ſſe.
Oſtpreußiſche 31/2 90,00 G DiskontoCoumandit. 10 185, 1063 ctien. CölnMindener II. Em. 4 (100,396 rerdo. 4 100,25bz G Geraer Bank t J 2 92, 75636 J M 1 II. Em 4 100,396 Februar. März.e Pommerſche 31/2 90, 106 annoverſche Bank (5 iel 160 G achenMaſtricht T 77700636 do. 31/2 gar IV. Em. 4 1100,306 Berlin Anhaltſch 5 2 97.00b3 Altona- Kieler 4S de 166,20636 eipriger Creditanſtalt 163,806 ona-Kieler S 148,309 L VI. Em. 42 103, 75bz G BergiſchMärkiſche..do. 47/2101 60636 Diagdeburger Bant o. 3 89, 17563 e 5ö6ſ 123, 505836 alle-SorauGuben gar. 412 103,508 Breslau Schw. Fr. 95 IS Poſenſche, neue 4 1100,406 Meihinger Ereditbant 5 erliuAnhzalt 176. 10046 NagdeburgHalberft. b. 1865 42 MainzLudwigsh 1013/4/18/4S Sächſiſche 4 4 Rorddeutſche in BerlinDresden M 14,25p Magdeburg-Leipz. Lit. A. 42 105,40bz G Meckl.-Fr.-Frz. 1628/4/134 ml Satniwe t e e v t a de do B. 4 166,30639 Sberſchl. o. 251/4Weſtyrenß., ritierich. Peeng er Dees Anſt. 6 e 7 t S Bern ehren 306, 5003 a i Tee Oder-Ufer 169 /1po. r i 5 S T L gshafen gar. 2 102,80 G Thüringer S SSerie 45h2 I adwerant Br. Anſt. 892 78 8 e van er genwener t vo dr Ioſg r. o a ahigier 2 1287434do. do. 4 106,1063 Sachäſche Bant 6 t 1237 68 Märtiſch Poſener 9 300063 Niederſchleſiſch-Märk. I, S. 4 100,709 Oeſterr.-Franz. St. 524/6

W Kur- und Reumärkiſche 4 100,256 Schaffh. Bantverein 31 86 60 MainzLudwigshafen f v 99806b3 Oberſchleſiſche gar. E. 3/2 93, 75bz G do. Nordweſtb. 357/8 SS Pommerſche 1411099,308 Schleſſher Bantderein 6 196,606 W 4 33 P ar. S 730 rung m. S 73 10636 Weimariſche Bank 5 96,00b Sberſchl. 4.0. R. i 526 Kez do. gar. 400 413 1037801 Sohn Weftbahn: s

el W e et An cm e. c e leSaächſſhe „30 G b ßiſche Südbahn M Deutſche Bant 150 4et e JnduftriePapiere. eeeketeeetceeeeeeeaeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeew. et o S tgard- Hoſen gar. tief de do. von 62 u. 61 113 Tos, oo8 Seſterr. Cred. Anſt. 541/536VBahr. Präuten Anteihe 1 1736 Drauerei Ahrens e e en wut W. e en e neBraunſchw. 20-Thl.-L. p. St. 1005063 de e Wöhaniſches 126 b F. a e See e a0,6 ne 71 lCöln Mind. Präm. Anleihe 3 128.106 do. Bock 26 52, 758 o. (42 6 Thüringer I. Serie 4 190,50 B Dortmund. St. Pr. 95!/2/1 9712/3Stehen Et. Mr. Anleihe 313 123.100 o Skaigſtavt' 8 r immer Goco gar W e S 13183.3863 e ber 115 e rFoth. Gr. Präm.Pfandbr. 5 120,25bz do. ivoll 3 l 3 z 85,10636 l h143 9 v t O rerr er tLübecker Prämien Anleihe 3/2 180,00B do Unions. 60 113 53, 7563 Amſterdam Rotterdam i D 1432,20b3 erie /2 03,006 de: Pa drente. 633/2/1Meining. Looſe pro Stück 27,50bz Chem. Fabr. Zeopoldsh. 5 112,00636 Auſſig-Teplitz r 14 242,758 ung e te. 3/4 840,80Didenb. 40- Thlr. 2. v. St. 3 145,905 Zeopotbehall St. Pr. 5 113-756 I ger 887 u ine drente l zEreilwitzer Papierſakrit 13 1687566 Tlijaberd- Weſts, gar. 19 h D. Bodenbach les Tür. 51 57Ausländiſche Fonds. r Gaß 13 13 176,508 r s Fa ren d Prat“ II. 6 ehe Wö ris/4/0, 90falieniſche Nee Gſenbaggt rer a 9 T 57,256 do. Nordweſtbahn a S 318/ do ſabethWeſtb. 1873 gar. 5 855609 Ruſſ. Banknoten 268!/4/1 209 1
eſterreichiſche Gold-Rente 4 78,90 etw bzB do. Oberſchleſif e 9 19 75036 B. 372, 2563 z CarlLudw.-Ba u gar. 5 84,90b3 OrientA. III. 58,102 581/2/0, 90
do. Papier-Rente t 63.60 b36 Glauziger Zuckerfabrik 4 80 75636 Lumänier 32 62,756 do. gar. III. S. 5do. Silber-Rente 4115 64,6037063 Jmmob.-Geſellſch. Berl. 5 31; Ruſſ. Staatsb.50/gar. (5 7,34 1130,60b Kaſch« do. gar. IV. Em.! s 57

e e e e en e e u e esO. ooſe 3 Maf b 4 J 52 z u 2 e ahn 2 v z 3 7 ea nis a e n 1 ans e en e Leipziger Börse v. 17. Februar.S e 3u 6 101,00b3B nei 28 r 208 Warſchau Wien o 2330060 J z i Em. 5 84.10 O h reRuſſ. conſ, Anleihe 7iſrs2ſts 9 85,308 do. Lannbrerſche Nu zorr ort er. Peun (97.6 Oeſterr.-dr. S. atte gar 3 en e rie. f.Kuſſiſche Anleihe von 1877 5 89.9003 do. Knte, Breslau. 623 (96 466 Berl. Körl. St. Pr. (5 32 do. vent x e har. 2 358 1 147do. von 1880 4 79 76 b do. Schwarttkopf 2* 7 827008 HalleSorauGu en (5 5 83, 10bz do. do 3 356,90b3 do. 1000 N. 4 101,206b3do. Orient- Anleihe 5 57,606 do. Sudenburger, c. 13 226,008 MärtiſchPoſener 5 1117,50b38 Oeſterr. Rordweſt II. m. 5 104,6063 do. 500-200 M. 4 1101,206b3
do. RicolaiObligat. 4 77,756b3 do. Vöhlert o 17,2565 Marienb. Miawa St.Pr. 103,39636 do. 1it. B. Eben er 5 e n r

do. Arämiengnteihe 66 e Fee. r Sei Pult h e en dde Voheugret Korth a War 7767 Süpreuß, Sudbaha. (5 155 erſt an Gomt Nir. 4 73 do. 990 J.Türtiſche Anleihe 65 fr. i 7 Omnibus- Geſellſchaft 4 2097,508 Rechte Oderuferbähn (5 7 h 165,90b3 do. do. Ort Tr 3 232,49 do. 590 3 80,70b3Ungariſche Goldrente 6 106,75bz6 Fferdebahn Saalbahn (5 9 668, 75b2 ungar. Rordoſbahr zar do. Staats-Anl. v. 1830do. do. 4 73, i etw bz Bl ünion Tabat 41 7 i 43 Weimar-Gera (5 l 0 36,00bzG t t z a93 ar. 5 72, b 1090 u. 500 T. 3 998,306Ungar. St.Eiſenb. Anleihe 5 54006b5 do. Z. W in 35 W z 88;3685 v e 1 4 bzHypothekenCertiſicate. Bergwerks-Hütten Geſellſchaft. Vom Staat erworbene Eiſenbahnen, heiten e e 62718 de I e rrg
Tnh. Lande. Hyp. Pföbr. 5 1017,7063 Arenberg, Berghau. 6 155,00855 zfs. do. in t. à 20,40 M. g. 5 7 29. do. von 1869 500 r. 101/506Preuß. Pypeth et auk 41/2 104, 75b3z Bergiſch- Märk. Bergv. 25, b Berlin-Stettiner St. Act. e. 116,90 etw bz6 W gar 5 94,5063 do. do. 1852--68 100 T. 4 1101,606
do. do. do. s 100006 Vochum, Bergw., A. 3 7 5670 Niagdeb. Halb. B. St. Pr. 31288, 306 tie Orel gat, r St. r p2. 33 1589 100do. do. do. 5 100,50b3 G do. do. B. o do. mit neuen Zinscounp. 3 Je Soroneſch ar. 95,4963 20. do u. 25 4 1102,5063do. do. do. 5 104,90b36 do. Gußſtahlfabrit 2 77,7363 do. mit Talon 3 e 88,30 G Koslow W r 22. do. 1870100u. 50 4ut. H. P. Pr.Vod. C. rz. a110 5 11025 Vonifaciuh 7 5475636 do. 0. St. Pr. 5 125,80636 achte er. 98-106 do. do. o. 1867 abg. 500o. do. do. 100 5 101 40036 Soruſſia, Bergwerk. S Münſter Ha St. a. 4 4 uretCharkow ga 955,606 5600 4 1101,52 ſſia, gwerk. O 88,99 tünſterHamm. St. A. 100,006 KurskKiew gar „50 6Rordd. Grund Cred. Bank 5 100,30 Braunſchweiger Kohlen 0 52,60bz RNiederſchl.-Märk. do. 4 1006,106 Mosko Ria ar. 98,80bz o. do. do 199 z. 4 1101,506
omm. Hyp. Br. (rz. 120) 5 105,306 Dortmunder Uni S R Rheiniſche do. 6 i r s 102,606 do. Löb. Zitt. L. A. 100 T. 312 94,606d Bad Gentt. Bod 106.70 86 m 2. 6 MostoSmolenet ga 5 d i ot Sie ben tod 198.768 do. abgeſt. 400 T 258006 do nene 70010 do. 5 159-2065 Ajaſan-Koslow gar 3 u. 232T o. rückz. à 110 7 7387 do. abgeſt. 300 M. 32, 75 B do. B. (gar.) do. 5 I100,50 KybinskBologohe 100,70bz 6 g. D. Cr.A. zu Leipzig 4 1154,50bz G

eige 100 a S do fin. e othaer Hrivatbant [117, 106o. Part.OQ. rz. 6 100,9008 SchujaJwanowo gar. 5 43do. do. do. 4 98,10b Du i ar. 5 995,50bre h ritet, F7 ſei rein W 9 Eiſenbahn-Prioritäts-Actien und n n gar. 5 96000do. do. rüch. 110 41/2 193-506 Georg Max Bergw. 57D 608 Obligationen. rlMauWien. r e 2Obligat. abgeſt. 5 109,90bzB do. do. et Pr. s 31006 Gr R ſ. S I. Em. (5 103,068 AuſſigTeplitzer 41/21Heſterr. Bod.-Cred.-Pfobr. i Greppiner Werte 2 T 72.756 r. Ruſſ. Staatsbahn gar. 65, 50etw bz G Vöhmiſche Nordbahn 1871 22
Sia Bad nd Piddbr. 388 artort Bergwert. h 13 Friſch Märkiſche I. Em. 838 no. 21101, v n 2102, sZu Ctr.Bd.-Cred. Pfoöbr. 5 75, i0etwbz G dir ksw el u e J i. 7 st. s 313 Wechſelcoſs. en a G

wed. Hyp. Pfo. de 1874 412 101 258 de h tten verein e3, 706: do. do. C 31352 6003 e KrazKöflacher von 1872 5 82:00
ank-Papiere. Kori, u u l 31,106 do. IV. Serie 162, 606 Amſterdam 100 Fl. r e 1873 5 587,90Wo be den Efelten In anderer Zinsfug nicht ins 281thein e 07 W e 4 er m n t 702notirt iſt, werden 40, Zinſen berechnet. Lauchhammer 25-006 VII. Serie 113102 60 gzris n 190 do.u chammer 25,0063 do. VII. Serie 412 102,60 ien, öſte m Em. 1875 194,25z re er bunte n n e e e re tw e t 2,00 5 z hAuerteute Bant 128 Mgrienohe re e. Derte Seeſt. S. a Warſchan S. Th. Braun s. et. et 188008

Bank f. Rheinl. u. Weſtf. Il 126. G do. Conſ. 3 171,506 do. Nordd. (Friedr.-W.) 412 102,75B vo. do. St. Prior. 5 112,50b36u. Weſtf. [11/ Mechernicher 13 1189,06B e Disconto Berlin Wechſel 600, o



Bekanntmachung en.

Ut BERLIM V. Leipzigerstr. 30.
Coulante Austil rung von Cassa-
und Zeit-Speculations-Geschäften,
gegen Ein Zehnteö Procent Proyi-
sion. Spesenfreie Coupons-Pinlö-
sung; Auskunftsertheilung gratis.Lebensverſicherungsbank für ſeit

in Gotha.
Stand am 1. Januar 1882.

Verſichert 57600 Perſonen mit 394,800,000 Mark
Bankfonds 102,800,000Dividende der Verſicherten im Jahre 1882: 42 Procent der

Jahresprämie.Die Bank erhebt keine Aufnahme Gebühren, gewährt alle

Ueberſchüſſe voll und unverkürzt an die Verſicherten zurück und
zahlt nach dem Tode des Verfſicherten die Verſicherungsſumme ſo
fort nach Beibringung der vorſchriftsmäßigen Sterbefall z Nach
weiſungen ohne Zins Abzug aus.

Dauernd Angeſtellten, welche bei ihr Verſicherung nehmen,
gewährt die Bank Darlehen zum Zwecke der Beſtellung von
Dienſtkautionen unterbeſonders günſtigen Bedingungen.

Verſicherungsanträge werden vermittelt:

in Halle a/S. durch L. Hildenhagen.
W. G. Beyer, Leipzigerſtraße 84.Gräfenhainichen durch Lehrer homas.

FandwWirthschaftliche Winterschule

Merseburg.
Auch in dieſem Jahre ſuchen einige Zöglinge unſerer landwirthſchaftlichen

Winterſchule theils als Verwalter, theils als Oekonomie Lehrlinge zum
1. April er. Stellung. Principale, welche hierauf zu reflectiren geneigt
find, wollen ſich mit ihren Offerten gefälligſt an den Hauptlehrer der Win
terſchule Herrn Glass hierſelbſt (Neumarkt 38) wenden, welcher nähere
Auskunft zu geben gern bereit ſein wird.

Merſeburg, den 26. Januar 1882.
Der Vorſtand

des fand wirt Kreis-Vereins.Schönian,
Lohrapgtaltf erwachsego Töchter in lLeiprzig

(Aelteſte Dentſche Handelsſchule für Mädchen).
Beginn des 19. Schuljahres am 18. April. Proſpekte gratis.
Anmeldung für die kaufmänniſche Berufsſchule, für den Realkurſus,

ſowie für den neuen einjährigen Kurſus der gewerbl. Geſchäftskunde
(beſonderer Proſpekt) erbittet ſich gef. rechtzeitig

Gustav WVagner, Direktor.

ILandwüirthschaftl. Lehranstalt Ronneburg!
Mineralbad an der Gera-Goessmitz. Bisenbahn,

Söhne angesehener Eltern finden neben einer tücht. Iandwirthseh.
Fachbild. jede Körperl. u. geistige Pflege in der Pension des

Director Dr. H. Settegast.

Frauon-Iudustrie- Schule und Pougiopat für Töchter,

alle a/S. Albrechtſtraße 32.
Vielfach an mich gerichteten Wünſchen entgegenkommend, habe ich

einen ſechswöchentlichen Separat- Zuſchneidecurſus für geübtere
Damen eingerichtet. Beginn deſſelben, ſowie der anderen Curſe
1. März. Auskunft, Proſpecte und Anmeldungen bei der Vorſteherin

Mlise WVildhagen.

Sehr beihmann Mtelſahth
a Steinstrasse 63. S

7 V eylon hochfeinſter

n Folge desGeſſlſts ſie Her
erſuchen wir Alle dieje

lelens unſeres langjährigen

Eduard Stückrat
en, welche ſich der Vermit

für den
Jch habe meine Piſnris wieder

aufgenommen.Dr. Herrmann Lidicke,
pract. Arzt.

habe mich in Zeitz
als Rechtsanwalt nieder

h gelkaſſen.

Mecteatelung unſerer Zeitung u Geſuchen reſp. Angeboten
von Stellen, Kapitalien Käufen, Verkäufen e. o
ohne oder mit Nennung ihtes Ramens bedienen wollea,
die betreffenden Briefe

an die Eepedtg der Halliſchen Zeiturg
(Schwetſchke)

adreſſiren zu wollen, welche letztere auch 3 n
licher Auskunftsertheilung bereit iſt. Wir v en Ein
richtung getroffen, daß dieſe Angelegenheit in con
lanteſter und diskreteſter Weiſe unter Rrechnung
mäßiger Gebühren durch unſere re
wer h vemerken wt d V an unſerenchließlich bemerken wir uoch, a n und noch
Herrn Käuard Stückrath gericht
nicht erledigten derartigen pytrage r von
der Unterzeichneten abgewickelt werr n an welche
Se z lhckeſenden noch ausſtehenen Zahlungen zu
eiſten ſin

Halle a/S. d. 14. Februar 882.
Exped. der Hall. Zeitung im C Schwetſchke ſchen

Perlage.

Neue Sing-Akademie.Donnerstag d. 23. S r Abends 6 Uhr

t der ineSucdlas Vlarcabn
Oratorium von Fr. Händel,unter Mitwirkung von Frl. lene Overbecek aus Weimar,

Frl. Auguste Köttgen a Düsseldorf und den Herren CarlDierier aus Leipzig a M Friedländer aus Frankfurt a/M.
Nummerirte Billets à 2 .40 bei Herrn I. Köstler,

rer Poststrasee 9.Die zuhhrenden Mitge der erhalten ebendaselbst ihre mumme-

rirten Billets, die ins ihre Sängerkarten in den Proben.

Mooken o Sca J.
Ia chenbier.

Restaurant u. Café
„Zur neuen Börse“empfiel vorzügüches Culmbacher und Kätzinger

Rie auf Flaſchen. B. Scharre.
Neueſte Preisliſte des erſten Verſandzeſchäfts

von C. H. Schulz in Altona bei Hamburg. Etablirt 1864.
Colvnialwaaren, Delicateſſen, Fiſche

per Poſt fe. u. zollfrei, 5 Ko.Collis in bekannt ff. reeller Waare.
Morea ehter evel hoch. 13,50 Hraleaviar neu großk. Ko. .45,50

T

Menadpyertraff. golbbraun 13,00 Elbeaviar neu grobk. Ko. 4,50
Goldjgda hochf. großbon. „11,25 Heringe neu holländ. 30 2,75

Goldgva feinſter „2,501060 neue fette 40
11,50 elieateßheringeff. 210 325

„11,25 Fettheringe ff. marin. 40 3,25
10,60 r ff. pikant 40 3,25

„10,50 Ruſſ. Kronſardin. neul20, 2,75
10,00 Aal dicker ff. marin. 5 Ko. 6,50

tag. Ceylon brill.Plhrag Ceylon feinſt.

vaperl grün ff. kräftig

Etabliſſement für complette Wohnungs- Einrichtungen in anerkannt S
ſtilvollen ſoliden ſührangen unter coulanten Bedingungen.

235 Millimeter hohe Hartwichschkienaen
(von mir als Baumaterial eingtführt)
in beſter Qualität, ſchmiedeeiſerne I üäüger,

r ſtarkfeinkräft.
Santos beſter grüner
Campinos großb. kräftig
Rio reell ſehr kräftig reinPilgeten eiernos danahrul e
per Sago e oſundiſch.
Sult.-Roſinen ohne Kern
Elemé-Rofinen größte
Mandeln fſüße größte

ava grün großb. feinſt. 9,50 Anchovisecht 1 od. Faß 3,00
900 Kieler gr. ca. 200 2,00
3,50 Kieler Sprott gr. ca. 400 3,50
7,75 Kieler Bückl. größte ca. 45 325
3.00 Speckſlundern große ca. 25 3100
2,50 Lachsberingegr. haltb. 50 3,50
2,00 Fr. Auſtern ca. 50 pr. Kiſte 5,009 Schellfiſchepr. 5Ko., 3,00

5,75 J Schollen (Seezunge) 3,00
amilienthee extraff. Ko. 8,001000 Familienthee feinſter Ko. 700

Risenbahnschienen, Säulen, Anker,
eiserne Fenster überhaupt den geſammten
Eiſenbedarf für Bauten; ſowie ſelbſtſtändiſe Eisen-
Bauconstructionen jeder Art efert zu den
billigſten Preiſen, ſeit 1869 in viden Hun-

derten von Ausführungen

O M eltnh,Special fabrik für Eivonbeneſe, e
Nächſten Donnerstag den 23

M. treffen große Transborte Dä-
nischer und Ardennischern Pferde ein.

in Pretzseh bei Hersepurs.
Ein Mädchen vom Lande, das Nä-! Ein Oekgtomie Lehrling findet

hen gelernt hat, ſucht Stellung als zu Oſtern d/J. unter perſönlicher Lei-
Stütze der Hausfrau oder bei einem tung des Pinzipals auf dem Rittergute
Kinde. Nähere Auskunft ertheilt alter Oſtramoſdra bei Coelleda bei an
Markt 29 im Laden. nehmbarei Bedingungen Stellung.

Eine ältere Wirthſchafterin, die auf

ein

VerWwalter-Stelle,
ſucht per ſofort oder 1. April ein
thätiger, energiſcher Landwirth.
Gef. Offert. unter F. S. 142 beförd.

Haasenstein Vogler,Halle a/S.
Ich ſuche zum I. April, bei ſehr

Verdienſt, ein erfahrenes
ädchen oder Wittwe als

Stubenmädchen
und Krankenpflegerin.

Frau Aſſeſſor Westphal,
Magdeburgerſtr. 31 a.

m Tanſende
die an Bettnässen und Blasenschw. ge
litten, verdanken ihre raſche Heilung mein.
Specialverfahr. Proſpecte u. beglaubigte
Zeugniſſe gratis durch

F. C. Bauer. Wertheim a. M.

größeren Gütern ſelbſtſtändig war,
ſucht zum 1. April anderweitig Stellung.
Gefällige Adreſſe bittet einſenden zu
wollen M. N. 100 poſtlagernd Bien-
dorf i/ Anhalt.

Spreuer- Verkauf.
Mehrere Fuhren Weizen und

Spelzſpreuer verkauft billig
Böllberger Mühle bei Halle.

Cireca 15 Wiſpel gute Neutzer
Landgerſte zu Samen hat noch abzu
laſſen das Gut Nr. 12 in Neutz bei
Nauendorf a P.

Herren Landwirthen
empfehle tüchtige Knechte c.

Jnſp. Reinboth,
Breslan, Karuthſtr. 4.

m

00 Thaler
hat im Ganzen oder Einzelnen auf gute
Hypothek zu verleihen

A. Bleeser, Schmeerſtr. 20.
o Technicum im Mittweida

a) n Schuleb) Werkmeister- Sehulo,
Vorunterricht frei.

Töchterinstitut
in Weimar, Schule u. Pensio-
nat; gesunde Lage, sorgfältige
Erziehung u. Unterr., angeneh-
mer Familienkreis.
Frau Bertha Convreur.

Sofort oder April a. c. findet ein
Lehrling in meiner Handlung Stel
lung. Für Koſt und Logis müßte der
ſelbe perſönlich reſp. die Angehörigen
Sorge tragen. Gefäll. Offerten direkt
erbeten.

Magdeburg.
Emil Baensch,Könt Haſbuhpandinig.

dachf. E. KIotz.

Kalk
beſte ſteinfreie Waare, verkaufe auch
in dieſem Jahre den Wispel, 19
Centner, ca. 80 cbf. mit 19 .4
ab hier, bei großen Poſten billiger.
Auf Wunſch auch frei Bauplatz.

Grude-Coaks, Dach-
pappe, Theer, Asphalt,
Ceoment, Falz2ziegoel c. c.
bringe in empfehlende Erinnerung.

W. Röperti in ein j
MNDeſſauer Straße T.

Die Bel-Etage meines Hauſes iſt
zum 1. Juli event. 1. October an
ruhige Miether zu vermiethen.

Alfred Richter.
en Gestuech.Für ein Material und Fabrikgeſchäft
wird ein Lehrling geſucht. Offerten H.
N. N. befördert die Exp. d.

Vach Amerika
für 90 Nähere Auskunft r
Merzenich Co. kl. Steinſtr. 9.

lösellaſts

Haus Verkauf

Ein Haus mit großen Geſchäftsloka
litäten, Seiten- und Hintergebäude,
großem Hofraum, worin zuletzt Ma
nufacturwaaren-Geſchäft betrieben
worden, das ſich zu jeder Branche eig
net, iſt in Frankenhauſen, Thü-
ringen in allerbeſter Geſchäftslage zu
verkaufen. Näheres durch Herrn

mm äl Rabener daſelbſt.

DuLexen Husten I. Helserkoſt
rühmlichſt bekannt als beſtes Mittel
empf. ſtets friſch v. Schubert,
große Steinſtraße 1.

Varren- Kappen!

Carnevals-Mützen!
Gesichts-Masken!

Größte Auswahl, billigſte Preiſeb.

DeIDroh- dir Aus
empfiehlt für Wiederverkäufer pr.
Dtzd. 45 80 90 im Ein
zelnen billigſt bei
An IHeBtze, 24uerrſt. 39,

Montags u. Freitags 8 Uhr Ab.
TWrio- Concert

in der Tulpe.

T V. I. G. Hr.
Erſte Beilage.

W
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Erſte Beilage zu 43 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Deutſches Reich.
Berlin, den 17. Februar.

Miniſter Maybach, welcher ſeit etlichen Tagen an
einer Erkältung litt, befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung.
Oberbürgermeiſter Becker von Köln befindet ſich augenblicklich
hier, um mit dem Herrn Maybach über die Anlage der Kölner
Bahnhöfe zu konferiren.

Der franzöſiſche Botſchafter, Baron de Courcel, wird
nicht, wie es vielfach gemeldet wurde, in einigen Tagen Berlin
wieder verlaſſen, ſondern voransſichtlich dauernd hier bleiben und
nur die Ueberſiedelung ſeiner Familie, die wahrſcheinlich nicht vor
Monat Mai hier eintreffen wird, dürfte den Botſchafter zu einer
Rückreiſe nach Paris veranlaſſen.

Im „Reichsanzeiger“ werden die Mitglieder der
Jury für die Entwürfe zum Reichstagsgebäude wie
folgt aufgeführt: J. Aus der Mitte des Bundesraths: der
königlich preußiſche Staatsminiſter Staatsſekretär des Jnnern
v. Bötticher, 2) der königlich bayriſche außerordentliche Geſandte
und Bevollmächtigte, Miniſter Graf v. Lerchenfeld Köfering,
3) der königlich württembergiſche außerordentliche Geſandte und
Bevollmächtigte, Miniſter v. BnurBreitenfeld, 4) der großher-
zoglich ſächſiſche Geheime Legationsrath Dr. Heerwart, 5) der
Miniſterreſident Dr. Krüger. II. Aus der Mitte des Reichstages:

der Präſident des Reichstages v. Levetzow, 2) der Abgeordnete

Dr. v. Forckenbeck, 3) der Abg. Gerwig, 4) der Abg. Dr. Freiherr
v. HeeremannZuydwyk, 5) der Abg. v. Kehler, 6) der Abg. Graf
v. Kleiſt-Schmenzin, 7) der Abg. Löwe, 8) der Abg. Fürſt v. Pleß.
III. Als Sachverſtändige: 1) der königl. Geheime Baurath F.
Adler aus Berlin, 2) der königl. Ober-Baurath Egle aus Stutt-
gart, 3) der Architekt Martin Haller aus Hamburg, 4) der könig-
liche OberBaurath G. v. Neureuther aus München 5) der
königliche OberHofbaurath Perſius aus Berlin 6) der kaiſerl.
königl. OberBaurath Fr. Schmidt aus Wien 7) der königliche
Baurath Stats aus Köln, 8) der Direktor der bildenden Künſte,
Anton v. Werner aus Berlin. Es iſt vorbehalten für den Fall
der Verhinderung einzelner Mitglieder Erſatzmänner einzu
berufen.

Die „Nordd. A. Ztg.“ erklärt officiös, daß Herr v.
Bennigſen-Förder nicht zum Polizei- Präſidenten von
Poſen ernannt werden ſolle, an Stelle des Herrn Staudy, welcher
zum Generallandſchaftsdirektor des neuen landwirthſchaftlichen
Kreditvereins der Provinz Poſen in Ausſicht genommen iſt.

König Ludwig von Bayern hat den Ultramon-
tanen, welche die Mehrheit der bayeriſchen Abgeordnetenkammer
bilden und ſeit Wochen und Monaten die heftigſten Angriffe gegen
den Kultusminiſter v. Lutz und das geſammte Kabinet richten,
anf indirektem Wege unzweideutig ſeine Meinung über ihr Ge-
bahren zu erkennen gegeben. Die heutige Nummer der in München

erſcheineuden „Neueſten Nachrichten“ meldet, daß König Ludwig
an Herrn v. Lutz einen Brief gerichtet habe, welcher nicht nur
eine äußerſt ſchmeichelhafte Anerkennung ſeiner Wirkſamkeit ent
hält, ſondern noch ſpeziell dem Allerhöchſten Vertrauen zu Herrn
v. Lutz beredten Ausdruck giebt und unverkennbar in Beziehung
auf die augenblickliche Situation geſchrieben iſt.

Parlamentariſches.
Berlin, 17. Februar.

Jn der Einbringung des Verwendungsgeſetzes iſt wieder-
um eine Verzögerung eingetreten, obgleich über ſeine Prinzipien dem
Vernehmen nach volles Einverſtändniß im Staatsminiſterium
herrſchte. Wie es heißt, ſind dem Fürſten Bismarck bei dem Durch
leſen des Entwurfs abermals Bedenken ſinanzieller Art aufgeſtiegen,
und neue Berathungen eingeleitet worden. Man bezeichnet es jedoch
in Regierungskreiſen für wahrſcheinlich, daß dieſe Bedenken bald zu
heben ſein werden und das Geſetz doch noch binnen kurzer Friſt dem
Landtage zugehen könne. Das vom Kultusminiſterium zu dem
Entwurfe verlangte ſtatiſtiſche Material über Schulen ſoll auch be-
reits abgeimleſfer ſein.

Das zweite Verzeichniß der beim Abgeordnetenhauſe
eingegangenen Petitionen enthält deren 128. Die meiſten davon
behandeln die aus früheren r bekannten Themata. Neue
Petitionen von hervorragendem allgemeinen Jntereſſe befinden ſich
nicht darunter.

Die Budgetkommiſſion lehnte heute mit 6 gegen 6 Stimmen
die für das Kultusminiſterium geforderte dritte Direktorſtelle ab, ge
nehmigte aber die Einſtellung eines neuen Raths.

„J „JJ„ -J-J„S „’]J„,,’j—„JJWCJZZ W T-W— S J ———“—JJ- -ZZ=ST-—Halliſche Gedenktage.
19. Februar 1660: Geburtstag des Mediciners

Friedrich Hoffmann.
Friedrich Hoffmann zählt zu den hervorragendſten

Söhnen unſerer Stadt. Er war neben dem Holländer Boer-
haave der bedeutendſte Arzt und wiſſenſchaftliche Mediciner ſeiner
Zeit, und noch heute lebt ſein Name, ſelbſt im Volksmunde, in
dem wohl Jedem bekannten Medikamente „Hoffmannstropfen“ fort.

Das Hoffmannſche Geſchlecht war ſchon ſeit der zweiten
Hälfte des 16. Jahrhunderts in Halle eingebürgert und hatte an
geſehene Männer unter ſeinen Mitgliedern. Der Vater unſeres
am 19. Februar 1660 hierſelbſt geborenen Friedrich war Phyſi-
kus und Leibarzt des Magdeburgiſchen Adminiſtrators Herzog
Auguſt; er ſuchte die Anlagen ſeines Sohnes zum Gelehrten und
ſpeciell zum Mediciner, die ſich ſehr früh zeigten, auf jede Weiſe
zu fördern und ließ den Knaben neben dem Gymnaſialunterricht
zu Hauſe z. B. an chemiſchen und anatomiſchen Uebungen ſtetig
Theil nehmen, ſo daß dieſer ſpäter ſchon im 18. Jahre im Stande
war, zu Jena ein chemiſches Privatcolleg zu leſen. Leider verlor
er 1675 den Vater und mit ihm in einem Zeitraum von nur
ſechs Tagen ſeine Mutter und deren älteſte Schweſter ja es ge
ſellte ſich zu dieſen Trauerfällen noch ein Brandunglück hinzu,
das einen großen Theil der väterlichen Habe und namentlich die
werthvolle Bibliothek vernichtete. Doch nahm ſich von jetzt an
der Rathsmeiſter Knorr, ein Oheim, redlich ſeiner an und ſchützte
ihn vor äußerer Noth. Deſſen Unterſtützung ermöglichte es ihm,
1678 die Univerſität Jena zu beziehen, wo er ſich bald in der
ſchon erwähnten Weiſe und auch ſonſt vielfach auszeichnete, ſo
daß man ihn mit Vorliebe und faſt ſtehend als Opponenten bei
den mediciniſchen Disputationen wählte. Jn Jena promovirte er
auch, nach einem kurzen Aufenthalte auf der Univerſität Erfurt,
am 31. Januar 1681; ſchon damals wurde ſein Name durch
einige Diſſertationen weit über die Grenzen Deutſchlands hinaus
getragen. So ſchien Alles auf eine akademiſche Carrière für ihn
hinzuweiſen aber als eine Erholungsreiſe, die er ſeiner ſtark
angegriffenen Geſundheit halber unternahm, ihn nach Minden zu
einem Verwandten führte, gefiel es ihm hier ſo gut, daß er ſich
als praktiſcher Arzt daſelbſt niederzulaſſen beſchloß. Auch führte
er den Entſchluß nach einigen weiteren Reiſen durch Holland und

Halle, Sonntag den 19. Februar 1882.

Aus land.
England.

Die Zuſtände in Jrland. Ein ernſter Mordanfall wurde
am letzten Sonntag in der Grafſchaft Clare zwiſchen Srawiff und
Bodyke auf die Perſon von Mr. Wilfried Lloyd, einem Offizier
der reitenden Artillerie und Bruder des bekannten Magiſtrats
Clifford Lloyd verübt. Eine Anzahl Bewaffneter feuerte aus einem
Hinterhalt auf der Landſtraße auf den Wagen, in welchem der
Lieutenant mit einem anderen Offizier und einem Poliziſten ſaß,
mehrere Schüſſe ab, von denen einer Letzteren tödtlich verwundete.
Mr. Lloyd und ſeine Begleiter machten von ihren Revolvern Ge-
brauch, allein da die Nacht ſehr dunkel war, iſt nicht ermittelt
worden, ob die Schüſſe irgend eine Wirkung hatten. Mr. Clifford
Lloyd begab ſich von Limerick, begleitet von Soldaten und Poliziſten
nach dem Schauplatz der Gewaltthat und verhaftete mehrere ver
dächtige Jndividuen. Aus Ballicephlen, Kings Grafſchaft, wird
ein weiterer agrariſcher Mordverſuch gemeldet. Jn Millſtreet
werden noch immer Mitglieder der MondſcheinBande verhaftet.
Jn Dublin treiben ſeit Kurzem Garotters während der Nacht ihr
Unweſen. Die Klagen der Baumwollhändler aus Mancheſter
und Oldhamüber die maſſenhafte Verfälſchung und Vermiſchung
der amerikaniſchen Baumwolle erhalten jetzt eine amtliche
Beſtätigung durch den Bericht des amerikaniſchen Conſuls in
Mancheſter, Oberſt Shaw. Das Endergebniß dieſes Berichts iſt,
daß man die Baumwolle nicht drüben allein anfeuchtet, um ihr
Gewicht zu vermehren, ſondern auch derart mit Sand miſcht, daß
ſich in einem einzigen Ballen oft 100 Pfd. Sand befinden. Ueber-
haupt giebt es kaum einen Ballen, der bei der Eröffnung nicht
wenigſtens 20 Pfd. Sand enthält. Oldham hat auf dieſe Weiſe
jährlich mehrere hundert Tonnen Sand, mit dem Preiſe der Baum-
wolle zu bezahlen. Dieſe Verfälſchung bezieht ſich ungefähr auf
alle Baumwollſorten und hat ſeit dem großen Kriege bedeutend zu-
genommen am unvortheilhafteſten zeichnen ſich aus die Sorten
aus Orleans und aus Texas. Daneben iſt die amerikaniſche
Baumwolle ſo ſchlecht und liderlich verpackt, daß es nachher überaus
großer Koſten bedarf, um die Ballen wieder in einen anſtändigen
Zuſtand zu bringen. Unter dieſen Umſtänden gewinnt die verhält
nißmäßige Reinheit und Unverſehrtheit, in welcher die Baumwolle
aus Egypten und Jndien anlangt, ſehr an Bedeutung. Es wäre
im engliſchen und amerikaniſchen Jntereſſe zu wünſchen, daß drüben
auf Abhülfe geſonnen würde. Augenblicklich ſind die Kaufleute ſehr
vorſichtig bei ihren Aufträgen und ziehen es vor, in Liverpool „am
Platze“ mit Beſichtigung der Waare zu kaufen, ſtatt drüben auf
ihr Riſiko.

Der Panama-Canal.
Am 22. Januar iſt durch einige Felsſprengungen zu Empera-

dor (unfern vom CulebraPaß) mit den Erdarbeiten für den Panama
Canal begonnen worden. Der Erzbiſchof von Panama ſegnete
das Werk ein und an dieſe Feierlichkeit ſchloß ſich ein kleines Feſt
mahl. Wie es ſcheint, ſind jedoch die Vorarbeiten noch lange
nicht ſo weit gediehen, daß man ſchon energiſch mit den Aus-
grabungen fortfahren könnte. Zur Zeit mögen an 2000 Arbeiter
(zum geringen Theil Meſtizen aus Columbien, zum größeren
Neger aus Jamaika) und etwa 400 europäiſche Jngenieure, Auf-
ſeher oder Bureau Arbeiter dort beſchäftigt ſein. Die gegen-
wärtig dort weilenden Beamten ſcheinen recht tüchtige Leute zu
ſein, es hat aber ſchon ein ſtarker Wechſel ſtattgefunden und von
den urſprünglich aus Frankreich herübergeſandten iſt mindeſtens
die Hälfte theils weggelaufen, theils weggeſchickt worden, theils
dem Fieber erlegen. Die Zahl der franzöſiſchen Be amten, die
bereits geſtorben ſind, wird auf fünfzig geſchätzt. Die Baupläne
ſind im einzelnen noch immer nicht genau feſtgeſtellt, wie es denn
beiſpielsweiſe unſicher iſt, ob man nicht gänzlich von der vielbe
ſprochenen Aufſtauung des Chagresfluſſes Abſtand nehmen und
dieſen waſſerreichen Fluß, der ſich jetzt in den Atlantiſchen Ocean
ergießt, durch einen 16 Kilometer langen Tunnel zur Südſee ab-
leiten werde. Die Vorbereitungen machen, wie man dort an
nimmt, ein gutes Drittel des ganzen Werkes aus: es mußten
längs der ganzen Linie und an möglichſt geſunden Plätzen
völlige Ortſchaften angelegt, Hoſpitäler eingerichtet werden
und was dergleichen mehr iſt. ieſe Vorarbeiten ſind mit Ge

ſchick und Sparſamkeit ihrer Vollendung entgegengeführt wor
den. Emperador, Gamboa und Gatun ſind gegenwärtig Ort
ſchaften, in denen man ſich wohler fühlt, als in Panama. Die
Schwierigkeiten aber, mit denen die Canalarbeiten zu kämpfen
haben werden, ſind dennoch ſehr groß und können mit denen,
die beim Suezcanal zu überwinden waren, gar nicht verglichen
werden.

verhältniſſe ſind die drei großen Feinde, deren man, ſoll die
Leſſepsſche Geſellſchaft den Canal vollenden, Herr werden
muß. Wie das Klima ſich beim Beginn der eigentlichen Aus
grabungen geſtalten werde, darüber gehen die Anſichten ausein
ander es iſt gegenwärtig ſchonſchlimm genug. Die Arbeiter wird
man des weitern bis zu der benöthigten Zahl von etwa 7 8000 aus
Weſtindien zu beſchaffen ſuchen, an EuropäerArbeit iſt des Kli-
mas wegen, an ChineſenArbeit wegen der traurigen Geſchichte
der Panama-Eiſenbahn nicht zu denken. Die Arbeiter erhalten
gegenwärtig einen Dollar oder Peſo Fuerte (4 Tagelohn, wo
für ſie 9-—10 Stunden arbeiten, ſie fordern jedoch 1 Dollar
und haben mehrfach Strike gemacht. Zu beiden Seiten des Cu-
lebraPaſſes iſt auf einer Strecke von 16 km und in der Breite
von 250 m die Vegetation durch Niederſchlagen und Abbrennen
entfernt worden. Außerdem hat man zahlreiche kleinere Strecken
freigelegt und dort, wo die Linie des Canals ſich von der Bahn
entfernt, zahlreiche ſchmalſpurige Eiſenbahn Linien angelegt.
Das Material hat man aus Belgien, Nordamerika und Frank
reich bezogen. Zu den Ausgrabungen werden Couvreur'ſche
„Extcavateurs“ verwandt werden, die in Brüſſel gebaut ſind.

K. Z.
Lokales.

Halle, den 18. Februar.
Jn Folge vorheriger öffentlicher Einladung hatten ſich geſtern

Abend im Saale der hieſigen Volksſchule eine Anzahl Perſonen
eingefunden, um einer vom Vorſtand des Vegetarianer-
Vereins zu Cöln a. R. einberufenen Verſammlung beizuwoh
nen. Herr Pr. med. F. W. Dock aus St. Gallen in der
Schweiz machte ausführliche Mittheilungen über: „Die vege-
tarianiſche Lebensweiſe in Sonderheit, über die Be-
deutung des Vegetarianismus beider Kindererzieh-
ung die ſeitens der Anweſenden mit Jntereſſe entgegengenommen
wurden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
N. Erfurt, 17. Februar. Nach einer Bekanntmachung

des Comité's für Errichtung eines Lutherdenkmals in Erfurt
haben die bis jetzt in unſerer Stadt veranſtalteten Sammlungen
den Betrag von 2815 80 ergeben.

S Suhl, 17. Februar. Auf der internationalen Jagd
ausſtellung in Cleve ſind den Herrn F. P. Sauer und Sohn hier
für ihr vorzügliches Fabrikat die große ſilberne Staatsmedaille
des Miniſteriums für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten,
ſowie die goldene Ausſtellungsmedaille (erſter Preis) verliehen
worden. Einer der Herren, Gewehrfabrikant Rudolf Sauer, iſt
auch zum Abgeordneten für den Provinziallandtag gewählt
worden.

Genthin, 17. Februar. Mit dem letzten Viehmarkt
vorgeſtern war zum erſten male ein Schweinemarkt verbunden.
Es waren ca. 70 Schweine zum Verkauf geſtellt. Die Schweine-
zucht iſt in der hieſigen Gegend nicht der Art, daß man die ge-
züchteten Thiere auf den Markt treiben wird, da ſie leicht aus den
Ställen verkauft werden. Es giebt in der Gegend mehrere
Schweinehändler, die einige Male im Monat nach Berlin reiſen
und von den Großhändlern dort ihren Bedarf kaufen und dann
damit umhertreiben. Früher kauften dieſe in den Provinzen
Poſen und Weſtpreußen die Schweine direkt von den größeren
und kleineren Gutsbeſitzern und zwar billig, jetzt iſt das nicht mehr
möglich, da Großhändler durch ihre Agenten faſt ſämmtliche
Schweine in Beſchlag nehmen laſſen, nach Berlin bringen und
zum Verkauf ausſtellen.

Das Amtsblatt der königlichen Regierung zu Merſe-
burg veröffentlicht folgendes

Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen. Durch die Ver-
ſetzung ihres bisherigen Jnhabers wird die unter Privatpatronat

England aus und erlangte ſehr raſch die Stelle eines Garniſon
arztes, wozu ſich bald noch der ſtattliche Titel eines „Hofmedicus
und Landphyſikus des Fürſtenthums Minden“ geſellte. Gleich-
wohl war feines Bleibens in Minden nicht lange, denn ſchon
1687 nahm er eine ähnliche ihm angetragene Stellung im
Fürſtenthum Halberſtadt an. Hier wie in Minden zeichnete er
ſich durch glückliche Kuren in der Praxis und durch verſchiedene
hervorragende Schriften in der Theorie der mediciniſchen Wiſſen-
ſchaft aus.

So kam es, daß er ſich 1692 unter der Zahl von Männern
befand, welche Kurfürſt Friedrich III. von Brandenburg für die
neue Univerſität Halle auswählte, um dieſe durch berühmte Na-
men zu Anſehen und in Aufnahme zu bringen. Unter ihnen be-
kam Hoffmann die Stelle eines Professor primarius der Medi-
cin und Phyſik und hielt am 23. März 1693 ſeine Antrittsrede
über das characteriſtiſche Thema: De Atheo ex artificiosissima
corporis humani structura convincendo (Widerlegung des
Atheiſten aus dem überaus kunſtvollen Bau des menſchlichen
Körpers). Seine Univerſitätslaufbahn geſtaltete fich ſehr glän
zend; eine zahlreiche und gewählte Zuhörerſchaft füllte ſein Colle
gien, die höchſten Perſonen von nah und fern conſultirten ihn als
praktiſchen Arzt, Jnland und Ausland wetteiferten in Ehrenbe-
zeugungen für ſeine literariſchen Verdienſte, die Eollegen ehrten
ihn durch Uebertragung hoher akademiſcher Aemter. Nur auf
kurze Zeit erfuhr ſein Halliſcher Aufenthalt noch eine Unter-
brechung, als ihn 1709 König Friedrich I. als Hofrath und Leib-
arzt nach Berlin berief; die Stellung wurde ihm aber ſchnell
durch Hofintriguen aller Art verleidet, und ſchon 1712 kehrte er
wieder in die Vaterſtadt und zu ſeiner früheren Thätigkeit zurück.
Es iſt ein beredtes Zeugniß von ſeinem raſtloſen und ehrenvollen
Wirken, daß er an der Univerſität 5 Mal das Rectorat, 48 Mal
das Dekanat der mediciniſchen und 5 Mal dasjenige der philo-
ſophiſchen Fakultät bekleidete und über 300 Doctoren der Medicin

kreirte, die ſpäter zum Theil in hohen Aemtern ihrem Lehrer
Ehre machten. Auch im Allgemeinen wußte er gut für die Organi-
ſation und Förderung der Hochſchule zu ſorgen z. B. ſind die
noch heute beſtehenden ſogen. Magdeburgiſchen Freitiſche und
manche ähnliche Einrichtungen auf ſein Betreiben eingeführt.

Jn einem ſolchen Wirkungskreiſe brachte es der berühmte

Mediciner zu einem hohen Alter, obwohl er von ſchwächlicher
Conſtitution war und außerdem durch übermäßiges Studiren in
den Jugend ſeinem Körper zu viel zugemuthet hatte hieraus war
eine gewiſſe Dispoſition zur Hypochondrie entſprungen, die er nie
ganz los wurde. Gegen eigentliche Krankheiten ſchützte er ſich
jedoch durch ſorgfältige Diät; nur ein Gallenfieber und ein Bruſt
übel ſuchten ihn öfter heim. Dem letzteren Leiden erlag er auch
am 12. November 1742, faſt 83 Jahre alt, nachdem er ſich noch
bis zuletzt die volle Kraft und Friſche des Geiſtes bewahrt hatte.
Nach ſeinem Tode wurde ihm die ſeltene Ehre zu Theil, daß man
zu ſeinem Andenken eine Medaille prägte, welche ſein Bildniß
und neben anderen Jnſchriften ſeinen Wahlſpruch zeigte: Adversa
et philosophum probant et christianum (widrige Geſchicke
bewähren den Philoſophen und Chriſten).

Hoffmanns Schriften ſind faſt zahllos, denn wenn wir die
kleineren Werke mitrechnen, ſo ergeben ſich gegen 400 Titel! Die
hauptſächlichſten dürften das Systema medicinae rationalis
methodo demonstrativo (9 Bände, 1718—-40) und die Medi-
cina consultatoria (12 Bände, 1721——39) ſein. Er gehört
im Weſentlichen zu der Schule der ſogen. Jatromathematiker,
die das Weſen des Lebens nach Zahl, Maß und Gewicht geordnet
erklären wollten. Sein eigenes wiſſenſchaftlich mediciniſches
Syſtem, welches heute nur noch Anſpruch auf hiſtoriſchen Werth
hat, läßt ſich kurz dahin zuſammenfaſſen: der Körper hat eigen
thümliche Kräfte und eigenthümliches Leben, die durch eine höchſt
feine ätheriſche Subſtanz, die empfindende Seele (anima sensi-
tiya) in Bewegung geſetzt worden. Dieſe Subſtanz wird theils
im Körper abgeſondert, theils aus der Atmosphäre eingeſogen, iſt
jedoch wieder in ihren Bewegungen einer oberſten unbewußten
Seele unterworfen. Die Krankheitsurſachen wirken durch Druck
und Ausdehnung auf die Theile. Die Verderbniß der Säfte iſt
eine erſt im Verlaufe der Krankheit ſich entwickelnde Erſcheinung,
die Krankheiten ſelbſt beſtehen in zu ſchwacher oder zu ſtarker Be
wegung und ſind danach einzutheilen. Dieſe ſeine Theorien
wußte er geſchickt und faßlich vorzutragen und gewann ihnen da-
durch viele Anhänger; nicht mit Unrecht pflegt man ihn des halb
den Begründer der mechaniſchdynamiſchen Schule in der deutſchen

Medicin zu nennen.

Klima, nordamerikaniſche Jntriguen und Arbeiter



ſtehende Diaconatſtelle zu Freyburg a/U., deren Einkommen voraus-
durch Zulagen auf den beſtimmungsmäßigen Minimal-

etrag gebracht werden wird, demnächſt vacant. ur Stelle ge-
hören 3 Kirchen und 1 Kapelle. Durch Penfionirung ihres
Jnhabers wird die Pfarrſtelle zu Pömmelte, Diöces Calbe aS.
zum 1. Juli e. vacant werden. Dieſelbe ſteht unter Königlichen
Patronat und gewährt (excl. Wohnung) ein Einkommen von ca.
5971 Hiervon ſind an den Penſions Fonds jährlich 1642
acht Jahre lang abzuführen. Zur Stelle gehört eine Kirche. Die
Beſetzung erfolgt, gemäß S 3 der Verordnung vom 2. December
1874 und S 32 der Kirchen -Gemeinde-Ordnung, diesmal durch das
Königliche Conſiſtorium der Provinz Sachſen mit Concurrenz der
Gemeindewahl Da das Einkommen (excl Wohnung) 3600
überſteigt, ſo ſind nur Geiſtliche von mehr als r
alter wählbar. Durch die Verſetzung ihres bisherigen Jnhabers
iſt die Pfarrſtelle in Dobberkau, Diöces Stendal vacant geworden.
Dieſelbe ſteht unter Königlichem Patronat und gewährt (ercl.
Wohnung) ein Einkommen von ca. 3074 wovon indeß jährlich
an den Emeritus 1140 abzugeben ſind. Zur Parochie gehören
2 Kirchen. Die Beſetzung erfolgt diesmal durch das Kirchenregiment.

Durch die Verſetzung ihres Jnhabers iſt die Archidiaconat-Stelle
zu Dommitzſch, Diöces Torgau, vacant geworden. Dieſelbe ſteht
unter Königlichem Patronat und gewährt (excl. Wohnung) das
Minimal-Einkommen, welches vorausſichtlich durch Staatszuſchuß
auf 2100 gebracht wird. Zur Stelle gehören 3 Kirchen. Die
Beſetzung erfolgt durch das Königliche Conſiſtorium der Provinz
Sachſen ohne Concurrenz der Gemeindewahl.

Vermiſchtes.
Geſegneter Schlaf. Aus Römerbad ſchreibt man der

„Berl. Tagespoſt“: Am 22. Januar Nachmittags wurde ein dem
Mannſchaftsſtande angehöriger Soldat ſchlafend auſ dem Bahn-
körper zwiſchen den beiden Geleiſen liegend aufgefunden. Derſelbe
hatte Offizierspferde bei dem nach Trieſt verkehrenden gemiſchten
Zuge begleitet, fiel während der Fahrt im ſchlaftrunkenen richtiger
wohl: betrunkenen) Zuſtande aus dem Waggon, blieb in geradezu
wunderbarer Weiſe unverletzt und ſchlief dann ruhig weiter.

Ein Kind mit drei Armen kam dieſer Tage in Salz-
burg zur Welt. Der rechte Arm iſt normal entwickelt, der linke
läuft aber von der Schulter an, und zwar bis zum Ellbogen, in
einen ſpitzen Finger zu. Das ganz und gar fehlende Vorder-
ärmchen ſitzt in der Nähe des Schultergelenkes ſelbſtändig an der
Bruſt. Das Händchen daran iſt verkrüppelt, aber beweglich ſo
wie der Finger am Oberarm. Merkwürdig iſt, daß die Be-
wegungen der getrennten Armtheile immer gleichzeitig erfolgen.
Eine ärztliche Unterſuchung wird den wiſſenſchaftlich intereſſanten
Thatbeſtand aufnehmen.

(Eine Büberei. Bei der Aufführung des Ballets
„Tauſend und eine Nacht“ im ChateletTheater zu Paris wäre
am 10. Februar durch ein Bubenſtück faſt ein großes Unglück ver
urſacht worden. Fräulein Margueritte Desprez, welche die Fee
vorſtellt, ſoll nämlich bei der Apotheoſe am Schluſſe des erſten

Actes an einem Platinadraht in einer Höhe von etwa zwanzig
Metern einige Bewegungen mit großer Kühnheit ausführen. Jm
Augenblick vor der Production unterſuchte ſie, wie es ausdrücklich
anempfohlen iſt, den Platinafaden bezüglich ſeiner Solidität, und
das war ihr Glück. Der Faden riß in der Mitte entzwei, und als
man nach Schluß des Actes eine Unterſuchung anſtellte, fand man,
daß derſelbe durchfeilt ſei. Die Unterſuchung über dieſe Nieder
trächtigkeit, welche der Künſtlerin leicht das Leben hätte koſten
können, iſt bereits bei Gericht eingeleitet.

Die cezechiſche Nation hatein ſchwerer Schlag getroffen:
die „Camara“ (die czechiſche Nationaltracht) iſt nicht hofballfähig.
Die Prager „Narodny Liſty“ berichten: „Sie ſei nicht in der
Lage, über den Verlauf des Hofballes zu referiren, obgleich auf
Wunſch des Kronprinzen ſowohl alle deutſchen wie czechiſchen Jour-
nale geladen waren. Weil aber auf eine ſpezielle Anfrage die Aus-
kunft ertheilt wurde, alle Civilperſonen müßten im Fracke erſcheinen,
die „Camara“ ſei ausgeſchloſſen, habe die Redaktion die Einladunz
abgelehnt, mit der Motivirung, ſie ſei nicht in der Lage, einen
Referenten zum Hofballe zu entſenden.“ Welch eine Gefahr für
die Zukunft Oeſterreichs!

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
1 9. bis 25. Februar.

S Wochen Sonnen- Mond- Tages Zeit
ca tag Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. länge gleichung
19] Sonntag 7.I1 5.19 7.46 Nm. 10.8 14 M
20] Montag 7.9 5.20 bei 9.11 10.11[ 14
21] Dienstag 7.7 5.22 10.33 10.15 1322] Mittwoch 7.5 5.24 Ta 11.51 10.19 13
23 Donnerſt. 7.3 5.26 10.23 1324] Freitag 7.1 5.28 ge 1.3 Vm.] 10.27 13
25] Sonnab. 6.59 5.30 28 10.31 13

Die Sonne tritt am 19. in das Reichen der Fiſche und
ſteigt weiter aufwärts; ihre mittägige Vertikalhöhe für Halle be-
trägt etwa 289. Der Mond ſchreitet aus den Fiſchen durch
Widder und Stier in die Zwillinge, iſt zunehmend und erreicht
am 24. um 10 U. Abds. ſein erſtes Viertel, ſo daß wir in dieſer
Woche abendlichen Mondenſchein haben. Planeten Mars
ſteht in den Zwillingen, culminirt gegen 8 U. Abds. und bleibt
bis Mgs. gegen 5 U. wo er im NW. untergeht, ſichtbar.
Jupiter, noch im Widder, culminirt in der Dämmerung (um 5U.
Abds.) und geht Mgs. 1 in WNW. unter. Ebendort ſehen wir
auch Saturu, jedoch ſchon gegen 12 U. Nehts. untergehen.
Derſelbe ſteht nicht zu weit rechts von Jupiter in demſelben
Sternbilde. Der Mond iſt am 22. mit Saturn, am 23. mit
Jupiter in Conjunction.

Ergebniſſe des Kohlenbergbaues des Halliſchen Oberbergamts-Bezirks im 4. Kal. Vierteljahr 1881

Steinkohlen. Braunkohlen.Regierungsbezirke: Merſeburg. Merſeburg Magdeburg Potsdam Frankfurt a O. Stettin. Summe.

Zahl der betriebenen Wgwerke 3 175 36 8 87 J 306Mittlere Geſammtbelegſchaft derſelben 227 9649 3996 650 3044 S 17,339 MannDurchſchnittspreis für 1 Tonne Kohlen 9,10 2,83 3,30 4 2,19 0,40 2,88der im 4. Kal.-Viertelj. verkauften Kohlen 68,638 3,667,845 2,298,879 190,488 925,344 300 7,082,856
Naturaleinnahme:

Kohlenbeſtand am Anfange des

4. Kalender Vierteljahrs 4,106 172,434 60,471 9,759 34,130 752 277,546 t.Neue Förderung im 4. Kal Vierteljahr 8,108 1,416,176 750,763 51,845 469,018 2,687,805
dazu Uebermaß 70 22248 3,261 50 2 5,559Zuſammen: 12,284 1,590,858 814,495 61,607 503,198 752 2,970,910 t.

Naturalausgabe:
Abſatz im 4. Kalender- Vierteljahr 7,540 1,294,842 697,686 47,589 422,324 752 2,463, 193 t.
Eigener Bedarf der Bergwerke 2,167 102,867 51,965 4,020 30,363 S 189,215dazu Einmaß 955 1.241 25545 11,503 2 16,244Zuſammen: 9707 1,398,664 750,892 190 T tKohlenbeſtand a. Schluß d. 4. Kal.-Vierteljahrs 2,577 192,194 63,603 7,453 39,008 S 302,258 t.
Vergleich mit dem Vorjahr.

Förderung im 4. Kal. Vierteljahr 1880 10,669 1,349,352 706,634 48,419 457,503 o 2,561,908 t.dieſelbe war alſo für 1881 e 66,824 44,129 3,/129 11.515 S 125,897
Abſatz im 4. rege 1880 8,963 1,214,006 660,840 z z 2 2größer um 80,836 36,846 2,94 94 2 128,326derſelbe war alſo für 1881 geringer um 1,423 7 T S 4Der ganze Abſatz bis Schluß des 4. Kalen
der Vierteljahres betrug im Jahre 1880 26,228 4,740,677 2,124,920 171,089 1,404,914 S 8,441,600

im Jahre 1881 22,020 4,839,731 2,345,591 174,625 1,470,941 752 8,831,640

S 220,6 3,536 2 52 galſo für 1881 mehr a 99054 220671 3536 66,027 52 390040 t
weniger

Bekanntmachungen.

Thierſchutzverein für Halle und Umgegend.
Nachdem der in der öffentlichen Verſammlung am 10. Februar gewählte

Vorſtand des Thierſchutzvereins ſich in der geſtrigen Sitzung ergänzt und Thäters feſtzuſtellen.
konſtituirt hat,

Halle, den 15. Februar 1882.

Satzungen des Thierſchutzvereins für Halle
und Umgegend.

8 1
Der am 10. Februar in Halle a/S. gegründete Thierſchutzverein hat je zffentli

den Zweck, ſoweit möglich, die Thiere gegen Quälereien, Mißhandlungen, muß die öffentliche Einladung dazu,

Grauſamkeiten und ungerechtfertigte Verfolgungen zu ſchützen, ſowie das Recht
der Thiere auf dieſen Schutz zur geſetzlichen Anerkennung und moraliſchen Geſchäftsberichtes,
Ueberzeugung zu bringen.

Der Verein glaubt dies om beſten ſo erreichen zu können, daß er ſich
mit ſchon beſtehenden, gleichen Beſtrebungen dienenden in Verbindung ſetzt,
um die Vereinszwecke fördernde, geſetzliche Beſtimmungen herbeizuführen, daß
er es ſich angelegen ſein läßt,
für die Thiere zu erregen, ſowie vernünftige Anſchauungen über eine zweck-
mäßige Behandlung zu verbreiten und daß er jede hierher gehörige Aus-
ſchreitung zur Kenntniß der Behörde bringt.

9 2Mitglied des Vereins kann Jeder werden, der im Beſitze der bürger-

lichen Rechte iſt. Die Ehrenmitgliedſchaft ertheilt eine Generalverſammlung
auf Vorſchlag des Vorſtandes.

9 3
Der die Vereinsangelegenheiten ſelbſtſtändig leitende Vorſtand beſteht

aus ſieben Mitgliedern, welche in der Anfang November jedes Jahres ſtatt-
findenden Generalverſammlung durch einfache Stimmenmehrheit der An-
weſenden auf ein Jahr gewählt werden und das Recht haben,

Die Vertheilung der einzelnen VorſtandsämterMitglieder zu cooptiren.
bleibt ihnen überlaſſen.

(Da der heutige Thierſchutz weit über die direkte Verhinderung von
wird es wünſchenswerth ſein,

welche durch
ihren Beruf am eheſten ſachliche Urtheile ſich aneignen können: Oekonomen,

öffentlichen Quälereien hinausgeht,
Wahl hauptſächlich auf ſolche Männer Rückſicht zu nehmen,

Fleiſcher, Forſtleute, Thierärzte, Vogelkundige

richtet er an die Mitbürger die ergebene Bitte,
ſtrebungen des Vereins nach jeder Richtung hin freundlichſt zu unterſtützen
und durch zahlreiche Beitrittserklärungen, zu deren Annahme die Unterzeich-
neten gern bereit ſind, zu einer gedeihlichen Entwickelung zu bringen.

die Be

werden muß. ß 5

dere Thätigkeit entwickelt haben c.

Stadtverordneter

noch drei

K. Waſſerbauinſpector K.

Dr. med.bei d e Lehrer R. Tittel, Liebenauerſtraße 7.

Halle, den 15. Februar 1882.

g 4.
Jedes Mitglied erhält bei ſeinem Eintritte in den Verein eine Erken-

nungskarte, deren Vorzeigung, gemäß der mit der Polizeiverwaltung getroffe-
nen Uebereinkunft, die Exekutivbeamten derſelben verpflichtet, ihm beim Ein mögen des
ſchreiten gegen Thierquälereien Schutz zu gewähren und die Perſon des Grimm in Wansleben wird, nach

Am erſten Mittwoche jedes Monats kommen für gewöhnlich die
Mitglieder zur Beſprechung von Vereinsangelegenheiten zuſammen.

Außerordentliche Verſammlungen können vom Vorſtande oder auf ſchrift-

lichen Antrag von zwölf e n im Kinder übernehmen will, wird als
owie die Tagesordnung innerhalb der Stü ansfrau in einächſtfolgenden ſieben Tage durch die Blätter wenn genagt werden. r m r

Die Generalverſammlung für die Vorſtandswahl, die Mittheilung des erſten April geſucht. Es wird gebeten,
die Dechargeertheilung event. Anträge auf Veränderung Offerten mit Angabedieſer Satzungen findet am erſten Mittwoche des Novembers ſtatt. e e re

6

Jedes Mitglied zahlt jährlich mindeſtens eine Mark Beitrag, der im

e b Laufe des Novembers eingezogen wird. Beim Austritte aus dem Ver-
durch Belehrung jeder Art das Mitgefühl ine muß die Mitgliedskarte zurückgegeben werden.

Event. Ueberſchüſſe werden zu ferner liegenden Zwecken verwendet (Gra
tatiftkionen an Nichtmitglieder, welche im Intereſſe des Vereins eine beſon

Bei einer Auflöſung des Vereins ſoll der vorhandene Geldbeſtand einer
anderen, verwandte Zwecke verfolgenden Geſellſchaft überwieſen werden.

Der Vorstand:
Superintendent Th. Förſter, an der Marienkirche I.

Friedrich, Jägerplatz 13, Schriftführer.
Dr. med. Ed. Hertzberg, Moritzzwinger 9, Schriftführer.
Director L. Marſchner, neue Promenade 14.
Fleiſchermeiſter Alb. Oehmicke, kl. Ulrichsſtr. 32, Rechnungsführer.
Prof. Dr. H. Pütz, Luiſenſtraße 19, Vorſitzender.

ſſel, Breiteſtraße 24.
Erſter Bürgermeiſter G. Staude, Friedrichsplatz 10.

Thamhayn, neue Promenade 4, Vorſitzender.

Vereinslokal: Goldener Ring.

Halliſcher Zuckerbericht.
Halle, 17. Februar.

Rohzucker. Bei anhaltend guter Nachfrage beſonders ſeitens
inländiſcher Raffinerien machte die Beſſerung in dieſer Woche wei-
tere Fortſchritte und erzielten die umgeſetzten 36000 Ctr., worunter
einige Reſtläger, durchſchnittlich endſtehende Preiſe. Jn den letzten
Tagen war die Stimmung etwas ruhiger und wurden die weiter
erhöhten Forderungen der Fabriken nicht bewilligt.

Raffinirter Zucker. Die Haltung des Marktes war in dieſer
Woche feſt. Das Angebot war knapp und wurde zu unveränderten
Preiſen nur ein mäßiger s

Heutige Notirungen:
Rohzucker

per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn.
EryſtallZucker über 98 Polar.
Kornzucker 97 Polar.969 Polar. 63,60 64,40

95 Polar. 61,60--62,40
949 Polar. 60,00-—60,20

Rohzucker 93 Polar.Nachprodukte bei 94--91 Polar. 57,00-53,00
90——88 Polar. 52,00-48,00

Unosmofirte Melaſſe, ohne Tonne 9,20 9,80
Osmoſirte 4 s 8,40 8,80Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand
Raffinade c ohne Faß

II ein II u II 81,00Melis ein n 3s80,00mittel n T79,00--78,00
Gem. Raffinade i. mit Faß 78,00--79,00

I. 75,00--76,00NMelis I. 1 x 74,00 74,50

t I tFarin, blond gelb' S

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a/S., den 18. Februar 1882.

Der heutige Markt verlief e bei matter Haltung zu letzten
Preiſen.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 225——234 einzeln 237
mittlere Waare 210--222 geringere Sorten 192-—-207

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 180-—184,50
Gerſte p. 12 Säcke à 70 Kilo brutto 135 150

156 feine und Chevaliergerſte 159-—-174.
Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 102—-108
Victoria Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 222——234
Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne Angebot.
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne Angebot.
Mais p. 1000 Klio Donau netto 156 amerikan. 158-—-160
Lupinen p. 1000 Kilo netto 152

beſſere 153

Halle, den 18. Februar 1882.
Langes Roggenſtroh 37,50--29 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Maſchinenfſtroh 27—30 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Klee Heu, neues, 4,50——5 pr. Etr.

uswärtiges Heu 3,75——4,50 pr. dito.

Viehmärkte.
Berlin, 17. Februar. Auftrieb: 152 Rinder, 1419 Schweine,

1008 Kälber, 314 Hammel. Rinder. Die wenigen vorhandenen
Stücke guter Waare waren in den Ställen verblieben, von geringe-
ren Qualitäten wurden etwa 60 Stück verkauft, deren Preis zwiſchen
30--40 per 100 Pfund Schlachtgewicht variirte. Schweine.
Beſte Waare (Mecklenburger) fehlte ganz, im Uebrigen war der Be
ehr ſo gering uud die verkauften Stücke ſo verſchiedener Beſchaffene daß ſich kein maßgebender Preis normiren läßt. Kälber.
ute Waare, die knapp vertreten war, erreichte leicht die letzten

Preiſe während geringere ein wenig zurückging: Ia 55 bis 60, Ia
44--50 und IIIa 36--42 X per 1 Pfund Schlachtgewicht. Ham-
mel. Es war faſt nur Ueberſtand vom verfloſſenen Montag am
Markt, der nur aus geringer Waare beſtand; es fand nur ein ver
ſchwindend kleiner Umſatz (etwa 40 Stück) ſtatt, der keinen Anlaß
zu einer Preisnotirung bot.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 17. Februar.

Eine tiefe Depreſſion von Nordweſten kommend, dehnt ihren
Einfluß über ganz Mitteleuropa aus und verurſacht über Central
europa bis zu den Alpen böige, vielfach ſtürmiſche weſtliche Luft
bewegung. Unter dem Einfluſſe ſekundärer Bildungen finden im
ſüdlichen und öſtlichen Deutſchland Regen oder Schneefälle ſtatt.
Die Temperatur iſt über Eentraleuropa allenthalben geſtiegen,
insbeſondere über der Nordhälfte, wo dieſelbe bis zu 6 Grad über
der normalen liegt. Dagegen hat das Froſtgebiet im Norden und
Nordoſten an Umfang und Jntenſität zugenommen.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgeuannten
ſohn pgra irin peterpurg 6, Ham ung 5,

eme 3, Paris 7, Karlsruhe 3, München 1, Lei4, Berlin 5. het hen eipzis

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Ver

Reſtaurateurs Guſtav

dem der in dem Vergleichstermine vom
Die Anzeige des betreffenden Vergehens an die Polizeibehörde kann 10. Januar 1882 angenommene

durch das Mitglied ſchriftlich oder mündlich (Polizeigebäude, ſang tigdirekt erfolgen oder durch Vermittelung des Vorſtandes bewirkt werden, der Beſchluß von demſelben Tage beſtätigt
im Intereſſe der Vereinsſtatiſtik auch im erſteren Falle benachrichtigt iſt, hierdurch aufgehoben.

Zimmer 10) Zwangsvergleich durch rechtskräftigen

Halle a/S., d. 15. Febr. 1882.
Kgl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Ein junges gebildetes Mädchen, wel
ches die feine Küche gründlich erlernt
hat und die Beaufſichtigung zweier

Stadt in der Provinz Sachſen zum

ſprüche unter Chiffre A. B. C. der
Expedition dieſer Zeitung einzuſenden.

300 Masthammel
verkauft Rittergut Köſtritz

(Thüringer Bahnſtation).

2 fette Ochſen und fette Kuh ver-
kauft Weß mar Nr. 7.

Neues Theater.
Sonntag d. 19. Februar

Gr. Abend- Concert
v. d. Capelle d. Stadtmuſikdir. W. Halle.

Anfang 8 Uhr. Entrée 39
Stadt Theater in Halle.

Sonntag: Schützenliſ'l.
Montag: Die junge Frau.
Dienstag Unſere Frauen.

Holleben.
Zu Faſtnacht als den 21. d. M.

ladet zum Tanzvergnügen
ergebenſt ein Fr. Engoel.

r b
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Zweite Beilage zu c 43 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 17. Februar. Gutem Vernehmen nach würde der

bisherige Director für Handelsangelegenheiten im Miniſterium
des Auswärtigen, Mariani, zum Geſandten in München, der
bisherige Geſandte in Stockholm, Patenötre, zum Geſandten
in Rio de Janeiro, der bisherige Geſandte in Athen, Graf de
Mouhy, zum Geſandten in Stockholm, und der bisherige Dele-
girte zur Donaukommiſſion, Barrere, zum Geſandten in Athen
ernannt werden.

Rom, 17. Februar. Die Enchklika des Papſtes an
das italieniſche Episkopat wird, da dieſelbe vom 15. ds., als dem
Tage nach Annahme des Liſtenwahlgeſetzes datirt, und da der
Termin für die Eintragungen in die neuen Wahlliſten bis zum
21. ds. feſtgeſetzt iſt, dahin interpretirt, daß ſie, obſchon ſie die
Frage der Wahlbetheiligung nicht ausdrücklich behandele, dennoch
implicite eine Aufforderung an die italieniſchen Katholiken enthalte,
an den politiſchen Wahlen theilzunehmen.

Die Deputirtenkammer wird ihre Sitzungen mor
gen bis zum 2. März vertagen und ſodann zunächſt den Geſetz
entwurf über die Kommunalverwaltung und die Provinzialverwal-
tung berathen.

Bukareſt, 17. Februar. Die Deputirtenkammer ge-
nehmigte den Geſetzentwurf, wonach Beamte, welche Staatsge-
heimniſſe veröffentlichen, zu drei bis ſechsmonatlicher Gefängniß
haft und 1000 bis 100,000 Fres. Geldſtrafe verurtheilt werden
können.

London, 17. Februar. Oberhaus. Earl Donoughmore
beantragte die Ernennung eines Spezialausſchuſſes zur Unterſu-
chung der Wirkſamkeit der Landakte in Jrland. Carlingford be
kämpfte den Antrag Donoughmore's und erklärte, es ſei unbillig,
eine Unterſuchung zu verlangen, da die Landakte kaum 4 Monate
in Wirkſamkeit ſei. Der Antrag Donoughmore's wurde ſchließlich
mit 96 gegen 53 Stimmen angenommen.

Das Unterhaus ſetzte die Adreßdebatte fort und nahm
ſchließlich die Adreſſe in zweiter Leſung mit 129 gegen 14 Stim
men an.

Deutſches Reich.
Berlin, den 17. Februar.

Wie ſich jetzt herausgeſtellt hat, wird die Königin
Victoria von England höchſt wahrſcheinlich nicht den Hof in
Arolſen beſuchen. Das Gerücht beruht, der „Magdb. Ztg.“
zufolge, lediglich auf einer Verwechſelung mit der deutſchen Kron
prinzeſſin Victoria.

Ein jüngſt in Bremen verſtorbener Privatmann Julius
Rohland hat teſtamentariſch angeordnet, daß die Einkünfte ſeines

Vermögens dem Großherzog von Oldenburg und dem
Senat der freien Stadt Bremen anheimfallen ſollen zur Verwen-
dung für künſtleriſche Zwecke in Oldenburg und Bremen. Das
nicht unerhebliche Vermögen, welches der Verſtorbene ſeinem Ge
burtslande und ſeiner ſpäteren Heimath zu Gute kommen läßt,
dürfte einige Hunderttauſend Mark betragen. Die Art der Ver
wendung iſt vom Erblaſſer genau vorgezeichnet.

Wie den „Hamb. Nachr.“ von hier gemeldet wird hat
Baron Courcel bei ſeinem Antrittsbeſuch dem Reichskanzler die
erſte diplomatiſche Kundgebung des Kabinets Freycinet, betreffend
die Stellung der Weſtmächte beſonders Frankreichs gegenüber
Aegypten, überreicht. Der Jnhalt dürfte weſentlich mit den Er
klärungen Dilke's im Unterhauſe übereinſtimmen und konnte dem
Reichskanzler Veranlaſſung geben ſeine Freude zu äußern, daß
die Thätigkeit des neuen Botſchafters ſo glücklich eröffnet worden.

Die „Deutſche Adels-Genoſſenſchaft“ hält am
20. d. Mts. ihren diesjährigen ordentlichen Adelstag in Berlin
ab. Der gegenwärtige Vorſitzende iſt der Graf von der
Schulenburg-Beetzendorf.

Die nächſte Generalverſammlungkder deutſchen
Katholiken ſoll in Fullda abgehalten werden. Vom Vor
ſtande ſind bereits einleitende Schritte zu dieſem Zwecke getroffen
worden. Zur Charakteriſtik der ultramontanen Preſſe führen
folgendes ſchmeichelhafte Urtheil über den Miniſter v. Goßler
an aus einer in der „Germania“ enthaltenen rheiniſchen Corre-
ſpondenz. Es heißt in derſelben wörtlich:

„Jetzt, wo die Regierung, wenn ſie wollte, mit Leichtigkeit eine
parlamentariſche Mehrheit für eine ſubſtantielle Reviſion der Mai
geſetze gewinnen könnte, iſt ſie es wiederum, die mit ihren discre-
tionären Vollmachten an dem Syſtem „altpreußiſcher Miniſterial-
wirthſchaft“ r ſucht. Die Katze läßt das Mauſen
nicht, und Bureaukratie eben ſo wenig das Einmiſchen in kirch-
liche I Jenes iſt Naturnothwendigkeit, dieſes W
Wille und die dern trägt einzig die Schuld, wenn ſie dadurch
den Culturkampf mit all' ſeinem Leid und Weh fortſetzt.“

Es wird beſtätigt, daß der preußiſche Volkswirth-
ſchaftsrath zum 28. Februar nach Berlin einberufen werden
wird. Dagegen wird verſichert, daß es noch keineswegs feſtſtehe,
daß der Geſetzentwurf betreffend die Arbeiter Unfallverſicherung
dem Volkswirthſchaftsrath vorgelegt werden wird. Vorläufig
ſind nur mehrere kleinere wirthſchaftlſche Vorlagen hierfür in
Ausſicht genommen und erſt die nächſte, wahrſcheinlich am Mon-
tag ſtattfindende Staatsminiſterialſitzung wird in dieſem Punkte
die endgültige Entſcheidung treffen.

Der „Reichsanzeiger“ publicirt das Geſetz, betreffend
die Erhebung einer Berufsſtatiſtik im Jahre 1882. Daſſelbe
hat folgenden Wortlaut:

S 1. Jm Jahre 1882 findet die Erhebung einer allgemeinen
Berufsſtatiſtik für den Umfang des Reichs ſtatt. F2. Die
ſtatiſtiſchen Aufnahmen werden von den Landesregierungen bewirkt.
Die Lieferung der erforderlichen Erhebungsformulare und die Ver-
-arbeitung des Urmaterials erfolgt, ſoweit dies nicht von den Landes-
regierungen übernommen wird, von Reichswegen. Die den Landes-
regierungen durch die Lieferung der e Erhebungs
formulare und durch die Bearbeitung des Urmaterials erwachſenden
Koſten werden vom Reich nach einem vom Bundesrath feſtzuellenden Satze vergütet. H 3. Die vorzulegenden Fragen darfen

ch, abgeſehen von dem Perſonen und Familienſtande und der
eligion, nur auf die Berufsverhältniſſe und ſonſtige regelmäßige

Erwerbsthätigkeit beziehen. Jedes Eindringen in die Vermögens-
und Einkommensverhältniſſe iſt ausgeſchloſſen. H 4. Der Bundes
rath beſtimmt den Tag der ſtatiſtiſchen Aufnahmen und erläßt die

r Ausführung dieſes Geſetzes erforderlichen Vorſchriften. 8 5.er die auf Grund dieſes Geſetzes an ihn gerichteten Fragen

wiſſentlich wahrheitswidrig beantwortet, oder diejenigen Angaben
z machen verweigert, welche ihm nach dieſem Geſetze und den zur

usführung deſſelben erlaſſenen und bekannt gemachten Vorſchriften
(J 4) obliegen, iſt mit Geldſtrafe bis zu dreißig Mark zu beſtrafen.

Jn der zweiten ſächſiſchen Kammer kam am
Donnerstag bei Gelegenheit der ſchon erwähnten Berathung des
Etats der Strafanſtalten die Frage der Strafcolonien zur
Beſprechung. Der Staatsminiſter von Noſtitz Wallwitz erklärte
im Laufe der Debatte: Die Abſicht der Reichsregierung bezüglich

Halle, Sonntag den 19. Februar 1882.

der Errichtung von Colonien ſei bekanntlich beim erſten Verſuch
geſcheitert. Es ſei möglich, daß man durch die Nodthwendigkeit
gezwungen werde, darauf zurückzukommen. An und für ſich habe
er dafür keine Sympathie. Nach dem Berichte des „Leipz. Tgbl.“,
dem wir in Vorſtehendem folgen, hat es den Anſchein, als ſei die
ſächſiſche Regierung auch mit dem Vorgehen des Reichskanzler
in der SamoaFrage nicht einerſtanden geweſen.

Parlamentariſches.
Berlin, den 17. Februar.

Die Budgetkommiſſion beendigte heute die Berathung des
Kultusetats. Die im Ordinarium enthaltenen Mehrforderungen
wurden bis auf die Poſition, betreffend die n en einer
Stelle eines vortragenden Rathes in die eines dritten Miniſterial-
Direktors, welche mit Stimmengleichheit z r wurde, genehmigt.
Zurückgezogen wurde durch die Staatsregierung die
Mehrforderung für eine Profeſſur der Zoologie an der
Univerſität Halle (5400 Mark). Bemerkenswerth iſt noch die
Mittheilung des Regierungs-Kommiſſars, daß die Poſition von
250,000 Mark als Staatszuſchuß für die Lehrerwittwenkaſſen vor-
ausſichtlich nicht ausreichen, ſondern ſich auf 3 bis 400,000 Mark
erhöhen werde. Die Budget- Kommiſſion hat jetzt noch die Sekundär-
bahnvorlage, den Eiſenbahnetat und die Petitionen zu erledigen.
Für r der letzteren beiden Gegenſtände hatte die Kom-
miſſion eine Subko
nahezu fertig iſt.

Skobeleffs Schlachtruf.
Mit der Ungnade, in welche der famoſe nüchterne Toaſtred

ner der ruſſiſchen Armee in Petersburg gefallen, ſcheint es nicht
gar weit her zu ſein, wenigſtens hat General Skobeleff auch in
Da ſeine kriegſprühende Beredtſamkeit nicht unter den Scheffel
geſtellt.

Nach einer Mittheilung der „France“ hätte General
Skobeleff die in Paris ſtudirenden Serben em-
pfangen und dabei eine Anſprache gehalten, deren Jnhalt die
„France“ folgendermaßen wiedergiebt: Wenn Rußland ſich nicht
immer auf der Höhe ſeiner patriotiſchen Pflichten im Allgemeinen
und ſeiner ſlaviſchen Rolle im Beſonderen befinde, ſo liege der
Grund davon nur darin, daß es im Jnnern wie nach Außen mit
dem fremden Einfluſſe zu ringen habe. „Jn unſerm Hauſe (chez
nous) ſind wir nicht zu Hauſe, ja der Fremde iſt überall, ſeine
Hand iſt in Allem, wir ſind die von ſeiner Politik Genarrten,
wir ſind die Opfer ſeiner Ränke, die Sklaven ſeiner Stärke, wir
ſind durch ſeine unzählbaren und verderblichen Einflüſſe dermaßen
beherrſcht und gelähmt, daß, wenn wir uns wie ich hoffe
an dem oder jenem Tage davon befreien wollen, wir dies nicht
anders thun können, als mit dem Säbel in der Hand. Und wenn
Jhr den Namen dieſes Fremden, dieſes Eindringlings, dieſes Jn-
triguanten, dieſes für die Ruſſen und für die Slaven ſo gefähr
liches Feindes wiſſen wollt, ſo will ich ihn Euch nennen. Es iſt
der Autor des „Drängens nach dem Oſten“, es iſt der Deutſche.
Jch wiederhole es Euch und bitte Euch, es niemals zu vergeſſen
Unſer Feind iſt der Deutſche. Der Kampf iſt unvermeidlich
zwiſchen dem Slaven und dem Teutonen, derſelbe wird ein langer,
ein blutiger, ein ſchrecklicher ſein. Aber der Slave wird trium-
phiren“. General Skobeleff hätte dann, wie die „France“ weiter
meldet, noch hinzugefügt: Wenn man die durch die Verträge an
erkannten Staaten wie Serbien, Montenegro anrührt, werdet
Jhr nicht allein ſein, und wenn es das Schickſal will, auf Wie
derſehen auf dem Schlachtfelde, Seite an Seite gegen den gemein
ſamen Feind.

Man muß geſtehen, daß dieſer Schlachtruf an Deutlichkeit
nichts zu wünſchen übrig läßt. Der General iſt alſo der erklärte
Führer aller ſlaviſchen Feinde Deutſchlands, und daß er dieſe
Rede gerade in Paris gehalten, iſt wohl nicht ohne Berechnung
geſchehen. Wir ſind auf das Echo begierig, welches dieſer Ruf
„Zu den Waffen!“ zunächſt bei den Männern der Revanche in
Frankreich finden dürfte.

Lokales.
Halle, den 18. Februar.

Wie aus den geſtrigen Verhandlungen der Budget-
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes hervorgeht iſt
Seitens der Staatsregierung die Mehrforderung für eine Pro
feſſur der Zoologie an der hieſigen Univerſität
(5400 zurückgezogen.

Der St. Ulrichskirchen-Verein hält Montag
Abends 8 Uhr im „Goldenen Löwen“ eine Verſammlung ab.
Auf der Tagesordnung ſteht ein Referat des Herrn Diakonus
Richter: Die älteſten Nachrichten über Chriſtus und die erſten
Chriſten bei den Profanſchriftſtellern.

Geſtern Abend feierte der Halliſche Beamtenver-
ein im „Neuen Theater“ in höchſt ſolenner Weiſe ſein viertes
Stiftungsfeſt. Mehreren Conrcertſtücken folgte das Feſtſpiel:
„Aus Liebe zur Kunſt“, welches namentlich in Bezug auf die
Geſänge, den ungetheilten Beifall der zahlreichen Zuhörer fand.
Eine Ballfeſtlichkeit ſchloß das Feſt.

Der hier vor Kurzem gebildete Verein der Pfennig-
Spende beſchloß in einer vor kürzlich abgehaltenen Verſamm-
lnng, von den bis jetzt erzielten Sammlungen, ca. 60 zwei
Confirmanden, und zwar einem Knaben und ein Mädchen voll
ſtändig zu kleiden. Jn einer kommenden Dienſtag Abend im Weiß-
bierSalon ſtattfindenden weiteren Verſammlung werden die zu
Beſchenkenden aus der Zahl der vom Herrn Paſtor Hoffmann
vorgeſchlagenen bedürftigen Confirmanden beſtimmt und dann das
Weitere veranlaßt werden.

Durch Vornahme der Cooptation beſteht nunmehr der
Vorſtand des hier vor Kurzem gegründeten „Thierſchutz- Ver
eins für Halle und Umgegend“ aus den Herren Bürger
meiſter Staude, Profeſſor Dr. Pütz, Dr. med. Thamhayn,
Dr. med. Hertzberg, Director Marſchner, Maurermeiſter
Friedrich, Fleiſchermeiſter Oehmicke, Superintendent Lic.
Förſter, königl. WaſſerbauJnſpector Ruſſel und Lehrer
Tittel, bei welchem Herrn Meldungen um Aufnahme in den
Verein angebracht werden können.

Die Reichsbank hat heute den Diskont auf 5 pCt. den
LombardZinsfuß auf 6 pCt. ermäßigt.

Heute Vormittag 11 Uhr ſtand auf dem Bureau des
königlichen Univerſitäts-Bauamtes hier Submiſſions-Ter-
min behufs Verdingung der Zimmer und Staakerarbeiten zum
Neubau der Blocks und des Jſolirhauſes der mediziniſchen Klinik
ſowie der Kapelle veranſchlagt zu 17200 Mark, an. Jm
Ganzen waren 5 Offerten eingegangen. Es erboten ſich quäſt.
Arbeiten auszuführen die Herren Zimmermeiſter Brügert mit
24 pCt. Höder mit 17 pCt. Werther mit 19,2 pCt.,
Thiemann 11 pCt. und Bauunternehmer Albrecht u.
Stolzenburg mit 20 pCt. ſämmtlich unter dem Koſtenan-

mmiſſion eingeſetzt, welche mit ihren Arbeiten

ſchlag. Herr Zimmermeiſter Brügert hat den Zuſchlag bereits
erhalten.

Theater Notiz.
Benefiz für Frl. Riondéö.

Wer in dieſen Tagen die Poſtſtraße durchwandelt und ſeiner
Gewohnheit gemäß vor dem Schaufenſter des Herrn Photographen
Höpfner Halt macht, um die dort ausgeſtellten Porträts unſerer dra
matiſchen Künſtlerinnen und Künſtler zu betrachten, der wird unter
denſelben auch eines von unſerem Frl. Riondé finden und zwar
in der Poſe der Schlußſzene des 2. Aktes der unter anderen auch
von der bekannten Frau Frieb Blumauer mit beſonderer Vorliebe
eſpielten „Märchentante“. Die charakteriſtiſche Figur dieſer
iebenswürdigen W die Otto Genſichen zum Vorwurf
eines ganz reizenden Luſtſpieles gemacht hat, wählte Frl. Riondé,
die vortreffliche Künſtlerin welche die Rollen der Alten gleichviel
ob ſie ernſt oder komiſch ſind, mit ſtets gleicher Verve und Virtuo
ität ſpielt, zu ihrem Benefize, das nächſten Mittwoch, den 22.

ebruar ſtattfindet, und hofft dieſelbe dadurch auch dem hie-
gen Theaterpublikum einen Gefallen zu erweiſen, daß ſie uns mit
ieſer Novität des berühmten Dichters bekannt macht. Für d

Beweis von Zuvorkommenheit können wir Frl. Riondé kaum dankbar
genug ſein wir halten es daher für unſere Pflicht, auch an dieſer Stelle
auf jenes Benefiz noch einmal beſonders hinzuweiſen. Wer aber
nicht wiſſen ſollte, wie vielſeitig die Künſtlerin iſt reſp. welchen
Dank wir ihr für ihre ſtets vortrefflichen Leiſtungen ſchuldig ſind,
den wollen wir hier nur erinnern an einige ihrer faſt unübertreff
lichen Typen, z. B., um mit der letzten anzufangen, die Muhme
Staudig'l im „Schützenliſ'l“, die heirathsluſtige vierunddrei
ßigjährige Jrmgard in den „Zärtlichen Verwandten“, das
alte Holzweib im „Verſchwender die famoſe, in ihren hei-
ligſten Gefühlen beleidigte Schwiegermutter, Frau Adelheid Dorn,
in „Unſere Frauen“, die wackere Mutter Lerche im „Kom-
pagnon“, die Majorin von Alden im „Jüngſten Lieute-
nant“, die tief unglückliche Armgard im „Tell“ und wie die
Rollen alle heißen mögen in denen die brave Künſtlerin ſich ſtets
aufs Glänzendſte bewährt hat. Bewähren wir nnus dafür auch ihr
gegenüber dies Mal glänzend und füllen wir an ihrem Ehren
abende das Haus bis auf den letzten Platz.

Triokonzert.
Jn dem geſtrigen Trio- Concerte in der Tulpe hatten wir, Dank

der Opferwilligkeit unſerer drei Künſtler, Gelegenheit, Herrn Con
certſänger Wagner, der aus Leipzig als Gaſt herüber gekommen war
und im Mai an das Stadttheater zu Hamburg gehen wird, zu hören.
Er beſitzt eine geſchulte, biegſame und volltönende Stimme und ſang
bei diskreter Begleitung und unter dem Beifall der Anweſenden pro
grammmäßig drei Mal. Nach unſerer Meinung würde ſein Erfolg
ein noch größerer geweſen ſein, wenn er hier und da etwas weniger
tremulirt und wenn ihm ein größerer Saal a Gebote geſtanden
hätte. Von beſonderem Jntereſſe war die Regiſter-Arie aus der
Oper „Don Juan“ von Mozart für uns. Nach der SchlußPiéèce
des Programms (Zwei Aeuglein braun“ von Gumbert), dankte Herr
Wagner in Folge anhaltenden Applauſes mit einer Einlage. Aber
v die Herren Brückner, Vollrath und Apel boten uns werthvolle
muſikaliſche Genüſſe und wurden ihren Aufgaben in hohem Grade

erecht. So waren u. A. das „Vöglein im Baum“ für Violine von
isca Hauſer, der „Abſchied“ für Cello von Pergoleſe, ſowie das

TrioFinale aus Op. I Nr. l von Beethoven gleich treffliche Leiſtungen,
die von dem unermüdlichen Fleiße der Vortragenden Zeugniß ablegten
und für die wir unſern Dank auszuſprechen nicht unten
können.

Todesfälle.
Jn Mailand r am 11. Februar der Maler Franz Hayes

im Alter von 91 Jahren. Geboren am 10. Februar 1791 in Ve-
nedig, begann er hier ſeine Studien und ging mit 20 Jahren nach
Rom, wo er mit Canova bekannt wurde, der eine große Zuneigung
zu dem ſtrebſamen jungen Künſtler faßte. Seine erſte Arbeit war
eine Farbenreproduction der LaokoonGruppe, für die er 1812 den
BreraAkademiepreis errang. Von Hayez erxiſtiren n 250
Bilder, von denen die bekannteſten ſind: „Vettor Piſani“, „Der
Doge Faliero“, „Der Tod Carmagnola's“, „Betſeiba im Bade“,„Der Durſt der Kreuzfahrer“, „Ludwig XIV. und Lavallière“, „Der
Tod Marino Faliero's“, welches letztere Gemälde der dankbare
Meiſter als Geſchenk der Brera in Mailand widmete. Als Por-
traitiſt malte er in virtuoſer Weiſe Cavour und d'Azeglio. Hayez
en mit ſeinem Landsmanne Tizian gemein, daß er bis zum
öchſten Greiſenalter in ſeinem Atelier in der Brera thätig war.

Er war Großofficier des italieniſchen Kronenordens und Comthur
des Mauritius und Lazarusordens, Profeſſor an der Malerſchule
und Ehrenpräſident der königlichen Kunſtakademie in Mailand.

Vermiſchtes.
(Die Verhaftung des Caplans Dr. Müllin Berlin)

ſcheint ſich zu beſtätigen. Wenigſtens wird die Nachricht auch von
der „Germania“ gebracht mit dem Hinzufügen, daß die Verhaftung
wegen Verdachts eines Verbrechens gegen den dreizehnten Abſchnitt

des Strafgeſetzbuches erfolgt ſei. Dem fügt das B. T. noch die
poſitive Mittheilung hinzu, daß der Verhaftete am Mittwoch aus
der Stadtvoigtei mittelſt Droſchke nach dem neuen Unterſuchungs-

gefängniß in Moabit überführt worden ſei. Rechtsanwalt Dr.
Sello hat die Vertheidigung des im neuen Unterſuchungsgefängniß
zu Moabit ſich befindenden Kaplans Dr. Müll übernommen. Das
Kl. J. kann aus beſter Quelle verſichern, daß Dr. Müll ſein Ver-
gehen eingeräumt, bemerkt aber ausdrücklich, daß gegen deſſen Lei-
tung des katholiſchen Waiſenhauſes zu Moabit nicht der leiſeſte
Vorwurf laut wird. Räthſelhaft bleibt das Sichſelbſtvergeſſen
des bisher hochgeachteten Kaplans gegen ein ihm fremdes 10jäh-
riges Mädchen, das ihm Handel mit Apfelſinen Brod ſuchte.

Das Hochzeitsgeſchenk, das der König und die Königin
von Holland der Prinzeſſin Helene von Waldeck bei ihrer Vermäh-
lung mit dem Prinzen Leopold von Eugland überreichen laſſen
werden, wird, wie wir erfahren, in einem ToilettenNeceſſaire be
ſtehen. Daſſelbe iſt von außerordentlicher Größe und wird neben
jenen Dingen, die man gewöhnlich in einem ſolchen Neceſſaire
findet, auch einen ganzen Waſchtiſch mit Waſchbecken und Waſchkrug

aus maſſivem Silber enthalten. Die übrigen Gegenſtände des
Neceſſaire ſind theils glei.hfalls aus Silber, theils aus Elfenbein.
Der Schrank, der dieſes königliche Geſchenk einſchließen wird, iſt
aus Koromandelholz und ein Meiſterwerk der Holzſchnitzkunſt.

Oupcowceqx.]) Demnächſt wird in Philadelphia ein Pro
zeß um das Wort „Ougcoweoqr“ ſtattfinden, worüber der dortige
„Democrat“ berichtet: Jn der Court of Common Pleas wird dieſer
Tage ein intereſſanter Prozeß zur Verhandlung kommen, in welchem
der jetzige Oberbundesanwalt Brewſter als Vertheidiger der
Weſtern Union Telegraph Company in einer gegen dieſe von Adolf
Tauſſig u. Co., Jmporteuren böhmiſcher Modewaaren in Phila
delphia, eingereichten Klage auftreten wird. Am 14. September
v. J. beauftragte dieſe Firma ihre Agenten Alexander u. Co. in
Gablonz, ihr mehrere hundert Gros Mode-Shawls, Haar und
Hutnadeln zu ſenden. Die Depeſche war in einer von beiden Fir-
men benutzten Chiffreſchrift ausgeſtellt und beſtand aus dem einen
Worte: „Ougcowceqrx“. Durch die Nachläſſigkeit eines Telegra-
phiſten lautete die Depeſche bei der Ankunft in Gablonz: Ougcoweege“,

und daraufhin erhielt die genannte Philadelphier Firma in einigen
Wochen eine ganz andere Sendung von Waaren, als die für die
Weihnachtszeit beſtellte. Die Firma A. Tauſſig u. Co. in Phila-

delphia reichte gegen die Weſtern Union Telegraph Company eine
Klage auf 10000 Dollar Schadenerſatz ein.



[Welch' warme Sympathie] Frau Anna Schramm
in allen Schichten der Geſellſchaft findet, beweiſt u. A. wohl auch
der Umſtand, daß die Frau Fürſtin Bismarck der Künſtlerin eine
namhafte Summe übermitteln ließ, mit der Bitte, dafür das
Bild der Künſtlerin zu erhalten.

[Tennyſon) ſoll im Augenblick ein Gelegenheitsgedicht
zur Vermählungsfeier des Prinzen Leopold mit der Prinzeſſin
Helene von Waldeck ſchreiben. Eine ähnliche Aufmerkſamkeit
wurde von dem Hofpoeten dem Prinzen von Wales und dem Her
zog von Edinburgh bei deren Vermählung, nicht aber dem Herzog
von Connaught geſchenkt.

(Unſchuldig verurtheilt.] Aus Hamburg berichtet die
„Poſt“: Ein hier wegen einer geringfügigen Affaire verhafteter
Seemann geſtand ſeinem Richter gegenüber, von Gewiſſensbiſſen
getrieben, daß er vor 10 Jahren ein däniſches Schiff bei der Fahrt
ums Kap Horn auf Zureden ſeines Kapitäns in Brand geſteckt
habe. Bei der Unterſuchung in Kopenhagen habe er beſchworen,
daß ſein Kollege, ein Mitmatroſe, die That ausgeführt habe, und
ſei dieſer zu 15 Jahren Zuchthaus verurtheilt, wovon er gegen
wärtig bereits nahezu 10 Jahre in Kopenhagen abgebüßt habe.
Eine Rückfrage daſelbſt hatte leider die Selbſtanklage in vollem
Umfange beſtätigt und iſt bereits ein kopenhagener Polizeibeamter
hier eingetroffen, um den Verbrecher in Empfang zu nehmen.

Die natürliche Bevölkerungsvermehrung', welche
durch den Ueberſchuß der Geburten über tie Sterbefälle bewirkt
wird, geht in den einzelnen Theilen des deutſchen Reiches mit ſehr
ungleicher Stärke vor ſich. Das ſtatiſtiſche Amt gibt im Dezember-
heft 1881 ſeiner Monatshefte eine Ueberſicht für Gebietsgruppen
des Reichs auf eine Reihe von Jahren zurück. Wir entnehmen
derſelben, daß den ſtärkſten Geburtenüberſchuß der Nordoſten, ins
beſondere deſſen ſlaviſche Landestheile, unddie Rheinprovinz liefern,
indem ſich der natürliche Zuwachs zwiſchen 15 und 20 Köpfe auf
1000 der Bevölkerung ſtellt; unter 10 hingegeu bleibt derſelbe
in der Regel im rechtsrheiniſchen Bayern, in den letzten Jahren
auch in der Gruppe ElſaßLothringenRheinpfalz und in den ſchle
ſiſchen Bezirken Breslau und Liegnitz; auch im nordweſtlichen
Deutſchland (Hannover, Oldenburg blieb er in der erſten Hälfte
der 70er Jahre wiederholt unter 109/00. In den anderen Landes
theilen hält er ſich zwiſchen 10 und 15, meiſt nahe an 120
Die Extreme, welche ſich für die Gebietsgruppen in den neun
Jahren 1872 1880 finden, ſind 20,4 mehr Geborene als Ge-
ſtorbene auf 1000 Einwohner im Jahre 1875 in der Provinz
Poſen und 6,4 im Jahre 1872 in Norweſtdeutſchland.

Vereins und Verſammlungsweſen.
Berlin, 17. Februar. Die Eröffnung der Verhandlungen des

Vereins der Spiritusfabrikanten in Deutſchland fand
heute Vormittag 11 Uhr im Engliſchen Hauſe ſtatt. Die geräumigen
Säle zahlreiche Gruppen, ein Buffet und ein Fäßchen ächtes
Bier ſorgte für die leiblichen Bedürfniſſe. Die Verhandlungen,
denen bei dem großen Andrang nur ein Theil der Erſchienenen bei-
wohnen konnte, leitete der Vorſitzende des Vereins, Herr Kiepert,
ein. Nach ihm berichtete Herr Profeſſor Dr. Delbrück über die ge-
ſchäftlichen Verhältniſſe des Vereins. 446 neue Mitglieder ſind im
verfloſſenen Jahre demſelben beigetreten; 1857 mit 122 Mitgliedern
gegründet, hat der Verein jetzt 1330 Mitglieder. Auf der Brennerei-
ſchule haben 1881 26 Brennereibeſitzer und 59 Brennmeiſter den in
ſtruktiven Kurſus durchgemacht. Auf der Verſuchsbrennerei Bies-
dorf wurden neun Eleven ausgebildet. Aus der von dem Verein
betriebenen Glasbläſerei hat ſich für den Verein über 11,000
Reingewinn ergeben. Die finanzielle Ueberſicht der Lage des Ver-
eins balancirt mit der Summe von 47,903 der ganze Umſchlag
betrug 313,926 Jn den Vorſtand wurden die bisherigen
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Alle Annoncen

und prompteſten die
ZeitungsAnnoncen Expedition von

gratis und franco.

für das „Berliner Tageblatt (die geleſenſte deutſche Zeitung),
Deutsches Montags-Blatt“, Deutsches Reichs-Blatt“,

„Kladderadatsch“., „Bazar“, „Fliegende Blätter“, „Schalk“,
„Indépendance belge“, Wiener Allgemeine Zeitung“,
„„Hallische Zeitung“, Halle aS.

ſowie für alle anderen Zeitungen, Provinzialblätter, Fach
zeitſchrif ten befördert ohne Koſtenerhöhung am billigſten

Rudolf Mosse, Centralbureau Berlin SW.* t
Zeitungs Verzeichniß (Jnſertions-Tarif), ſowie KoſtenAnſchläge

Bei größeren Aufträgen höchſter Rabatt.
In Halle u. S. nimmt Herr Louis Heise,

gr. Ulrichſtr. A, Aufträge für obiges Inſtitut entgegen.

Mitglieder wieder und an Stelle des verſtorbenen Ober-Amtsrath
Bodenſtein der Amtsrath Koppe neugewählt. Der Ausſchuß wurde
77 Acclamation wiedergewählt. Herr Profeſſor Maercker hielt
en erſten Vortrag über den Raffination der Hefe, die Wahl

des Themas damit motivpirend, daß die großen Ziele der Spiritus-
Jnduſtrie bereits in ausgiebigem Maße beſprochen ſeien und man ſich
nunmehr den Einzelheiten zuwenden müſſe. Bei der geſtern ſtatt
Shntee Eröffnung der e Re felagtiß, c Spiritus-

nduſtrie erfolgte u. A. auch die feierliche Ueberreichung des
Ehrengeſchenks, das der Verein der Spiritusfabrikanten in Deutſch
land ſeinem Vorſitzenden dem Rittergutsbeſitzer Oekonomierath
Adolf Kiepert, zum Dank für die fünfundzwanzigjährige opfer-
freudige und erfolgreiche er des Vereins gewidmet hat. Der
ſo Gefeierte gab in ſichtlicher Bewegung ſeinem Danke für dieſe
Auszeichnung Ausdruck. Es nahm alsdann Staatsminiſter von
Bötticher das Wort, um die Verleihung des Kronenordens
an Profeſſor Märcker-Halle, und des Profeſſorentitels an
Dr. Delbrück zu proclamiren. An dieſen feierlichen Akt ſchloß ſich
die Ueberreichung des Diploms, durch welches der um die Spiritusindu-
ſtrie verdiente Prof. Märcker (Halle) zum Ehrenmitglied des Vereins er
nannt wird. Jm Namen des Clubs der Landwirthe überreichte alsdann
noch Oekonomierath Nobbe dem Verein eine nicht minder kunſtvoll aus-
geführte Adreſſe. Das Diplom für Prof. Märcker iſtvon Max Klinger
entworfen und in großem Hochfolio radirt, wobei der Künſtler die
Aquatinta-Manier ſtark mitwirken ließ um deſto bedeutendere
Effecte zu erzielen. Die verhältnißmäßig kleine r m iſt
von einer motivreichen Compoſition umrahmt, die eine Fülle von
h auf den Spiritus und ſeine Bereitung nach Klinger's
genialer Weiſe in maleriſcher Phantaſtik aufgelöſt zeigt. Unten in
tiefdunklem Keller werden durch eine Verſammlung diſtinguirt er-
ſcheinender Männer die Erzeugniſſe der z alles geprüft. Jn
den oberen Regionen des Bildes erhellen ſich die Erſcheinungen

wenngleich auch hier das Tageslicht nur gedämpft in
die Räume fällt, in denen die Spiritusfabrikation gepflegt wird.
Ornamentik und Phantaſiegeſtalten wirken mit, um das Thema,
das ſich einer Darſtellung im Bilde nicht ſehr gefügig zeigen mochte,
künſtleriſch zu verklären. Jn der Ausſtellung für Spiritusin-
duſtrie iſt die Firma Victor Lwowski (Halle) mit zehn ver-
ſchiedenen Maſchinen vertreten.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 17. Februar 1882.

Aufgeboten: Der Handarbeiter E. Kloppe und L. Müller,
Holzplatz 8. Der Handarbeiter W. Stemmler und L. Brandt,
Ludwigsſtraße 6.

eboren: Dem Keſſelſchmied G. Walker ein Sohn, Raffinerie
ſtraße 3a. Dem Former H. Reiniſch ein Sohn, Kapellengſſe 8.

Dem Schneider A. Domke eine Tochter, Langegaſſe I.
Geſtorben: Des Steinſetzer C. Schober Sohn Wilhelm, 4

Monat 19 Tage, Atrophie, große Klausſtraße 38. Des Wurſt-macher C. Förſtemann Ehefrat Anna geb. Beine 36 Jahr 10
Monat 21 Tage, Peritonitis, Gerbergaſſe 8. Des Zeugſchmied
W. Klappenbach Sohn Carl Wilhelm, 8 Monat 14 Tage, Lungen-
entzündung, Albrechtſtraße 5.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 15. Februar 1882.

Geſtorben: Der Strafanſtalts-Aufſeher W. W. Köhler, 38
Jahr 4 Monat 19 Tage, Lungenentzündung, Burgſtraße 13.

Meldungen vom 16. Februar.
Aufgeboten: Der Schloſſer Friedrich Barth, kleine Breiten-

ſtraße 4, und M. F. Hintzſche, Cröllwitz. Der Handarbeiter C.
R. in Triftſtraße 26, und C. verw. Gelleſch geb. Mombré, Trift-
traße 25.f Geboren Dem Maurer A. G. A. Solfrian eine Tochter,

Triftſtraße 4. Dem Fabrikarbeiter F. C. Klingner eine Tochter,
Reilsſtraße 29.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 17. bis 18. Februar.

Stadt Hamburg. Frau Gräfin Kapniſt m. Fam. u. Dienerſch.
a. Krementſchuy a D. Hr. Rentier Eltzhold m. Gem. a. Oldesloe.

m Handels Regiſter.
In das Genoſſenſchafts-Regiſter des hieſigen Königlichen Amtsgerichts iſt

unterm heutigen Tage Folgendes eingetragen worden
bei laufende Nr. 6:

1883 ſind

Geſchäftsführer,

gewählt worden.

R rava,

Conſum- Verein Niedereichſtedt E. G.
Zu Vorſtandsmitgliedern für die Zeit vom 23. Januar 1882 bis dahin

der Landwirth Andreas Bühnert daſelbſt als Stellvertreter deſſelben,
der Handarbeiter Carl Bernan daſelbſt als erſter
der Handarbeiter Anton Weber daſelbſt als zweiter Beiſitzer

Querffurt den 10. Februar 1882.

Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Hr. Rentier Görtz a. Gotha. Die Hrrn. Kaufl. Mauthen a. Frank
urt a /M., Held a. Ludwigsburg, Uhlig a. Chemnitz, r en a.
ars Rör a. Berlin, Langguth a. Traben a M., W. Guthert a.

Berlin. Kaufmann a. Dürckheim, Rohde a. Hannover, Grote a.
a Gruhn a. Hamburg, Gather a. Crefeld, Koch a. Kaiſers-
autern.

Kronprinz. Hr. Oberamtmann Leitsmann a. Münſter. Hr.
Aſſiſt. Arzt Bauer a. Magdeburg. Hr. Paſtor Weſtfal m. Gem. a.
Hamburg. Hr. Bauunternehmer Berger a. Striegau. Hr. Rentier
Reichenbach a. Cöslin. Hr. Fabrikant Kerſtner a. Hameln. Die
Hrrn. Kaufl. Eyrich a. Leipzig, Friedländer u. Schröder a. Berlin,
Bamberger a. Mainz, Frickert a. Eisleben, Haaſe a. Schwerin.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Herre a. Nordhauſen, Gies
u. Heinze a. Dresden, Hauſer a. Dresden, Bürger a. Naumburg,
Dittmar a. Dresden, Gebr. Ebert, Klette u. Richter a. Cöln. Hr.
Rechtsanwalt Wagner m. Gem. a. Leipzig. Hr. Dr. med. Wegeleben
a. Königsberg. Fabrikant Zimansky m. Tochter a. Chemnitz. Hr.
Landwirth Reinecke a. Emſeloh. Hr. Rentier Neuwerth a. Schmal-
kalden. Holzhändler Leonhvrdt a. Dresden.

Goldner Ring. Fabrikant Krippner a. Plauen. FFabrikant
Nickel a. Aachen. Fabrikant Burchardt a. München. Landwirth
Reumann a. Dortmund. Hr. Fabrikbeſ. Winterſtein a. Greifswald.
Ingenieur Schlotthauer a. Hamburg. Die Hrrn. Kaufl. Fromm a.
Berlin, Meiſenburg a. Schmalenberg, Tauber a. Berlin, Lewy a.
Stuttgart, Reden ä. Leipzig, Heinemann a. Elberfeld, Hirſch a.
ver Goldſchmidt a. Schleuſingen, Kunz a. Caſſel. Frl. Sauer
a. Weida.

Goldene Kugel. Frau Plate u. Frl. Wagner a. Magdeburg.
Director Jsper a. Hügeln. Hr. Jnſpector Schwentzler a. Mainz.
Fabrikbeſ. Schurig a. Calbe. Hr. Ingenieur Kieſelſtein a. Halber
ſtadt. Hr. Director Schäde a. Zeitz. Lehrer Ernſt a. Oehrenſtock.
Rector Reichmann a. Rothenburg. Jngenieur Carpenter a. Berlin.
Die Hrrn. Kaufl. Vogler a Hildburghauſen, Köhiler a. Frankfurt,
Ah a. Berlin.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Hauptmann a. D. v. Klöden a. Caſſel.
Architect Richardt a. Spremberg. Ziegeleibeſ. Schulze a. Prieſen.
Hr. Jngenieur Knoppe a. Leitmeritz. Hr. Gutsbeſ. Folimer a.
Schwarzenberg. Hr. Oekonom Jablonsky a. Duderſtadt. Hr. Bäcker
meiſter Jagalle a. Werdau. Hr. Fabrikant Leibe a. Fürſtenwalde.
Hr. Fabrikant Lewandowsky a. Fürſtenau. Hr. Fabrikant Pfefferling
a. Heiligenbrunn. Gutsbeſ. Zirkenbach a. Finſterwalde. Gutsbeſ.
Freyſchmidt a. Kohlfurt. Die Hrrn. Kaufl. Schöpplich a. Bayreuth,
Böhme a. Reußen, Blockmann a. Halberſtadt, Hornburg a. Danzig.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 18. Februar 1882.
Bergiſch-Märkiſche 123,50. Oberſchleſiſche A. C. D. 244,75.

Rheiniſche 161,50. Oeſterr. Staatsbahn 514,50. Lombarden 215,50.
Oeſterr. Credit-Actien 519, Preuß. Conſolid. 105, Tendenz:
ſchwankend.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 212,20. Juni-Juli 222,70, feſt.
Roggeu. 168,50. April-Mai 167,50. MaiJuni 166,25,

eſter.
Gerſte loco 135-—200.
Hafer. April-Mai 138,75.
Spiritus loco 47,40. April-Mai 49,
Rüböl loco 56,30. April-Mai 56,
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.

am 18. Februar 1882.
Berlin-Anhalter St.-Actien 148,10. Bergiſch-Märkiſche Stamm-

Actien 123,50. Thüringiſche Stamm-Actien 210, BreslauFrei
burger Stamm-Actien 94,10. Oberſchleſiſche Stamm Actien ACD.
245,50. Mainz-Ludwigshfn. Stamm-Actien 100,30. Franzoſen 514,
Oeſterreich. Credit-Actien 519, Dormn Bank-Actien 152,40.
Disconto-Commandit--Antheile 182, eichsbank-Antheile 148,
De Bank- Actien 147,50. Bergiſch-Märkiſche Bank 112,20.
Deutſche Genoſſenſch.-Bank 127,75. Preußiſche 4 Conſols 105,
Prußiſche 49 Conſols 101,10. Kurz London 20,445. Oeſterreichiſche
Noten 170,75. Ruſſiſche Noten 206,50. Dortmunder Stamm-Prior.
93,20. Tendenz: ruhig.

Juni-Juli 50,20, feſter.
MaiJuni 56,30.

Bekanntmachung.
Zum 1. April d. J. iſt an der hieſigen

Realſchule J. Ord. eine Hülfslehrer
ſtelle mit einem jährlichen Gehalte von
1500 Mk. zu beſetzen.

Bewerber, welche die facultas do-
cendi in den neueren Sprachen möglichſt

der Landwirth Friedrich Wilhelm Lützkendorf in Niedereichſtedt als für alle Claſſen, wenigſtens aber für die
mittleren Claſſen, beſitzen, wollen ſich
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe inner
halb 14 Tagen bei uns melden.
Halberſtadt, den 16. Februar 1882.

Der Magiſtrat.

Am tton.
Dienstag den 21. d. Mts., von

ſellſchafter eine Gläubigerverſammlung auf
r—x„xr„—„v—-——--Pekanntmachungen.

Der gegen den Knecht Gawalita aus Dammratſch (Kreis Oppeln),
unterm 27. April 1881 wegen Sachbeſchädi-zuletzt in Kloſtermansfeld,

gung und Thierquälerei erlaſſene Steckbrief wird hiermit erneuert.
Halle a/S., den 14. Februar 1882.

Der Königliche Erſte Staatsanwalt.
von Moers.

an hieſiger Gerichsſtelle Zimmer Nr. 1 einberufen.

Oeffentliche Bekanntmachung.
Gerbſtedt, den 13. Februar 1882.

In dem Konkursverfahren über das Vermögen des Gutsbeſitzers Albert
Meißzne zu Zabitz iſt laut Leſchluſſes des hieſigen Königlichen Amt sgerichts
von heute zur Beſchlußfaſſung über die Zurückziehung der Anmeldung einer For
derung von 440784 Mark an die Konkursmaſſe der offenen Handelsgeſellſchaft
Hochheim K Co. zu Oeſte und deren ſämmtliche, im Konkurs befindliche Ge zffentlich meiſtbietend gegen Baarzah

den 3. März d. J. Vormittags 11 Uhr

Stadtmann, Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts.

Mittags 1 Uhr ab, werde ich im Hofe
des Hausgrundſtückes Nr. 181 in der
Halleſchen Straße hier

eine große Quantität Nutzhölzer
für Stellmacher, eine neue Bohr
maſchine, eine Bettſtelle mit
Betten,

lnng zwangsweiſe verſteigern.
Schkeuditz, d. 16. Februar 1882.

Zucher, Gerichtsvollzieher.

Der ſinter den Schloſſer Angnſt Friedrich ans Ter Wegen vorſätz
licher Mißhandlung unterm 9. d. Mts. erlaſſene Steckbrief iſt erledigt.

Halle a/S., den 16. Februar 1882.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

von Moers.
Geſellſchafter eine auf

den 3.
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 1 einberufen.

Der gegen den Bergarbeiter Herrmann Goetze aus Halle, zuletzt in
Eisleben, wegen Diebſtahls unterm 25. Januar d. J. erlaſſene Steckbrief iſt
erledigt.

Halle a/S., den 16. Februar 1882.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

von Moers.

Oeffentliche Bekanntmachung.
Gerbſtedt, den 13. Februar 1882.

In dem Konkursverfahren über das Vermögen des Gutsbeſitzers Eduard Drobitz, 1
Mädler zu Elben iſt laut Beſchluſſes des hieſigen Königlichen Amtsgerichts Stumsdorf entfernt, ſollen gegen
von heute zur Beſchlußfaſſung über die Zurückziehung der Anmeldung einer For ſofortige Bezahlung am
derung von 3458,30 Mark an die Konkursmaſſen der offenen Handelsgeſellſchaft
Hochheim Co. zu Oeſte und deren ſämmtliche, im Konkurs befindliche

März d. J. Vormittags 10 Uhr
Stadtwanv, Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts.

MutzdolzVerbaut,

Jm Pfeſker'ſchen Gute in
1 Stunde von Bahnhof

28. Febr. Vormitt. Il Uhr
öffentlich meiſtbietend verkauft werden

14 St. Ellern von 4——8 m Länge,
24——28 em mittl. Durchm.
Sa. ca. 14 f.

Wallnußbäume] von I4 m

wird per 1. April oder früber ein

Das Lehrerinnen-Seminar zu Eisſeben
beginnt ſeinen Curſus in Rückſicht auf die am Ort ſtattfindende Prüfung
ſtets am Montag nach Pfingſten in dieſem Jahre alſo am 5. Juni. Es

geſucht. Ge

Behrlings-Gesarch.
Für ein flottes Material Schnitt

bereitet junge Damen ſowohl für das Lehramt an höheren Töchterſchulen, wie u. Kurzwaaren Geſchäft auf dem Lande Jegen.
an Volksſchulen vor. Anmeldungen ſind zu richten an

Fränl. B. Rothe, Rammthor 31.

Für ein hieſiges Modewaaren T ſDamen Confections Geſchäft GrWaltor III G68llbh,

Ein Oeconomensohn sucht, ge- 9
d stützt aut gute Empfehlungen, so-Lehrling aus achtbarer Familie Fort eine stelle auf r

fl. Offert. sub U. IISI ren Gute unter directer Leitung 6
an J. Rarck Co. Halle a/S. des Prinoipals. Gefallige Otfer- e

ten belicbe man unter C. H. 20
postlagernd Gröbers nioderza.

Länge, 20-—-50 em mittlerer
Durchmeſſer.
Aepfel- u. Birnbäume, 2-
4 m Länge, 30--40 cm
mittl. Durchmeſſer.
Kirſchbäume, 2——5 m Länge
u. 10--20 em mittl. Durch
meſſer.

Die Stämme ſind bereits gefällt,
geſund und können Möbelfabrikan-

wird zu Oſtern ein junger Mann als
Lehrling geſucht Lehrgeld wird nicht

Ein dreſſirter, kurzhaariger, ſilber-
grauer Jagdhund,
Raſſe, der auch ſehr gute Stuben Küche erfahren iſt.
dreſſur hat, iſt zu verkaufen. Zu er Zeugniſſe erforderlich.
fragen bei Rud. Mosse, gr.
Ulrichsſtr. 4.

Jum T Nyrn ſuche ch eine Tehige beanſprucht). Offerten ſind unter H. R.
echte deutſche Mamſell, die beſonders in der feinen 100 in der Exped. d. Ztg. niederzulegen. ſoll anderweitig öffentlich meiſtbietend

In Aſchersleben ſind zwei Läden Sonnabend d. 25. Februar Nachmitt. lach, 6jährig, gut geritten und gefah
nebſt Wohnung, paſſend zu jedem 2 Uhr im Grosmann'ſchen Gaſthof ren, iſt zu verkaufen.

Zu erfragen zu Etzdorf verpachtet werden.

Einſendung der

Kammergut Niederroßla b. Apolda. Geſchäft, zu vermiethen.
Frau Anna Wagner. bei Frau Just, Kurzeſtraße 2.

Chaussee-Barrière
Oberteutschenthal

ten u. Holzhändlern beſonders em-
pfohlen werden. Der Beſitzer.

Ein elegantes Reitpferd, Fuchswal

Näheres zu er
fragen beim

Gaſtwirth Franke in BeuchlitzSchröder.

II

ea.



W

Holz- Auction.

Jn dem hinter dem Gut gelegenen
Modelwitzer Rittergutsholze ſollen

Montag den 27. Febr. er.
I. Vormittags von 9 Uhr ab:

ca. 55 erl., rüſterne und eſchene Ab-
raumhaufen,

8 rm desgl. Scheite.
II. Vormittags von 10 Uhr ab:

ea. 14 Stück Eichen von 9--26 cm
mittl. Durchm.,

16 Stück Ahorn von 9 32 cm
mittl. Durchm.,

28 Stück Rüſtern von 14——58 em

mittl. Durchm.,
150 Stück zum großen Theil glatte

Erlen von 16—44 em mittleren
Durchm.,

4 Stück glatte kanadiſche Pappeln
von 70 93 em unteren
Durchmeſſer

unter den im Termin bekannt zu ma-
chenden Bedingungen verſteigert werden.

Bekanntmachung.
Die Intereſſenten der Vorſchußkaſſe

Landsberg, Eing. Genoſſ. und an
dere Perſonen, welche durch gemachte
Einlagen oder in ſonſtiger Weiſe An
ſprüche an die Kaſſe geltend zu machen
glauben, werden hierdurch aufgefordert,
ſich unter Vorlegung ihrer Einlagebü-
cher und ſonſtiger Dokumente beim
jetzigen Kaſſirer der Kaſſe, Muſikus
Streubel hier, 5 J. n J. bei

erluſt jeden Anrechts zu melden.berg den 17. Febr. 1882.
Der Aufſichtsrath.
J. A.: W. ClIaus-

Ein junger Mann, gelernter Ma
terialiſt, gegenwärtig in Getreide und
Düngemittel Geſchäft thätig, ſucht, ge
ſtützt auf beſte Referenzen, l. April an-
derweitig Stellung. Gefl. Off. unter
A. B. 1 befördert die AnnoncenExped.

von J. Barck Co. Otto
Ziegler) Naumburg a. S.

Ein verheiratheter ſleißiger
Mann in den dreißiger Jahren, der
längere Zeit bei Gerichtsbehörden
und Rechtsanwälten und ſeit 1874
als Amtsſecretair und ſtellvertre
tender Standesbeamter thätig war,
ſucht unter den beſcheidenſten Anſprü-
chen anderweitige Beſchäftigung.
Gefl. Offerten werden unter S. 1141
an die Annoncen Expedition von
Barck Co. in Halle a/S.,
gr. Ulrichsſtr. 49, erbeten.

Gasthof- Verkauf.
11, St. von Leipzig entfernt, iſt Ver
hältniſſe halber zu verkaufen. Derſelbe
enthält 1 Gaſtzimmer, Geſellſchafts
zimmer, Tanzſaal, Garten mit Kolonade
und Kegelbahn, Stallung und 1 Acker
Feld, Kaufpreis 5800 Thlr. Anzahlung
2500-—-3000 Thlr. Adr. bittet man
in der Exped. von Haasenstein
G Vogler in Leipzig unter
Chiffre A. Z. 399 niederzulegen.

Eine junge Dame mit beſten Em
pfehlungen ſucht Stellung als Ge
fellſchafterin oder zur Erziehung jün-
gerer Kinder. Muſikaliſch, der engl.
Sprache vollkommenmächtig, Fertigkeit in

Handarbeiten, ſowie auch im Haushalt
erfahren. Alter 26 Jahr. Gefl. Off.
sub B. A. erb. Exped. der Göttinger
Zeitung in Göttingen.

Aetive Betheiligung mit vorläu-
fig 20,000 Mark an einem Groſſo
Fabrik- oder Commiſſions-Ge-
ſchüft der Eiſen oder verwandten
Brauche von einem jungen unverhei
ratheten Kaufmann geſucht. Gefl.
Adreſſen sub D. T. 1154 an die An-
noncen Exped. von Bnarek
10. in Halle a/S.
Ein Grundſtück (maſſiv) mit ſehr
großen Kellern und Niederlagen in
einer bedeutenden Jnduſtrieſtadt,
in dem ein Materialgeſchäft mit De-
ſtillation flott betrieben wird, und bei
dem ſich zugleich eine gut rentirende
Bäckerei befindet, iſt veränderungs
halber billig zu verkaufen. Offerten
unter A. W. an Rud. Fosse
in Deſſau erbeten.

Vſſene Stellen für Land
wirthſchafterinnen, Kochmam
ells, Köchinnen, Jungfern,
Verkäuferin für Delikateß Ge-

ſchäft, 1 älteres Kindermädchen,
mehrere junge Mädchen zur Erler-
nung der Landwirthſchaft u. ff. Küche.
Stellen ſuchen gebild. Stadt

wirthſchafterinnen, geb. Beam
tentöchter, welche ff. Küche erlernt
und in weibl. Arbeiten geſchickt, ge-
bild. Mädchen, welche in Muſik u.
Franzöſiſch unterrichten können; ſehr
gute Atteſte darüber im Compt.

von Frau Bimmeweiss, gr. zpoſtl agernd Merſeburg.Märkerſtraße Nr. 18.

Die berühmte alt 1820 boutobende alterayraae Frrna
F. A. 4. Jünekeo in Banzig hat veröfteotätehbt, ägge

79 20 er We S äSpiritas und Zucker wie es nach deren Ans-
aagen in jeder reellen Welndaadlung
xehränchlehb iat, deigesetzt bat, am
le schmackhafter nad preis-
vwerther zu machen (2. Dang.
Ztg. 21. Octhbr. 81.) Welches W
Oeständni al und welche 7

Lehre für das rer
trauen vrollkau ſende
V bleuo,

uioh nicht darum Wein zu trin en der
theuer kosvet, dazu vwellieiebt auch en

mnnürweht gemacht t. gondern u wie n,
ob man wirklhieh ohemisoh untersuohten 4

primitiven reinen ungegypeten geeunden fronzösischen Naturwein trinkt.
lch verkaufe muar mesen ieizteren,

billiger als den ersteren,
and viete jede Garantie aadureh, dass i 2änöh O. tigen von an Liter mit

S
S S

welches die Garantie zu einer au, tjeben Dnterauchung gar hrt vnd de volle Verantwortüehkeit das Ver-
käufer- mit en bein

Neue werden ztets gurn verge berm)

e. Bla eder

Gewer Wünrrd Haheſeran!, r v 4 a o Ehreukrenz.

an

2 Hembre de Academie Nationals zu Paris. dResitzsr sines gigenhändig unterzeinhneten V S
Briaofes des Vüärston Biexoar eck, W

5 d der gesagt hat: d W0 J

Serr 5 m t zh W Jab warne e Nalgetränk der devieh an alen e ever mandrocht P eg uaohten, prelgwer- ethen, gegy perten Wei erwer and venn iel aucheinen zende Be feig e. Mimit der Rinführeng meiner Na- s h Nusoat do Fro vtarwetne gedadt babe, 20 hade ſeh c 220 Cognac ew,aueh leider Ronstatirt, daes rich viele 240 ig von edentsehe V eintrinker g. grosso Weinken- SrarBahtar
wer durch erhäne Auereden, wio: „ätrext dere
gen berühmte Fiemren“ a. a. w. und leere Worte
wir preiswerth m. a w. ba Kann

Halle a/S. bei Hrn. Conditor s Leipzigerſtr. 44.
Oberröblingena/s. b. Hn. O. Catterfeld, Bahnh.-Reſt.
Güsten Ann. bei Herrn Kaufmann C. V. 80 S.
Sangerhausen bei Herrn 4 b. Hofmann. Gera bei Herren Hinter

mein eigenen dSamensslegel ver ackt vind, all viniges, ieh wenn hole: a lleiniges Vorfahren

s D. de 1876 gegründete 20 eigenes Oentr-ikeachkſte nobut Weinstaben u. Uber 250 Fihaien in Duntsohiand

bewrisen, daun weln Unternehmen nen kiigefühhen Badürfnises eteprochen hat und de Worte des Herru
o Chomikur der Känigl. Geriehie und des Polfr i äid zu Rerliv. Ubar w eine Weſine: de

a „„sol e primitive n reinen Traubenesf e Südfrenkreichs (wie die Ihrigen) sind v 7
e wir in Deutsenland bisher nioht gewöhnt. Es liegt auch wehrscheintich es i De

e 37 3 z 3 Fma Den ger Versehen an der für den Ohemiker zur Zeit noch mangelhaften es
h a Kenntnis reiner södfr zösischer Weine, die wie die Ihrigen keinerlei etF S a Veredelung er hren haben“, on behren jeder weiteren Reciame.

8 Pret ut un Behriuptangen, änes henere äer u ehe Gexendan, vo die Weinfahrik ten
55 W v iiinit airect z der mir hecnt geninuhte a. g. ascheur- t Waibe en rein nnd fein

a t G er ad verraten i öriehi unà üs en r rn den, äenn priuuitive, ugeggryate,e M. turweaſne vie aie ermigen, sohnmeck en ren nd d ges i.

Sie ja selbst anbringen) ad darwerden Sie die rvells vLeinine Garen
naben, aass Sie Natnrwein nicht aber eine

preiswerth gemachten Weia, der ger nä e a
Gegentheil von Natarwein zu erhalten haben du rn

werde Sis u Dre Qeamndbeit h. u EKebuts T
s befinden ſich Verkaufsſtellen meiner eine in Halle a/S. Hauptgeschäft, Kuhgaſſe gr. Märkerſtr.-Ecke,

und ferner bei folgenden zum alle Central Geschäft gehörenden Filialen: in
Kindelbrücki Th. bei Hrn. Kaufm. PF“ät h. Reinecke.
BDiäsleben bei Herrn Kaufmann F. Faurcköseh.
PlIauen V. bei Herrn Kaufmann C. A. Mordtran.
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Msche.

Kachsisch-Tariugsehe Aotlen-Gesellchaft
Reste Besultate.

fur Braupkohlen-Pörwerthung. z Hals a.
Die diesjährige ordentliche Generalverſammlung unſerer Actionäre

iſt auf
Mittwoch den 8. März a. er.

Vormittags 10 Uhr
im Saale des Hötels „2 um Krouprinzen“ hier anberaumt worden.

Gegenſtände der Verhandlung werden ſein:
1. Erſtattung des Geſchäftsberichts pro 1881.
2. Erſtattung des Reviſionsberichts pro 1881 und Beſchlußfaſſung über Er-

theilung der Decharge.
3. Wahl dreier Reviſoren zur Prüfung der Rechnung pro 1882.
4. Wahl dreier Mitglieder des Verwaltungsraths an Stelle der nach dem

Turnus ausſcheidenden beiden Herren und des verſtorbenen Herrn
Kaufmanns Haenert.

5. Antrag des Verwaltungsraths, ihn zu ermächtigen, das Grundſtück „Bahn-

Das erſte kaufmänniſche

befindet ſich nach wie

Magdeburg,

Unterrichts-Jnſtitut von
F FERDINAND SIMON,

gerichtlich vereidigter Sachverſtändiger für Buch
führung und Lehrer der Handelswiſſenſchaft,

vor Unr allein in
e MagdeburgSteinſtraße 14.

Nachrichten über den 4monatlichen Curſus gratis.

T PVerdimanci sSftmmon,
Jnhaber des erſten kaufm. Unterrichts-Jnſtituts er.

Steinſtraße 14.
hof Halle“, jedoch mindeſtens zum Buchwerthe, eventuell zu
verkaufen.

Jn Bezug auf die Zutrittsberechtigung, Stimmfähigkeit und den Legitima-
tionspunkt verweiſen wir auf die Vorſchrift im 9 28 des Nachtrags zum revidir De Von meinem altbe-

ten Statut, wonach ührtan Hriefligha1. diejenigen Actionaire, welche ſich an der Generalverſammlung zu betheili- e ihrer brlefltehen
gen beabſichtigen, am 6. oder 7. März, und zwar bis Nachmittags 4Uhr, BI Unterrichte
ihre Actien im Büreau der Geſellſchaft zu deponiren haben, an Stelle r r D. steht
der Depoſition aber die bis zum 7. März der Direction vorzulegende p et als Probehrietf
Beſcheinigung rospect 8oWol als Probebrieeiner Reichsbankfſtelle, De gratis zu Diensten.einer Behörde oder eines der nachbenannten Bankhäuſer, als

Das Institut besteht seit I870.
Unterrichts-Zweige:

Einfache und doppelte Buch-
ſührung, Correspondenz,

Rechnen, Schönschrift ete.
Guter Ferd. Simon,
Erfolg gerichtl. vereideten

Sachrerständiger ete.

MagdeburgSteinstrasse 14

Stellen-
Ver-
witt-
lung.

garan-
tirt.

des Ha lleschen Bank- Vereins von Kulisch Kaempf Co. in
Halle a/S.,

der d Becker Co. in Leipzig,
der Agentur der r zu Gotha in Leipzig, edes Herrn C. Bennewitz in Magdeburg SFerd. Jugler in Erfurt, lenburgr

I. C. Plaut in Berlin, hſind
daß die nach Nummern und Stückzahl anzumeldenden Actien bei der be-
ſcheinigenden Stelle deponirt ſind, genügt,

2. jede Actie eine Stimme verleiht, Niemand jedoch mehr als 250 Stimmen
in ſich vereinigen kann.

Die Eintrittskarten ſind in den beiden letzten Tagen vor der Generalver
verſammlung auf unſerm Geſchäftsbüreau, Brüderſtraße Nr. 16 hierſelbſt,
in Empfang zu nehmen.

d Ein großer Transport der
beſten Oſtpreußiſchen und Meck

e Reit- und Wagenpferde
wieder eingetroffen und ſtehen unter

bekannter Reellität zum Verkauf bei
A. Gross. Halle a/S.,

Magdeburgerſtraße 32.
Halle a/S., den 17. Februar 1882.

Der Verwaltungsrath.
von Voss.

Maſtvieh. z eine Wohnung5 Stück und Kühe Per Juli mögl. Farterre
verkauft ädicke für eine Weinſtube geeignet, mit gutemMeargdorf b e Weißandt Keller, Mitte der Stadt geſucht. J

Leopold, Spiegelgaſſe 13.
Zum 1. April wird ein fleißiger, TWaſelbutter F.ordentlicher Verwalter-Stelle-Geſuch. 20—25 Ko vorläufig, täglich friſch aus

Ein janger Mann, der ſeine zwei centrif. Rahm, offerire mit ca. 3.4Diener jährige Lehrzeit auf einer Domäne An pro ko in Poſten von 10 ko fr. Halle
geſucht. Zeugniſſe womöglich mit halts 1. April beendet, ſucht Stellung tägl. Lieferung; im Ganzen etwas billi

Foreſſenbrut.
1000 Satzforellchen à 18 Mark ver-

ſendet unter Garantie guter Ankunft bis
Ende März die Edelfiſchzucht Anſtalt zu

5 b. Chemnitz. Bei Entnahme
von 10000 Stück 20 Rabatt.

Photographie einzuſenden unter T. S. als Verwalter. Offerten K. befördert ger. Gefl. Offerten mit Chiffre „X.
die Exped. d. Bl. M. 25 befördert die Exped. d. Ztg.

DirectriceGeſuch.
Für ein Wäſche Geſchäft wird zum

I. April d. J. eine Directrice gewünſcht,
die die betreffenden Arbeiten ſelbſtſtändig
zu leiten im Stande iſt und namentlich
in Anfertigung von Oberhemden geübt
ſein muß. Adreſſen werden unter C. R.
4 3 an die Expedition dieſes Blattes
erbeten.

Ein junges Mädchen wird zur
Erlernung der Landwirthſchaft
für eine mittlere Wirthſchaft zum I.

April geſucht unter H. poſtlagernd
Landsberg b Halle.



Jages-Kalencer und Lokal. Anzeigen
Local Anzeiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu Wüng Zeilen gewöhnlicher

zZeitungsſchrift einnehmen, den geſelligen Tagesverkehr, Concerte und Reſtaurationsverkehr,
Iocale Dienſtgeſuche und Anerbietungen, wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend, auf-

genommen und die 28paltige Zelle mit nur 15 Pfg. berechnet.

Sonntag den 19. Februar:

Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von
10 12 Uhr Vm.

t artädt or un ule: 1--3: 1. clehre i Elemente e Sprachen in der Volksſchule.
Kaufmänn. Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend.
Katholiſcher GeſellenVerein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.e Concert von der Capelle des Stadtmufikdir. W. Halle: Ab. 8 im

euen eater.

Stadt Thoatos.
Sonntag den 19. Februar:

4. Vorſtellung im IV. Abonnement.
M Zum zweiten Male:

Schützenliäs“I,
Große Poſſe mit Geſang in 4 Acten v. L. Treptow. Muſik v. Steffens.

Montag den 20. Februar.
5. Vorſtellung im IV. Abonnement.

Zum vierten Male:

Die junge PFrau,
Schwank in 4 Acten von Eduard Volger.

Darauf: Der Gang nach dem ERisenhammer,
Ballade von Schiller, dargeſtellt in 7 lebenden Bildern.

Dienstag: Vnsere Franen.
Montag den 20. Februar:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmöſtr.): geöffnet v. Vm. 9--1 Uhr, Bücher
Ausleihung von 11 1 Uhr.

Birligtyet der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie geöffnet Nm. von 3-6 im
Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.

StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im SitzungsSaale.
Standesamt: Vm. v. 9-1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhans: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kafſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4—-5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. 6.
Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, gebffnet

von 8-12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
egetge Fortbilbungsſchnle: Ab. 8--10: 1. u. 2. Abth. Buchführung in der

olksſchule.
Kaufmänn. Verein Ab. 8—9 Unterricht in doppelter Buchführung, Leitung Hr.

Handelslehrer H. Kühne, in Wilke's Reſtauration, kl. Klausſtr. 8 I Tr.
r Verein: Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſeztmmer im Kronprinz.

chklub: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.
all. Turnverein: Ab. 8 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
hiemeſcher r erein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der

e.„Dresdener Bierh
Trio Concert v. Muſikdir. Apel 2c.: Ab. 8 in der „Tulpe“.

Proteſtanten-Perein.
Montag den 20. Februar o. Abends 8 Uhr im z Ring“.

Tagesordnung: 1) Vortrag des Herrn Stadtrath Hildenhagen Das
Leben ein Kampf um die Palme des Friedens.

2) Berathung über einen Antrag des nordweſtdeutſchen
Proteſtantenvereins.

Gäſte ſind willkommen. Der Vorſtand.
l. Ilrichs Kirchen Verein.

Montag d. 20. Febr., 8 Uhr Abends, im goldenen Löwen Leipzigerſtr. 104).
Tagesordnung: „Die älteſten Nachrichten über Chriſtus und die erſten

Chriſten bei den Profanſchriftſtellern. Referat des Herrn Diak. Richter.
Gäſte, auch aus andern Gemeinden, ſind ſtets willkommen.

Fiebiger. Haring. Wächtler.

Neue Sing-Akademie.
Montag den 20. Febr. pünktlich 4 Uhr Probe für Chor u.

Orchester im Saale der Volksschule.
Anmeldupgen neuer singender u. zuhörender Mitglieder bei Herrn

Musikdir. Voretzsch, Wilbelmstr. 5, J Der Vorstancdl.
Woßſthatigkeſtsvorstelſung des Vereins „Euterpia

im „Neuen Theater“ am 27. Febr. zum Beſten hieſiger armer Confirmanden.
Zur Aufführung kommt: Mein Leopold! Originalvolksſt. v. LArronge.
Billets ſind vorher in den Cigarrenhandlungen der Herrn Steinbrecher K Jasper

und Neumann, am Abend an der Kaſſe zu haben.
Preiſe der Plätze: Nummerirter Platz 75 Pfg., Nichtnummerirter Platz 50 Pfg.

in junges Mädchen zum Erlernen der Küche wird geſucht
Fürstenthal.Dr. A. Frange s SoolBader im Fürſtenthal. Sandbader ſind

bis auf Weiteres geſchloſſen. Jriſch-römiſche Bäder v. 8-12 U. f. Herren, v. I--4 U.
für Damen, von 4--8 U. f. Herren. Sool-, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen-,
Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant ein-gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Rekageauon zum Beziehen be

reit. Jm Restaurant gute Küche.
Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe

13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichs-
ſtraße Nr. 24 zu haben.

Concerte.

Soeben empfing

Feinste e AFrische Helgol. ustern.
Wilh. Schubert,

grosse Stein und grosse Ulrichstrassen-Ecke.

Zuckerrüben u Futterrübensamen-Offerte.
J. Zuckerrüdenae Prgkarlenz Sorten unter Ga

rantie; Preiſe nach Conjunctur.

2 Pabterrühensanen h g.goldgelbe Walzen à Ctr. 44.4.
r 40 3

Die Samen ſind von eigener Ernte des Herrn Rittergutsbeſ. Däppe
in Morl und in größeren u. kleinern Poſten entweder von demſelben oder von
Th. Emphinger. Malle a/8., Dachritzgaſſe 7 zu beziehen.

Einen Eleven u. Volontair ſucht Wegen Nachzucht ſteht ein 6 jähriges

poln. Kiefern, Stamm-, Mittel n.
Pa. ſicht. Tiſchlerbretter, Schaalen, Grubenhölzer

R. Wolf K Co., Halle as.
en gros IOITSCSsChIt. en detail

Rundhöl ckhöl Latten, Stollen, itteGroßes Lager e nern ha Weſen Sureſöneg tolen, geſchnitte

W Preiſe ſolid. Zahlungsbedingungen beſonders günſtig.
Preisverzeichniſſe ſtehen gratis und franco zu Dienſten.

I

Zopfwaare,
für Grubenbeſitzer.

Ia Man
4. s Jene

49

am 5.,

4 zwei und einſpännige Equipagen zu 60003 n 1 Paar Arbeitspferde zu 3000 und 2560 RM.,

an welchen Anfragen wegen Uebernahme von Looſen zu richten ſind.

P. P.

wollen der mich beehrenden Gäſte zu erwerben.

Halle a/S., den 17. Februar 1882.

Caſſeler Pferde Markt
mit Verlooſung, Prämiirung, landwirkhſchaftlicher Ausſtellung und Pferderennen

6. und 7. Juni 1882.
Zur Verlooſung kommen: 1 mit 4 edlen geſchirrten Pferden, Werth 10,000 RM.,

5000, 4000 und 3500 RM.,
44 einzelne Reit- und Wagenpferde, im

Ganzen 60 Pferde. Außerdem 1000 Gewinne im Werthe von 3 bis 300 RM.
General- Vertrieb der Looſe à 3 Mark durch H. Mende, Marktſtraße 20 in Caſſel,

Verkauf der Looſe in Halle a/S. durch VBrnst Haassengier und Louis Heise.

1 Paar Chaiſen-

Das Comité.

Einem geehrten Publikum hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage das mit allem

Comfort der Neuzeit ausgestattete

Restaurant Reichs Kanzler
Leipefqerstfrasse V. T S übernommen habe. Es wird mein
Beſtreben ſein, durch Verabreichung Vvorzöüglicher GetränkKe und Speisen mir das Wohl-

Verzapfung von hochfeinern Lagerbier à Glas [5 Pfg.
sowie echt bayrisch Exportbier à Glas 20 Pfg.

ff. preiswerthe Weine, reichhaltige Speisekarte,

CiVile Preise.billard-Salon Gevellschaſtssäle.
Indem ich recht zahlreichem Beſuche entgegenſehe, empfehle ich mich

Hochachtungsvoll

Pera Peurfense.

III Hanclels-Lehr-Anstalt. IB Die Anstalt ist ausser von jungen Kaufleuten

und den die Schule Verlassenden behufs Vervoll-
ständigung ihrer Schulkenntnisse resp. Vorbereitung
für den Kaufmannsstand noch

Rrauern, Müllern, Landwüärthen
und Solchen zu empfehlen, die sich zum Besuche
einer höheren technischen Lehranstalt vorberei-
ten wollen.
D Lehrplan des 3- od. 6monatl. Cursus:

Gammithran
zum Weich, Geſchmeidig- und Waſſer W

J dichtmachen der Stiefeln und Lederſchuhe,
5* à Fl. 25 u. 50 und 1 .4 empfiehlt

Albert schIüter, W Steinſtr. 6.
NB. Da von einigen Perſonen hier theils Fiſchthran, theils andere

w

J i T 4 t

ſowie

dem Leder nachtheilige Oele unter dem Namen „Gummithran“ ver-
kauft werden, ſo mache ich hiermit das Publikum aufmerkſam, daß nur die
Flaſchen, welche mit meiner Firma und zwei Wappen verſehen ſind,
der echte Gummithran iſt.

Kautschuk-Sternpel

der MaurenT nartasz nachVWeduille der Halleſchen e
Gewerbe- Ausſtellung

zum Drucken auf beliebige (auch harte) Gegenſtände, liefert in ſauberer Aus

führung A. Pſautsech. große Rittergaſſe 2,
Fabrik vulkanifirter Kautſchukſtempel.

Briquettes und Nasspresssteine,
Grudecoak, Holzkohle und Brennholz

J EHRENVoLLe

empfehlen in beſter Waare billigſt

Bal. Linoe Ströſer,Mötzlicherweg I.
per 1. April Rittergut Steinbrücken Arbeitspferd (Hannoveraner) im Gute
bei Köſtritz. Nr. 10 zu Queis zu verkaufen. Die Buchhallterſtelle auf der Zuckerfabrik Benkendorf iſt beſetzt.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Ktrohbut- Wäsche

Sauber. Schnell. Billigst.
Modistinnen Rabatt.

Budonn Sarhs 600,

Hutfabrik, gr. Ulrichsstr. 55,

Verſchiedene Sorten ganz frühe

Mai-Erbsen,
ſämmtliche Sämereien in

friſcher keimfähiger Waare, Raffio
buſt empfiehlt

J. R. Strässner.
Ein ſnnger Dekonom, T Jahr

in der Landwirthſchaft thätig geweſen,
mit guten Zeugniſſen verſehen, Rüben
bau und Brennerei erfahren, ſucht zum
1. April dieſes Jahres oder ſpäter Stel
lung als Oekonomie Verwalter.
Adreſſen bitte gefl. zu richten sub H. I.
Merſeburg, Neumarkt 38.

m G W 2ws

SakhHeller e
Der neue Salon

(angenehmer Aufenthalt) iſt dem ge
ehrten Publikum heute von Nach
mittag 2 Uhr ab geöffnet.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Theilnehmenden Verwandten und
Freunden die traurige Nachricht, daß
es dem Herrn gefallen hat, heute Mor
gen 4 Uhr unſere unvergeßliche liebe
Amalie in dem zarten Alter von 2
Jahren 2 Monaten uns zu nehmen.

Steuden, den 18. Febr. 1882.
Die Familie Friedel.

m



1882. Nr. S. Beſondere Beilage zur „Halliſchen Zeitung“ im G. Schwetſchke'ſchen Verlage. Sonntag, 19. Februar.

Sonnenflecken und Landwirthſchaft.

Daß die organiſchen Vorgänge auf unſerer Erde von der
Sonne abhängig ſind, ſchreibt A. Schroot im „vLeipziger
Tageblatt“, iſt eine ſo ſelbſtredende Thatſache, daß Niemand
ihrer ſpeziell Erwähnung thut. Daß aber dieſe Einwirkung
periodiſch zwiſchen einem Kulminations- und einem Tiefpunkt
auf und nieder ſchwanke und ſich demgemäß in ſtärkerem und
ſchwächerem Maße auf das Wachsthum der Pflanzen äußere
(darüber hinaus wollen wir hier nicht gehen), dürfte im großen
Publikum und auch in den zunächſt dabei intereſſirten landwirth-
ſchaftlichen Kreiſen nur verhältnißmäßig wenig bekannt ſein.

Beſagte Schwankungen hängen zuſammen mit der Bildung
der ſogenannten Flecken auf der Sonne. Jm Fernrohr zeigt die
Oberfläche der Sonne ein ſogenanntes granulirtes, grobkörniges
Anſehen: daneben treten vereinzelte dunkele Flecke hervor, die, ſo
klein ſie auch ſcheinen mögen, den Flächeninhalt der Erde (9.26
Millionen Quadratmeilen) oft 20 bis 30 Mal übertreffen, ob
wohl dies keineswegs die größten ſind. Man kann ihnen alſo
ſchon eine anſehnliche kosmiſche Wirkung zuſchreiben, beſonders
wenn ihrer mehrere zugleich vorhanden ſind. Die Bildung dieſer
Flecken geht nun nach den angeſtellten genauen Beobachtungen in
Perioden von durchſchnittlich 10 bis 11 Jahren vor ſich, in der
Weiſe, daß eine Minimalfleckenbildung mit einer Maximalbildung
während dieſer Zeit abwechſelt, reſp. eine in vie andere übergeht.

Da man nun in den Maximaljahren, d. h. den Jahren der
meiſten Flecken, an der Magnetnadel die ſtärkſten Schwankungen
beobachtet hat, in den Minimaljahren dagegen die ſchwächſten, ſo
hat man ſich zu dem Schluſſe berechtigt geglaubt, daß die Sonnen
flecken eine größere Menge von Elektrizität ausſtrömten als die
granulirte Sonnenoberfläche.

Die von der Sonne ausſtrömende Elektrizität iſt aber für
unſere Erde wahrſcheinlich die Quelle ſowohl für Licht als für
Wärme. Dieſe Annahme wäre die einfachſte Löſung auf die
Frage, wie es möglich ſei, daß wir Licht und Wärme von der
Sonne erhalten, da doch im Weltall abſolute Dunkelheit und ab
ſolute Kälte herrſcht. Je mehr wir uns von der Erdoberfläche
entfernen (bei Beſteigung ſehr hoher Berge oder bei hochgehenden
Luftballonfahrten), um ſo kälter wird es und der Himmel erſcheint
allmälig kohlſchwarz. Eine Strahlenbrechung findet zuletzt nicht
mehr ſtatt, die Sterne ſind auch bei Tage ſichtbar und zwar als
glänzende Punkte, die Sonne als eine ſcharfbegrenzte, glänzende
Scheibe. Die Atmoſphäre reicht aber noch meilenweit über die
Höhe hinaus, bis zu welcher der Menſch überhaupt zu dringen
vermag, und möglicher, ja wahrſcheinlicherweiſer iſt jenſeit unſerer
Atmoſphäre nur mehr planetariſches, d. h. reflektirtes Licht, nicht
aber ſolches von ſelbſt lichtſpendenden Körpern zu ſehen. Denn
unſere Augen ſind auf Lichtſtrahlen eingerichtet („ſonnenhaft
gebaut“), nicht aber auf Elektrizitätsſtrahlen.

Es iſt nicht wohl denkbar, daß die Fixſterne (Sonnen)
zweierlei Kräfte abgeben: eine, die 62000 Meilen pro Sekunde
in den Weltraum zurücklegt (Elektrizität), die andere nur 41 000
Meilen (Licht), von denen die erſte in 5/,, die andere in 8 Mi-
nuten von der Sonne zu uns gelange. Es iſt vielmehr wahr
ſcheinlich, daß durch die Verlangſamung, welche die Elektrizität
durch unſere Atmoſphäre erleidet, Licht und Wärme zugleich ent
ſtehen. Dieſe Anſicht findet wenigſtens ihre Stütze durch jedes
Experiment, bei welchem in einem elektriſchen Strom eine Ver
langſamung hervorgebracht wird.

Jedenfalls erhalten wir die Wärme nicht direkt von der
Sonne ſondern indirekt durch einen Zwiſchenvorgang, der ſich
durch Einwirkung der Elektrizität, die von der Sonne ausgeht, in
unſerer Atmoſphäre abſpielt.

Jn Maximalperioden und beſonders in den Maximaljahren
der Sonnenflecken erhalten wir alſo mehr Wärme als in Mini
malperioden reſp. Jahren. Eine größere Wärmeentwickelung
bringt aber eine ſtärkere Verdunſtung der Feuchtigkeit mit ſich, da
her die Marximaljahre vorwiegend feucht und, wenn nicht in Näſſe
ausartend, auch von erhöhter Fruchtbarkeit ſind. Damit iſt aber
nicht geſagt, daß dieſe erhöhte Fruchtbarkeit ſich alsdann auch auf
die ganze Erde erſtrecken müſſe. Es ſcheint vielmehr, daß auch
hier Schwankungen von einer Hemiſphäre auf die andere vor ſich
gehen. Wenigſtens trifft dies zu für die jetzige Maximalperiode,
deren Höhepunkt man mit 1878 beginnend annehmen kann und
die vielleicht noch bis 1883 dauert (welches Jahr das Maximal-
jahr iſt, ob 1881 oder 1882, iſt uns nicht bekannt); alſo 1878
bis 1880 in Nordamerika äußerſt günſtige Ernten, in Europa
zum Theil völlige Mißernten, beſonders 1879. Die vorjährige
Ernte ließ in beiden Hemiſphären zu wünſchen nähere kosmiſche
Gründe dafür noch unbekannt. Dieſe Mißernten auf einer oder
der anderen Hemiſphäre bringen aber bei der ausgezeichneten Or
ganiſation des internationalen Getreidehandels keine Gefahren
mehr mit ſich, wie gerade das Jahr 1879 in endgiltiger Weiſe
dargethan hat.

Ebenfalls iſt nicht geſagt, daß gerade das Maximaljahr die
größte Fruchtbarkeit bringen müſſe. Es kann ebenſo gut eins der
zunächſt vorhergehenden oder der nächſtfolgenden ſein, beſonders
wenn, wie ſchon angedeutet, das eigentliche Maximaljahr zu viel
Feuchtigkeit oder ſonſtige Störungen mit ſich brachte.

Was nun die Minimalperiode, ſpeziell die Minimal-
jahre betrifft, ſo zeichnen ſie ſich nach den aus dem Vorhergeſag
ten abzuleitenden Gründen durch vorwiegende Trockenheit aus.
Daher werden denn auch die Getreideernten quantitativ ge
ringer ausfallen. Hinſichtlich der Wein ernten ſtimmt dieſe
Annahme ziemlich genau, denn die beſten Weinjahre fallen, wie es
ſcheint, ſämmtlich in die Minimal, alſo trockenen Perioden. Nach
folgend eine Aufſtellung, ſoweit uns die Notizen zu Gebote ſtehen

Maximaljahre Weinernten Minimaljahre Weinernten
1750 gut und wenig. 1848.6 gut.
1761.5 mittelmäßig und viel. 1860.2

1870.5 ſchlecht.
1753 ſehr gut und viel.
1766 ſehr gut und viel.
1775 gut.
1783 ganz ausgezeichnet u. viel.
1798 gut und viel.
1811 ganz ausgezeichnet u. viel.

1770 mittelmäßig und viel.
1779.5 gut, wenig.
1788.5 gut, viel.
1804 gut, viel.
1816.8 mittelmäßig.
1829.5 mittelmäßig.
1837.2 mittelmäßig.

Mittheilungen
über

Marximaljahre Weinernten Maximaljahre Weinernten
1822 ganz ausgezeichnet u. viel. 1852 gut.
1834 ganz ausgezeichnet u. viel. 1868 ganz ausgezeichnet.

1842 gut und viel. 1877 gut.
Wir bemerken dabei, daß die Reihe der Maximaljahre nach

den Unterſuchungen des Profeſſors Rudolf Wolf in Zürich zu
ſammengeſtellt iſt. Dieſelbe zeigt, daß die betreffenden Jahre
ſehr unregelmäßig aufeinander folgen, denn die Abſtände ſchwan
ken bei dieſer Reihe von 7.7 zu 15.5 Jahren. Die Weinchronik
iſt nach den Angaben des Correſpondenzblattes des Württem-
bergiſchen Land wirthſchaftlichen Vereins wiedergegeben.

Jndem wir hiermit dieſe, wie uns ſcheint, für die Landwirth
ſchaft nicht unwichtige Frage anregen, ſcheint uns der Wunſch ge
rechtfertigt, daß ſich auch berufenere Kräfte damit beſchäftigen,
beſonders aber, daß die landwirthſchaftlichen Vereine dieſelbe zum
Gegenſtand eines ſpeziellen Studiums machen möchten.

Das engliſche Lonk-Schaf.

In ver deutſchen Litteratur über Schafzucht und Schaf
raſſen iſt bislang, ſoviel uns bekannt, die engliſche LonkRaſſe
gänzlich unberückſichtigt geblieben und wollen wir daher nicht
unterlaſſen, an dieſer Stelle einige kurze Mittheilungen über die
ſelben zu liefern.

Die engliſche Raſſe gehört zu der Gruppe der Hochlands-
ſchafe und wird hauptſächlich in den Grafſchaften York und Lan
caſter gezüchtet, kommt aber auch in kleineren Heerden bei Derby
vor. Die Lonk-Schafe ſind unſtreitig den ſchottiſchen Schwarz
köpfen (Blackfaced) nahe verwandt; ſie beſitzen wie dieſe einen
ſchwarzgefleckten oder ſchwarzgeſtreiften Kopf und ebenſo geſtreifte
oder gefleckte Beine mit kräftigen Hufen. Beide Geſchlechter ſind
gehörnt. Die Hörner der Böcke ſind groß und ſtark, aber ſtets
etwas kleiner und zierlicher als die der Schwarzköpfe in Schott
land. Die Hornſtellung und Windung iſt bei den Lonkſchafen
genau ſo wie bei den ſchottiſchen Bergſchafen.

Das Vordertheil der Lonks iſt ziemlich leicht gebaut, auch
der Rücken und die Lendenpartie könnten breiter und ſtärker ſein;
ſelbſt die gut ernährten oder gemäſteten Thiere dieſer Raſſe
liefern nur einen weniger werthvollen Braten, als ihre Stamm-
verwandten in Schottland. Die Schwarzköpfe ſind auch in der
Regel robuſter und leiden nicht ſo leicht von den Unbilden des
Wetters wie die Lonk-Schafe. Man rühmt aber mit Recht die
Thiere als gute Wollträger; ihre Wolle iſt ungleich feiner, weicher
und glänzender als die aller anderen Raſſen im nördlichen Eng-
land und Schottland. Ausgewachſene Mutterſchafe liefern
4 bis 5 Pfd. (engl.) Wolle im Jahre.

An einigen Orten Schottlands verwendet man jetzt die
LonkBöcke zur Verbeſſerung der Schwarzköpfe und behauptet,
daß die aus ſolcher Kreuzung hervorgegangene Nachzucht weit
mehr und ungleich feinere Wolle liefere, als die reingezogenen
ſchottiſchen Bergſchafe. Auf den letzten Ausſtellungen der
Hochlands Geſellſchaft für Schottland (Highland and Agrieul-
tural-Society) in Stirling und Jnverneß fanden dieſe Kreuzungs
produkte große Beachtung und viele Liebhaber. Auf der inter
nationalen landwirthſchaftlichen Ausſtellung in Kilburn und
London (1879) hatten wir Gelegenheit, die Lonk-Raſſe in mehre-
ren hübſchen Exemplaren vertreten zu ſehen dieſelben konnten
aber nach unſerer Anſicht den Vergleich mit den neben-
ſtehenden großen Lincoln und LeiceſterSchafen nicht wohl aus
halten ſie ſtehen in der Körperbildung dieſen hochgezogenen
Raſſen nach und kommen auf ihren heimatlichen Bergweiden nur
ſelten zu einem befriedigenden Schlachtgewicht.

Wenn aber die Lämmer der Lonk Raſſe von ihren Berg-
landſchaften rechtzeitig fort in die Thallandwirthſchaften (karms
on low lands) des mittleren und ſüdlichen England geführt und
hier auf den kräftigen Weiden gut ernährt werden ſo kommen
ſie ebenfalls zu anſehnlich großen Körper und Schur-Gewichten.
Auf einer Ausſtellung des SmithfieldKlubs wurde von Mſtr.
Peel ein Jährlingsbock der LonkRaſſe ausgeſtellt, der 215 Pfd.
(engl.) wog und 11 Pfd. gewaſchene Wolle lieferte. Die in den
Niederungswirthſchaften gehaltenen Schafe der fraglichen Raſſe
liefern durchſchnittlich 6 bis 7 Pfd. Wolle, mithin 15/, bis 2 Pfd.
mehr als die Schafe, welche in ihren Heimatsbezirken von York-
ſhire und Lancaſſhire verbleiben.

Aus der Wolle der Lonks verfertigt man in Rochdale ſehr
gute, haltbare Decken (Blankets) und andere werthvolle Stoffe,
welche auf dem großen Markte geſuchte Handelsartikel bilden.

Halle a/S., im Februar 1882. Prof. Dr. C. Freyta'g.

Wie ſollen unſere Obſtbäume gepflanzt werden
Das Anwachſen, die ſpätere Entwickelung und vor allen

Dingen die Fruchtbarkeit unſerer Obſtbäume iſt von dem richtigen
Pflanzen derſelben weſentlich abhängig und deshalb möchte die
Beantwortung der Frage der Ueberſchrift manchem Garten
beſitzer nicht unlieb ſein.

Die Pflanzung der Obſtbäume kann ſowohl im Herbſt, als
auch im Frühjahr ſtattfinden. Jn Gegenden, in welchen das
Frühjahr ſehr raſch eintritt und meiſt trocken iſt, ferner bei ſüd
lich geneigter Lage des Grundſtückes, ſowie in trocknen warmen,
leichten Bodenarten iſt die Herbſtpflanzung zuläſſig, während die
Frühjahrspflanzung bei gewöhnlichem Lehmboden, beſonders aber
bei ſchwerem, kalten, bündigen Boden vorzuziehen iſt.

Die Herbſtpflanzung iſt bekanntlich ſo zeitig vorzunehmen,

daß die geſetzten Bäume noch vor Eintritt des Winters an den
Wurzelſchnitten neue Wurzeln, oder doch noch Callus bilden
können. Die beſte Zeit zur Herbſtpflanzung iſt für unſere Gegend
die zweite Hälfte des Oktober, wo der Baum ſeinen Jahrestrieb
abgeſchloſſen und am letztjährigen Holze die Terminalknospe aus
gebildet hat. Vor ſpäter Herbſtpflanzung iſt zu warnen, weil
dann die friſch angeſchnittenen Wurzeln leicht kernfaul werden,
da ſie keinen Vernarbuagsring mehr bilden konnten.

Jn den meiſten Fällen wird die Frühjahrspflanzung und
zwar die Zeit kurz vor dem Aufbrechen der Knospen vorzuziehen
ſein, weil dann die Lebensthätigkeit des Baumes beginnt und die
bei der Verſetzung des Baumes beſchnittenen Wurzeln am ſchnell
ſten verheilen und dadurch geſund bleiben. Die Pflanzlöcher

Landwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft er.
ſollten möglichſt früh, alſo bei Frühjahrspflanzungen ſchon im
Herbſte vorher, oder doch während des Winters gemacht werden,
damit die ausgehobene Erde durch den Froſt gelockert und ge
beſſert wird. Ebenſo kann dann der Froſt auch ſeitlich in die
Wandungen und den Boden der Pflanzgrube eindringen, auch
hier die Erde lockern, ſo daß der junge Baum auch im weiteren
Kreiſe lockere und verbeſſerte Erde findet.

Da zur ſpäteren vollkommeneren Entwickelung des Baumes
eine tiefere und umfangreichere Lockerung des Erdbodens weſent
lich beiträgt, ſo ſei für Hochſtämme die Weite der Pflanzgruben
in gutem tiefgründigem Boden 1,5 m, die Tiefe m, in ge
ringem, ſteinigem Boden 2-—-2,5 m reſp. 1 m.

Beim Graben der Baumlöcher iſt die obere, beſſere Erde
(der erſte Stich) auf die eine Seite, die darunter liegende Erde
auf die andere Seite zu werfen. Ein Beimiſchen von Straßen
koth, Bauſchutt oder Kompoſt zur Erde iſt in den allermeiſten
Fällen zu empfehlen, ein völliges Erſetzen der geringeren Erde
aus der Baumgrube durch andere, fruchtbarere Erde iſt zu ver
werfen. Soll an einer Stelle gepflanzt werden wo vorher ein
Baum geſtanden hat, ſo iſt der Boden im größeren Umfange
auszugraben und zu verbeſſern; namentlich ſollten Holzaſche,
Ofenruß, Knochenmehl, auch etwas Kaliſalz u. dgl. zugeſetzt
werden.

Jeder Baum iſt unmittelbar vor dem Pflanzen zu beſchnei-
den. Der mittlere (Leit-) Zweig der Krone iſt auf 6——8 Augen,
die 4 bis 5 ſeitlichen Zweige ſind auf 4 bis 6 Augen zu kürzen.
Alle Knospen, über denen man ſchneidet, ſollen gut aus
gebildet ſein. Das Auge des Miettelzweiges ſoll möglichſt auf-
recht und demjenigen gegenüberſtehen, über welchem der vor
jährige Schnitt geführt wurde. Die Augen der ſeitlichen Zweige,
über denen man ſchneidet, ſollen in der Regel nach außen ſtehen.
Das eft beliebte Ausſchneiden des Mitteltriebes iſt zu tadeln.
Formbäume auf Wildling dürfen nur ſoweit beſchnitten werden,
als es die Symmetrie erfordert, auf Zwergunterlage veredelte
Bäume können ſtärker beſchnitten werden. Die Wurzeln werden
entweder am Abende vorher, oder unmittelbar vor dem Pflanzen
beſchnitten. Alle Wurzelſchnitte ſollen möglichſt kurz und nach
unten gerichtet, alſo dem Boden zugekehrt ſein. Werden die
Wurzeln am Abende vor dem Pflanzen beſchnitten, was ſehr för
derlich iſt, ſo ſtelle man die Bäume die Nacht über in Lehm
waſſer und beſtreue die Wurzeln vor dem Pflanzen mit feiner
Erde, wodurch dieſelben vor dem Austrocknen geſchützt bleiben.

Vor dem Pflanzen wird ein Theil der allein gelaſſenen
guten Erde, wenn nöthig mit etwas Kompoſt vermiſcht, in die
Pflanzgrube geworfen und der Baum ſo in die Grube geſetzt, daß
ſein Wurzelhals 0,1 Meter über den Erdboden zu ſtehen kommt. Nun
wirft man unter beſtändigem Schütteln des Baumes die andere
gute Erde zwiſchen und um die Wurzeln, bis der Wurzelhals eben

überdeckt wird, verdichtet durch mäßiges Antreten mit der Fuß-
ſpitze die Erde und füllt mit dem übrigen Boden die Pflanzgrube
ſo auf, daß ſich in einiger Entfernung vom Baume rings um den
ſelben eine etwa 0,15 Meter hohe flache Erhöhung bildet, die den
Regen aufhält und dadurch dem Baume die zur Wurzelbildung
nöthige Feuchtigkeit gibt. Ein Angießen der jungen Bäume un
mittelbar nach der Pflanzung iſt nothwendig, mehr noch iſt bei
Frühjahrspflanzungen das Einſchlemmen derſelben (außer in ſehr
ſchwerem Boden) zu empfehlen. Daſſelbe geſchieht in der Weiſe,
daß man, ehe die Wurzeln ganz mit Erde bedeckt ſind, Waſſer zu
gießt, wodurch die Erde ſich zu einem Brei auflöſt, der alle
Zwiſchenräume zwiſchen den Wurzeln ausfüllt. Hiernach wird
die Baumſcheibe, wie oben angegeben, gebildet.

Vor dem zu tiefen Einpflanzen aller auf Wildling veredelten

Obſtbäume kann nicht genug gewarnt werden. Bei Bäumen auf
Zwergunterlage veredelt oder aus Wurzelausläufer gezogen, bei
Haſelnüſſen und den meiſten Beerenſträuchern, die aus dem
unteren Theile des Stammes neue Wurzeln zu bilden pflegen, iſt
dagegen ein etwas tieferes Pflanzen, event. bis zur Veredelungsſtelle
zu empfehlen. Bei Hochſtämmen muß der Baumpfahl vor dem
Einfüllen der Baumgrube ſo in den feſten Untergrund eingeſchla
gen werden daß er etwa 0,05 Meter vom Baume entfernt und
auf die Seite der herrſchenden Windrichtung zu ſtehen kommt.
An dieſen wird der Baum mittelſt einer Weide, die ſich zwiſchen
Stamm und Pfahl kreuzt, alſo eine oo bilden muß, anfangs ganz
locker angeheftet. Erſt Mitte Juni, wenn ſich der Baum mit der
Erde geſetzt hat, wird derſelbe nahe über dem Erdboden, in der
Mitte des Stammes und unter der Krone mittelſt Weidenruthen,
die am Stamme etwas höher anzulegen ſind als am Pfahle, feſt
angebunden.

Der Baumpfahl ſoll kräftig, gerade, von allen Aeſten und
der rauhen Rinde befreit ſein und in der Regel nur bis an die
Krone, nicht in dieſelbe hineinreichen. Jn ſehr windigen Gegen
den laſſe man jedoch den Pfahl etwa 0,4 m über die Krone
hinausragen, hefte aber dann den Mitteltrieb ſorgfältig an den
Pfahl, weil ſonſt Reibungen unvermeidlich ſind. Beſſer iſt es
aber noch, hier den Bäumen zwei Stangen zu geben, die ſich
gegenüber ſtehen und etwa je 0,05 m vom Baume entfernt ſind.
An dieſelben wird mittelſt Weidenruthen, die auch mit etwas
Stroh umwickelt ſein können, der Baum feſt und zwar ſo an
gebunden, daß er von jedem Pfahle gleich weit entfernt iſt.

Als Mittel, welche dem Anwachſen und Gedeihen friſch ge
pflanzter Bäume ſehr förderlich ſind, werden nochmals empfohlen
a) friſches Anſchneiden der Wurzeln beim Setzen, b) Umwickeln
der größeren Wurzeln mit ſchmalem Wollband (Tucheggen) oder
mit Moos, e) Umgeben der Wurzeln mit Kompoſterde, d) Unter
bringen von einer Hand voll Hafer oder Gerſtenkörner unter
die Wurzelkrone, e) gehöriges Angießen oder Einſchlemmen der
Bäume, f) Belegen der Baumſcheibe mit humoſer Streu, g) Um
binden der Stämme bis zur Krone mit Stroh oder Schilf als
Schutz gegen das Austrocknen durch Sonne und Wind, h) öfteres
Beſpritzen der Bäume Abends nach warmen Tagen.

Hat ein ſonſt geſunder Baum bis Ende Mai noch nicht ge
trieben, ſo iſt er wieder auszugraben, an den Wurzeln friſch an
zuſchneiden, etwa eine Stunde ins Waſſer zu ſtellen, dann wieder
ſorgfältig zu pflanzen und gut anzugießen, auch die Baumſcheibe
mit einer humoſen Streu zu belegen. Jn den meiſten Fällen
werden ſich dann ſchon nach 8 Tagen die jungen Triebe zeigen.



Als bekannt darf wohl vorausgeſetzt werden, daß nach
neueren Beobachtungen nur ſolche Bäume überall gut anwurzeln
und gedeihen, welche in einem kräftigen Boden erwachſen ſind
und abgelagerte Nährſtoffe zur Bildung neuer Wurzeln in hin
reichender Menge aufnehmen und ablagern konnten, nicht aber
mager aufgewachſene, oft überſtändig gewordene und zum Pflanzen
zu alte Bäume.

Schwanebeck, im Februar 1882. C. Beuche.
Steigerung des Ertrages durch Umlegen der Kar-

toffelftauden. P. Joigneaux bei Serbonne (Seine und
Marne) hat, nach dem „Journ. d'Agriculture pratique“, ver-
ſucht, das von Hooibrenk empfohlene Verfahren durch das
Niederbeugen der Reben den Ertrag der Weinſtöcke zu ſteigern,
auch bei den Kartoffeln anzuwenden. Zu dieſem Behufe hat der
ſelbe die bereits zur gehörigen Länge entwickelten Kartoffelſtengel
niedergebogen und ſo weit mit etwas Erde bedeckt, daß nur die
Zweigſpitzen frei blieben wodurch die Cirkulation der Säfte in
den Stöcken nicht unterbrochen, ſondern nur verlangſamt werden
ſollte. Zur Feſtſtellung des Reſultates wurden nachdem die
Reife der Kartoffeln eingetreten, von zwei ganz gleich geernteten
Stücken deſſelben Kartoffelackers, von welchen das eine nach der
üblichen, das andere nach der hier empfohlenen Weiſe behandelt
worden war, und zwar von jedem derſelben 90 Kartoffelſtauden
mit einander verglichen. Bei dieſem Vergleiche hat ſich folgendes

ganz günſtige Reſultat ergeben:
Durchſchnittliches Gewichtder Knollen re Staude

Nach gewöhnlicher Weiſe behandelt 1,510

der neuen l sNach der neuen Weiſe behandelt 1,65
Geſammtgewicht

der geernt. der kl. der Knollen
gr. Knollen t zuſammen

kg kgNach gewöhnl, Weiſe behandelt 14,2 13,14 27,56

neuer 14,18 13,80 27,98
Nach neuer Weiſe behandelt O O O
Wenn auch bei dem empfohlenen Verfahren der Ertrag an größe
ren Knollen geringer geweſen iſt, ſo war dafür der an kleineren
um ſo beträchtlicher, ſo daß ſich der erzielte Mehrertrag pro 1 ha
nach der Berechnung des Verſuchsanſtellers auf 850 kg, oder bei
einem Preiſe von 10 Francs pro 100 kg auf 85 Francs beläuft.
Bei dem gedachten Verſuche wurde die in Frankreich beliebte rothe
holländiſche Kartoffel als Saatfrucht verwendet.

Einfluß ſchlechter Stallungen auf die Geſundheit der
Pferde. Ueber dieſe wichtige Frage ſind innerhalb der franzöſi
ſchen Cavallerie bereits ſeit einer langen Reihe von Jahren ſehr
umfaſſende Unterſuchungen angeſtellt, über deren Ergebniſſe wir
der „Landwirthſch. Ztg. des Hamb. Corr.“ Folgendes entnehmen;
Während der Jahre 1835-—-45 betrug vie Anzahl der erkrankten
Pferde 9.4 Proc., worunter an rotzkranken 5.1 Proc. vorhan-
den waren. Nachdem während der Jahre 1841 46 die größte
Zahl der Militairſtallungen entweder gänzlich neu aufgeführt
oder doch weſentlich verändert worden war, ſank in den Jahren
1846 58 der Procentſatz der Erkrankungen auf 4.8 Proc.,
worunter ſich 2.1 Proc. rotzkranke Thiere befanden. Während der
Uebergangsperiode nahmen die Erkrankungen in folgendem Ver
hältniſſe ab: 1846: 6.4 Proc. 1847: 5.3 Proc., 1857: 3.7
Proc., 1858: 2.8 Proc. Am Rotz erkrankten in den ſoeben ge-
nannten Jahren bezw. 3.5; 2.6; 1.6 und 1.0 Proc. Jn der
Fütterung und Haltung der Pferde waren während des ganzen
Zeitraumes weſentliche Veränderungen nicht eingetreten. Die
Abnahme der Erkrankungsfälle muß alſo in der Hauptſache der
beſſern Einrichtung der Stallräume zugeſchrieben werden, was ſich
außerdem am deutlichſten darin kundgibt, daß eine momentane
Ueberfüllung der Ställe eine Zunahme der Erkrankungen ſowie
der Bösartigkeit ihres Auftretens im Gefolge hatte.

Kornbranntwein wird entfuſelt, wenn man zu demſelben
geſtoßene, möglichſt friſch geglühte Lindenkohle hinzuthut, dieſe
Miſchung einige Tage unter öfterem Durchſchütteln ſtehen läßt.
Man rechnet auf 1 Liter Kornbranntwein 50 bis 100 Gramm
Kohle. Der zu reinigende Kornbranntwein ſoll nur eine Spiri
tusſtärke von 50 pCt. haben, da bei ſtärkerem Procentgehalt die
Entfuſelung nicht vollſtändig bewirkt wird. Auch iſt die ſchon
einmal gebrauchte Kohle nicht mehr ſo zu verwenden, ſondern
muß wieder friſch geglüht werden.

Champignonzucht im Pferdeſtalle. Freiherr v. Hoog-
worſt benutzt, nach der Mittheilung in den „Luxemb. Annalen“,
einen durch einen dichten Vorhang ſorgfältig vor jedem Luftzutritt
geſchützten Platz im Pferdeſtall. Jn einer Anzahl ordinären,
1 m langen, 30 em breiten und 15 em hohen, wie ein Regale
hinter dem Vorhange aufgeſchichteten Holzkäſten wird auf den
eingefüllten, mit fetter Lauberde gemiſchten alten, verrotteten
Pferdemiſt das Mycelium um des Pilzes, das ſogenannte „Blane
de Champignon“, gebracht und dieſe Beete dann zwar etwas
mäßig feucht, aber ſonſt ganz ruhig ſtehen gelaſſen. Bald ſprießen
zahlreiche junge Pilze, von welchen nach und nach bei erlangter
Größe täglich eine Ernte durch mehrere Monate hindurch ge-
wonnen wird. So kann man, wenn ſtets rechtzeitig für den Er
ſatz der abgetragenen Käſten geſorgt wird, ununterbrochen durch
das ganze Jahr die erforderlichen Champignons für den eigenen
Bedarf wie für etwaigen Verkauf heranziehen. Es wird dabei
ausdrücklich bemerkt, daß die Pferde nicht im geringſten durch die
Stallkultur beläſtigt oder afficirt werden.

Warnung vor Anwendung des Petroleums in der
Gärtnerei. Das Erddöl wird nicht ſelten als probates Mittel zur
Vertilgung aller Jnſekten, beſonders der Blattläuſe, empfohlen.
Verſchiedene Verſuche damit haben aber eines Anderen belehrt.
Zwei Johannisbeerſträucher, mit einer Gießkanne Waſſer über
goſſen, in welches der vierte Theil von einem Schoppen Erdöl ge
ſchüttet ward, ließen ſämmtliche Früchte fallen und viele Blätter
daran verdorrten ganz oder theilweiſe. Am ſtärkſten zeigten ſich
die ſchädlichen Wirkungen an Pflaumen- und Aepfelbäumen.
Härter ſcheinen Kirſchen und Birnen zu ſein, aber ſelbſt ein kraut-
artiger Trieb des Hollunders, obwohl nur am Wulſtring mit
Petroleum beſtrichen, verdorrte nach und nach.

Ein billiges und ſtarkes Erwärmungsmittel für Treib-
käſten. Zu dieſem Zweck wird meiſt Pferdedünger angewendet,
der nicht immer billig zu beſchaffen iſt. Ein ſehr wirkſamer und
faſt koſtenloſer Erſatz dafür iſt ausgekochter Hopfen, der aus
größeren Brauereien faſt umſonſt zu haben iſt. Dieſes außerdem
ziemlich werthloſe Material erzeugt noch ſtärkere und auch an-
haltendere Wärme, als Roßdünger.

Kitt für gußeiſerne Oefen wird in folgender Weiſe her
geſtellt: Eiſenfeilſpähne, Lehm, Aſche und Salz werden zu gleichen
Gewichtstheilen mit dem nöthigen Eſſig eingerührt und damit die
Riſſe tüchtig eingeſchmiert.

Bayeriſche Kalbsvögel. Aus dem derben Fleiſch einer
Keule ſchneidet man fingerdicke und ebenſo lange Stücke, klopft
ſie, ſpickt ſie mit Speckſtreifen, beſtreut ſie mit Pfeffer und Salz,
und legt ſie einen Tag in eine Marinade. Aus derſelben bringt
man ſie in ein Kaſſerol mit ſteigender Butter, dünſtetj ſie in der
ſelben, beſtäubt ſie mit Mehl, gießt kräftige Fleiſchbrühe und
etwas von der Marinadenſauce zu und nimmt vor dem Anrichten
etwas ſaure Sahne und gehackte Citronenſchale an die Sauce,
in welcher man die ſogenannten Kalbsvögel aufgibt.

Karpfen in Rothwein. Man übergießt die zum Kochen
gut vorbereiteten Stücke geſchnittenen Karpfen mit Rothwein,
bis er überdeckt iſt, fügt Pfeffer, engliſches Gewürz, Nelken und
ein Lorbeerblatt, von Allem wenig, und ein Stück Brodrinde
hinzu, ſchäumt gut ab, fügt das mit Rothwein aufgefangene Blut
und ein Eßlöffel Zucker, ſowie 125 Gramm Butter hinzu und
richtet den Fiſch mit etwas Sauce übergoſſen und die übrige extra
in der Saucière an.

Gegen Diphtheritis. Dr. Paget von Baltimore lenkt die
Aufmerkſamkeit der Aerzte auf die Anwendung von friſchem
Citronenſaft als höchſt wirkſames Mittel, die Häute (Membrane)
im Hals e. bei der Diphtherie zu entfernen. Er behauptet, daß
derſelbe ſich in ſeiner Hand als das beſte aller von ihm ver
ſuchten Mittel bewährt habe. Er wendet den Saft mittelſt eines
feinen Pinſels alle zwei Stunden auf die affizirten Theile an.
Jn achtzehn Fällen, in denen er das Mittel gebraucht, habe es
Alles geleiſtet, was man erwarten konnte. Auch mehrere ſeiner
ärztlichen Kollegen hätten günſtige Erfahrungen damit gemacht.
Dieſes einfache Mittel iſt wohl werth, auch in weiteren Kreiſen
bekannt zu werden.

Fragen und Antworten.
C. W. in Br. (Frage.) Wie ſind Maulwürfe, wenn ſie in

großer Menge auftreten, unſchädlich zu machen
(Antwort.) Die Maulwürfe ſind im Allgemeinen mehr nützlich

als ſchädlich. Auf den Feldern muß man ſie hegen, auf den Wieſen
durch Wegfangen zu beſeitigen ſuchen. Das Ungeziefer: Engerlinge,
Werle 2c., iſt auf Feldern um Vieles ſchädlicher als auf Wieſen,
indem die Wurzeln der Halmfrüchte von dieſem Ungeziefer um
Vieles mehr beſchädigt werden, als die Wurzeln der Gräſer auf der
Wieſe. Der Maulwurſ iſt der größte Vertilger dieſes Ungeziefers,
deshalb muß der Landwirth ihn auf dem Felde ſchonen; hier iſt er
nur h Hingegen auf Wieſen iſt er durch das Aufſtoßen von
Erdhaufen während der Sommermonate ſehr läſtig, erſchwert das
Abmähen des Graſes beſonders bei der Grasmähemaſchine und ver-
ringert den Ertrag. Hier fängt man ihn mittelſt Fallen im Früh-
jahr weg; ganz rottet man ihn nicht aus, da ſich der Maulwurf
immer von der Höhe nach der Niederung zieht. Kann man die
Wieſe im Winter mit Waſſer überſtauen, ſo vertreibt man ihn für
kurze Zeit; im Frühjahr kehrt er gern wieder zurück. Auch ver-
treibt man ſie am einfachſten dadurch, wo man ſie nicht gebrauchen
kann, z. B. auf friſch angeſäetem Gartenraſen, daß man mit einem
Stock ein Loch in den Haufen ſtößt und Petroleum hineingießt.
Der auf ſeine feine Naſe angewieſene Maulwurf fühlt ſich dadurch
ſo beleidigt, daß er ſofort abzieht.

W. in N. (Frage.) Von welchem Alter ſind die Streich-
karpfen zu wählen und wie viel Karpfen ſetzt man von beiden
Geſchlechtern pro Hektar Waſſerfläche ein, um mit Sicherheit
auf Brut rechnen zu können

(Antwort.) Mit Sicherheit Brut zu erzielen, gibt es kein
Rezept. Bei der Zucht von J ſprechen zu viel, oft kleine
Umſtände mit, die nach allen Seiten beachtet werden müſſen. Es
kommt beſonders viel auf die Beſchaffenheit des Teiches und auf
ſeine Jnſaſſen an. Soll in einem Teiche Karpfenbrut gezogen wer
den ſo muß dieſer Teich geeignete Plätze zum Laichen haben und
dieſe müſſen flach ſein und vor Winden geſchützt liegen, dabei
Wa a Rane haben, die auf reinem, vielleicht kieſigem Grunde
wachſen. Außerdem muß der Waſſerſtand möglichſt ein gleicher
bleiben, damit der Laich nicht trocken gelegt wird. Hechte, Barſche,
Stichlinge, Waſſerkäfer und Fröſche vernichten den Laich und die
junge Brut, auf dieſe Feinde iſt zu fahnden. Ganz beſonders iſt
er Hecht ein Maſſenvertilger von Brut, denn bei ſeiner Schnell-

wüchſigkeit verzehrt er große Mengen und kann auch ſchon größereFiſche tage Ein im Juni Auſgeſchnittener Hecht von 4“ Länge

hatte ſchon 10--15 Stück Schlei- und Karpfen-Brut von 1-2“ im
Leibe. Was vertilgt da nun ein größerer Hecht, wenn einem höch-
ſtens 3jährigen etwa 18“ langen Hechte, ein kleines Waſſerhuhn,
die Hälfte des Hechtgewichtes habend, aus dem Magen gelangtwurde. Die alte Teichwirthſchaft will beſondere Brut- und Ab
wachsteiche haben. Jch halte dieſe Eintheilung für manche Ver
hältniſſe nicht für richtig. Man verſuche in ſedem einigermaßen
geeigneten Teiche Brut zu ziehen, auch Karpfen jeder Sorte hinein
ubringen. Da, wo Hechtgefahr am größten, bringe man auchKarte Karpfen hin. Zu alte Karpfen zum Streichen zu nehmen,

ſcheint nicht gut; 4- und 5jährige Karpfen, die nicht zu ſtark ſind
und etwa 3--4 Pfd. wiegen, paſſen am beſten zur Fortzucht. Auf
jeden Rogener gebe man 1 Milchener und nicht wie früher den
dritten Theil männliche Karpfen. Jenachdem der Teich futterreich
iſt, können auf 1 Hektar 5 Milchener und 5 Rogener Streichkarpfen
gebracht werden. Max v. d. Borne, unſer bedeutendſter Fiſchzüchter,
will dieſe Karpfen 4 und 5 Jahre alt haben und räth noch, einen
jüngeren Milchener beizugeben. Er nennt dieſen Fiſch „Anhetzer“,
weil er die weiblichen Fiſche zum Laichen „hetzen“ ſoll. Um mit
größerer Sicherheit noch Brut zu erzielen, wird man den bei der
internationalen Fiſcherei- Ausſtellung vorgezeigten ſchwediſchen Laich
kaſten zu beachten haben. Jn Schweden ſoll ſich dieſer Apparat
bei Sommerlaichfiſchen vorzüglich bewährt haben. Der 4-eckige durch
löcherte Kaſten wird immer mit Strauchwerk verſehen, in den Teich
gethan und mit zum baldigen Laichen geneigten Thieren beſetzt.
Sobald die Fiſcheier befruchtet ſind, werden die Streichkarpfen ent
fernt, der ausgeſchlüpfte Laich aber noch ſo lange im Kaſten behal-
ten, bis er etwas kräftiger geworden iſt und dann durch Oeffnen
einer Seite des Kaſtens in den Teich gelaſſen. Anfragen nach
dem Kaſten in Deutſchland und Schweden ſeitens des Referenten
blieben leider von Leuten, welche hierüber geſchrieben haben, un
beantwortet, ſo daß bis jetzt eine Bezug er des Kaſtens nicht
bekannt iſt. (Schirmer-Neuhaus.)
Länder und Völkerkunde, Natur- und Kulturgeſchichte.

Die Wittwenverbrennungen in Jndien.
Das ſchöne Prachtwerk, Jndien, Text von Emil Schlagint

weit, Verlag von H. Schmidt und C. Günther, enthält in ſeinen
letzten Heften die Beſchreibung des Landes der Radſchputs und
des Pendſchab. Die Radſchputana beſteht aus neunzehn Staaten
unter einem Oberhaupt und autonomer Verwaltung. England
hat ſich in Adſchmir mit der Börſenſtadt gleichen Namens nur
einen Kreis von der Größe des Großherzogthums Oldenburg zur
Selbſtverwaltung vorbehalten. Unter anderen kulturgeſchicht
lichen Merk würdigkeiten in dieſem Lande erzählt Schlagintweit
auch Folgendes, anknüpfend an die daſelbſt beſonders häufigen
SatiGrabdenkmäler. Sati iſt weiblicher Eigenname der Tochter
des Dakſcha, eines Sohnes von Brahma und die Gattin von
Siwa, des mit Brahma um den Vorrang ſich ſtreitenden
Gottes. Nach dem Kaſi Khanda, einem Werke der neueren Hindu-
theologie, verübte Sati Selbſtmord an ſich; ſie ſtürzte ſich beim
Opfer ihres Vaters in das heilige Feuer aus Bekümmerniß, daß
ihr Gatte von Vater Brahma nicht zum Opfer eingeladen war.
Seither heißt jede Ehefrau, die mit ihrem verlebten Manne den
Holzſtoß beſteigt, auf welchem reſſen Leiche zu Aſche verbrannt
wird, Sati, und der Gebrauch ſelbſt Sahagamana, das Mitgehen
mit dem verſtorbenen Gatten an der Stelle, an welcher ſolche

Selbſtweihung zur Verbrennung ſtattfand, errichten die Hindus

mindeſtens eine Denkſäule aus Stein, Frauen hoher Hindus wird
ſogar ein tempelartiges Gebäude errichtet. Die Unſitte, daß
Wittwen mit ihren verſtorbenen Ehegatten den Scheiterhaufen
theilen, herrſchte in Jndien in älteſter Zeit nicht; im Rigweda
findet ſich eine Andeutung, daß man von einer Wittwe verlangte,
dem Hausweſen auch nach dem Tode ihres Gatten mit Eifer vor
zuſtehen; die Puranas, deren älteſter nicht über das ſechſte chriſt
liche Jahrhundert zurückreicht, erklären dagegen nur jene Wittwe
für wahrhaft tugendhaft, welche den für ihren Ehemann errich-
teten Scheiterhaufen beſteigt; nur dieſer ſei der Himmel ſicher.
Wittwen, die ſich über den Verluſt tröſten und ſogar wieder hei
rathen, werden in den heiligen Schriften als nicht würdig erklärt,
im Jnſeits neben ihren Gebietern einen Platz einzunehmen; ſie
ſollen von Früchten und Beeren leben, und gelten im Volke als
Schandfleck der Familie. An dieſem Makel haben die modernen
Vereine für Wittwenverheirathung nur wenig geändert; eine
Wittwe ſchreitet noch immer ſchwer zu zweiter Ehe. Verſchieden
von europäiſchen Ländern, ſind in Jndien Wittwen von ſiebzehn
und zwanzig Jahren keine Seltenheit, ſondern geradezu häufig;
ſelbſt Wittwen aus beſſerer Kaſte werden unter der Unmöglichkeit
anſtändiger Verſorgung zu Geliebten von Mitgliedern der reli
giöſen Orden, wenn nicht zu Proteſtituirten. Während bei uns
uneheliche Geburten unter Mädchen vorkommen, ſind ſie in Jndien
die Regel unter Wittwen; deswegen beſtraft das indiſche Straf
geſetzbuch Kindesmord mit Gefangenſchaft bis zu zehn Jahren.

Die engliſchen Leiter der indiſchhen Verwaltung verhehlten
ihren Abſcheu gegen die Wittwenverbrennung nicht; Ram Mohun
Roy trat auf Seite der Engländer und ſchrieb ſeit 1819 gegen
Sati in ſeiner Zeitung. Die Orthodoxen gründeten 1820 ein
Blatt zur Vertheidigung dieſes wie ſonſtiger Gebräuche, aber der
Erfolg blieb auf Seite von Ram Mohun Roy; unterm 4. De-
zember 1829 erließ Lord William Bentinck, damals General
gouverneur von Jndien, ein Geſetz, betitelt: A regulation for
declaring the practice of Sati abolished, welches das Verbrennen
von Wittwen für alle Zeiten verbietet. Dem Vollzuge dieſes Ver
waltungsgeſetzes ſtellten ſich ganz unerwarte Schwierigkeiten ent
gegen Frauen, von Brahmanen aufgehetzt, verlangten ſo un
geſtüm mit der Leiche ihres Gatten verbrannt zu werden, daß die
Verbrennung unter behördlicher Aufſicht geſtaftet werden mußte,
da bei Weigerung bedenkliche Ausbrüche des Fanatismus zu be
fürchten waren. Die Ausſtellung eines Reverſes Seitens der An
gehörigen der Wittwe, ihrerſeits keiner ihrer Frauen ſeiner Zeit
die Selbſtverbrennung aufzuerlegen, bewirkte ſcheinbar ein Aus
ſterben der Unſitre im engliſchen Jndien; aber 1860, nach Nieder
werfung des SipahiAufſtandes, wurden Satis und Audh ſo offen
abgehalten, daß nur die Verurtheilung der Veranſtalter als Todt-
ſchläger Abnahme brachte; noch 1875 wurde bei Lakhnau eine
Sati vollzogen, aber das Gericht verurtheilte alle Theilnehmer,
dreißig an Zahl, wegen Mordes. Jm engliſchen Reichsgebiet iſt
ſeither kein Fall von Sati mehr verzeichnet; in den Vaſallen
ſtaaten dagegen iſt der Brauch noch nicht unterdrückt.

Jm Staate Gwalior wird in jedem Pachtakt die Beſtim
mung aufgenommen, raß Sati auf dem Pachtgute die ſofortige
Vertreibung des Pächters zur Folge habe in Radſchputana koſtete
es 1874 in Udiapur beim Tode des Fürſten die größte Mühe, zu
verhindern, daß die vier Frauen des Verlebten nicht, wie es ſeit
Jahrhunderten geſchah, den Scheiterhaufen beſtiegen. Jm Staate
Bamra (CentralIndien) duldete der Landesherr noch 1880 eine
Sati; der Wittwenverbrennung iſt deshalb in Jndien noch nicht
vollſtändig geſteuert. Wo eine Sati nicht heimlich und in der
Stille, ſondern offen ſtattfindet, wird ſie zum Feſte, das Zu
ſchauer aus Nah und Fern anzieht. Feſtlich geputzt und geſchmückt

wie eine Braut, geſtützt auf die nächſten Verwandten umgeben
von Brahmanen undreligiöſen Fanatikern, begleitet von rauſchen
der Muſik, wird die Unglückliche, die ſich dem Feuertode widmet,
zu dem Scheiterhaufen geführt. Der Weg von ihrer Wohnung
bis dahin iſt gewöhnlich beſtreut mit Betelblättern, mit Palm-
zweigen und mit Blumen. Die Frau theilt, ſofern ſie hierzu noch
Kraft und Beſinnung genug beſitzt, Kupfermün, en unter die An
weſenden aus: doch wird das arme Geſchöpf gewöhnlich in ganz
unzurechnungsfähigem Zuſtande zu dem Scheiterhaufen gebracht.
Nicht durch geiſtige Getränke ſucht man ſie zu betäuben, ſondern
durch ſchnelle und ſicher wirkende narkotiſche Stoffe, wie Bhang,
ein Hanfpräparat. In lautloſer, unheimlicher Stille umgibt eine
zahlloſe Menſchenmenge den Scheiterhaufen, um welchen die
Wittwe dreimal langſamen Schrittes geht. Hierauf beſteigt ſie
ihr Todeslager, geſtützt und begleitet von Brahminen; nach weni-
gen Schritten ſchon findet ſie ſich bei dem Leichname ihres Mannes,
der zu ihren Füßen, horizontal ausgebreitet, auf dem Scheiter
haufen liegt; zuweilen legt man ihr den Kopf in den Schooß.
Mittelſt eines Strickes wird die Wittwe an einen hohen hölzernen
Pfahl gebunden, der ſich in der Mitte des aufgethürmten Holz
haufens befindet. Leute begießen den Scheiterhaufen mit Oel,
andere eilen mit Fackeln herbei, um ihn anzuzünden; iſt dann
der entſetzliche Moment gekommen, in welchem unter der fürchter-
lichen Todesangſt der ſtärkſte Geiſt anfängt ſeine Faſſung zu ver
lieren, verdüſtert und umnachtet ſich der Geiſt der Wittwe, dann
beginnen die Brahmanen laut Gebete herzuſagen und Hymnen
zu ſingen, die Religiöſen erheben ein Geheul, Trompeten ſchmet-
tern, von allen Seiten begleitet von Trommel und Pauken-
ſchlägen. Dieſe lärmende Muſik ſoll die Schmerzenslaute
übertönen, welche die Unglückliche in ihrer Seelenangſt aus
ſtößt, daun aber auch ihre letzten Worte unhörbar verhallen
jaſſen, welche meiſtentheils den Verwandten nur Unheil verkün-
den und als prophetiſche Ausſprüche gelten. Wenn die Flammen
von allen Seiten hell auflodern, an den Füßen der unglücklichen
Wittwe hinanzüngeln und ihre Kleider erfaſſen, dann kommt es
vor, und es geſchah dies mehr als einmal, daß die betäubte Ge
quälte mit einem Male entnüchtert wird; ſie erkennt und über
ſieht das Entſetzliche und Schreckliche ihrer qualvollen Lage, ein
gellender, die lärmende Muſik weit übertönender Schrei wird
hörbar, mit faſt übermenſchlicher Kraft zerſprengt ſie ihre ſchmerz
vollen Bande und mit einem kühnen, gewagten Sprunge ſucht
die Gepeinigte dem ſie von allen Seiten umgebenden Flammen-
meere zu entgehen. Die unmenſchlichen Brahmanen, welche den
Scheiterhaufen umringen, eilen ihr aber nach, ergreifen ſie wieder
und ſchleudern ſie wuthentbrannt in die Flammen zurück. Ein
Sträuben einer Wittwe, überhaupt irgend ein Widerſtand von
ihrer Seite gegen das gräßliche, ihr bevorſtehende Loos gilt den
Brahmanen ſowohl als auch den Verwandten als ſchlimmes
Zeichen es wird dahin gedeutet, daß die Seele des verſtorbenen
Mannes nach ſeinem Tode keine Ruhe finden könne. Um jedem
Widerſtande vorzubeugen, wurden häufig der Unglücklichen, ſowie
ſie den Scheiterhaufen beſtiegen hatte, lange Bambusſtöcke über
die Schultern gelegt, mittelſt welcher ſie niedergeſtoßen wurde,
wenn ſie den Verſuch machte, zu enkkommen. Die Verbrennung
iſt ſtets eine ſehr unvollkommene, iſt der Scheiterhaufen aus
gebrannt, ſo werden die Ueberreſte der Leichen geſammelt.
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